
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
46 (1932)

102 (2.5.1932)

urn:nbn:de:gbv:45:1-504837

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-504837


TüMlrcü « ÄrLK « A« r Eimelvrris 10 M.
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Glänzender Mmveelaus.
Ueberau im Reich starke Beteiligung!

(Berlin,  2 . Mai . Radio dienst.  Der
erste Mai ist, von kleineren Zwischenfällen ab¬
gesehen, durchweg ruhig verlaufen . Lediglich
in Spanien  kam es zu größeren Ausschrei¬
tungen, wobei zahlreiche Personen verletzt wor¬
den find. Zn Deutschland  waren wiederum
Millionen  der Aufforderung der Sozial¬
demokratie und der Gewerkschaften gefolgt,
tleberall durchzogen vormittags und nachmit¬
tags machtvolle Demonstrationszüge die Stra¬
ssen mit Hunderten von Fahnen in musterhaf¬
ter Ordnung. Den größten Aufmarsch erlebte
Berlin.  Nach einem Morgenwecken zogen
zahlreiche Einzelzüge in den Vormittagsstun¬
den zum Lustgarten , wo sich bald eine nach
Hunderttausenden zählende Menschenmenge an¬
gesammelt hatte . Wuchtig erschallten die Lie¬
der der Arveitersänger und die Klänge der
zahlreichen Kapellen . Die Ansprache hielt
Flata« von der Zentrale der Gewerkschaften.
In mitreißenden Worten brachte er Willen und
Wollen der Massen zum Ausdruck um mit einer

Sympathiekundgebung für Otto Wels sowie
Gedenkworten für die im Kampf gegen den
Faschismus gefallenen Mitstreiter zu enden.
Die Berliner Abendfeiern wiesen einen Massen¬
besuch wie selten zuvor auf.

Zu ernsteren Zwischenfällen kam es jedoch
in Bremen,  wo bei einem Demonstrations¬
zug der Kommunisten  die Polizei einschrei-
ten mußte. Den Beamten wurde tätlicher
Widerstand entgegengesetzt . Sieben Polizei¬
beamten wurden verletzt ; davon drei erheblich.
— Zm Auslande kam es verschiedentlich zu
Zusammenstößen . So mußte in London  die
Polizei eingreisen . Hierbei wurden vier Per¬
sonen verletzt. In Dombrowa -Gors bei Sos-
nowitz (Polen)  beschossen die Kommunisten
die Polizei . Die Beamten erwiderten das
Feuer . Zwei Kommunisten wurden getötet.
Auch in Japan und Ungarn kam es zu Stö¬
rungsversuchen . Zahlreiche Verhaftungen wur¬
den vorgenommen.

LiukSwahleni«Frankreich.
Me Aoftmmgen der Rechtenz« Master geworden!

Grobe Gewinne der Sozialisten!
(Paris,  2 . Mai . Nadiodienft .) Die

am gestrigen Sonntag in ganz Frankreich durch-
gefiihrten Neuwahlen find ohne größere
Zwischenfälle verlaufen . Die Wahlbeteiligung
war recht stark. Nach den heute morgen vor¬
liegenden Ergebnissen waren 560 von 611 Wahl¬
resultaten bekannt, davon find 228 endgültig.
Es müssen also 334 Stichwahlen stattfinden , die
am nächsten Sonntag vor sich gehen werden.
Die Zahl der im ersten Mahlgang gewählten
Abgeordneten ist bedeutend größer als bei der
letzten Wahl im Jahre 1928. Damals wurden
nur 178 Abgeordnete bestimmt . Die bisher be¬
kannten Wahlergebnisse zeigen eine starke
Verschiebung nach links.  Die Sozia-
«sten und die Radikalen haben zahlreiche
neue Sitzeerobert,  während die Rechts¬
parteien verlieren und auch die Kommunisten
stimmen einbüßten.

Konservative0 (1828: 7). Republiaknex 42

(69 ) , Linksrepublikaner 36 (47) . Unabhängige
Linke 3, Katholische Demokraten 8 (7) . Unab¬
hängige Radikale 22 (13) . Radikale 80 (16) .
Sozialistische Republikaner 17 (16) . Sozia¬
listen  4 0 (15) , Sozialistische Kommunisten
1 (0) , Kommunisten 2 (2) , Automisten 1 (0) .
Unabhängige 12.

Bei Wahlzwischenfällen wurde eine Person
schwer und vier leicht verletzt . Außerdem sind
auch drei Polizeibeamte leicht verletzt worden.
In Paris wurden etpa 30 Personen inhaftiert.
Die Minister  des gegenwärtigen französi¬

schen Kabinetts sind sämtlich wiedergewählt
worden . Ebenso vier Staatssekretäre . Vier
weitere Staatssekretäre müssen sich in der Stich¬
wahl erneut stellen.

Die Pariser Morgenpresse glaubt als Er¬
gebnis des ersten Wahlganges der Kammer¬
wahl feststellen zu können, daß ein Links¬
ruck  eingetreten ist.
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keit Aufstellungzeigt, wie in fast allen  wichtigen Ländern der Welt die Arbeitslosig-
tzi/erschreckenden  Prozentsatz erreicht hat . Prozentual am stärksten betroffen sind
stark -n ^ Länder, y^ xn Produktion durch die Einschrumpfung des Weltkonsums
etwa m werden mußte. Die geringsten Zahlen weisen die reinen Agrarländer, wie
Preis? "Euien , auf, da viele Landwirtschas tszweige versuchen, die durch diev erminderten

^ Suruckgegangenen Einnahmen durch eine erhöhte Produktion auszugleichen. Unsere
Prozent-Angaben beziehen sich auf den Stand zu Anfang des Jahres 1932.

Mistel«m Vanzig.
(London,  2 . Mai . R adiodienst .)

Der »Daily Expreß" veröffentlicht in sensatio¬
neller Aufmachung einen Bericht seines Dan-
ziger Korrespondenten , in dem gesagt wird,
daß Polen  seine Pläne vollendet hat , um
Danzig endgültig in Besitz zu nehmen . Nur
ein in elfter Stunde erfolgter Schritt Frank¬
reichs habe es verhindert,  daß Polens
Flagge gestern abend über Danzig wehte . ( ?)

Politischer Prozeß.
Vom Schwurgericht des Landgerichts 2 in

Berlin  wurde in einem Prozeß gegen zwei¬
undzwanzig Kommunisten nach wochenlanger

Verhandlung das Urteil gesprochen. 12 Auge-
klagte wurden wegen schweren und einfachen
Laindfriedensbruchszu Gefängnisstrafen von
18 bis 8 Monaten verurteilt , gegen 10 Auge-
klagte wurde mangels Beweises auf Freispruch
erkannt. — Gegenstandder Anklage war ein im.
Oktober vorigen Jahres verübter Feuerwehr-
überfall auf ein nationalsozialistisches Verkehrs-
lokal in der Richardstraße, dem der Nazi-Gast¬
wirt zum Opfer gefallen war.

Verschüttet.
Bei Chaze in der Nähe von Privas (Franko

reich) rollten 300 Kubikmeter Gestein auf einen
Gutshof . Die Besitzerin , ihre Tochter und ihr«!
Nichte wurden unter den Trümmern begraben,
Ihre Leichen konnten geborgen werden.

Vas preußische Vroblem.
Die alte Rechtspresse und die neue, die es

erst kürzlich geworden ist und die sich daher aus
gewissen Gründen allerlei Mühe gibt, noch
rechtser als rechts zu sein — sie fabeln unaus¬
gesetzt von dem angeblichen restlosen preußischen
Nazisieg und wundern sich jeden Tag, daß der
Hitler noch immer nicht preußischerMinister¬
präsident ist.

Nun wissen diese dunklen Ehrenmänner sehr
genau, daß es ja nur bei den Nationalsozialisten
liegt, sich mit dem übrigen Rechtsgefolgeoder
mit dem Zentrum über die Angelegenheit zu
verständigen. Sie wissen auch oder sollten es
wenigstens wissen, daß die preußische Regierung
den Landtag zum frühest zulässigen Termin, dem
24. Mai , einberufen hat. Etwas, das sie gar
nicht nötig hatte ; sie konnte die Einberufung
ganz gut um mehr als drei Wochen hinaus¬
schieben. Wenn sie dieses nicht tat , so zeugt ihr
Verhalten doch nur von einer großen Loyalität,
bzw. einem doch sicher mit Undank belohnt wer¬
denden Entgegenkommenan die Schreier um
Hitler.

Wie unberechtigtdas politische Getue unserer
Rechten ist, geht schon daraus hervor, daß die
Nationalsozialisten in Preußen bisher noch nicht
das Geringste getan haben, um die angeblichso
notwendige Rechtskoalition oder den Pakt mit
dem Zentrum vorzubereiten. Man fühlt sich eben
sehr unsicher, sieht alles sehr ungewiß an und
zögert deshalb. Aus verständlichenGründen.
Auch das Zentrum zögert. Es wartet , wie wir
schon vor einigen Tagen sagten, ab. Es wartet
auf die Visite des preußischen Naziführers, Herrn
Kube, und auf die Offerten, die dieser abzugeben
hat. Herr Kube aber, Herr Kube hat bisher auch
weiter noch nichts getan, als der Presse einige
Bilder für ihren illustrierten Teil gegeben.
Bilder, aus denen eben auch nichts anderes her¬
vorgeht, als daß sie Herrn Kube, den Führer der
preußischenNazifraktion darstellen. Den selben
Mann, der sich während Deutschlands„großer"
Zeit vier Jahre lang systematisch von der Vater¬
landsverteidigung drückte. Warum, weil er als
politischerSekretär bei dem damaligen allmäch¬
tigen konservativen Führer v. Heidebrand tätig
ein wollte und deshalb als gesunder, kräftiger
Mann ständig reklamiert und von der Vater¬
landsverteidigung befreit wurde. Er mochte nicht
gegen den äußeren Feind zieben, dafür zieht er
setzt mit seiner großen Fresse um so tapferer
gegen den „inneren" Feind . . .

Nach dieser kurzen Abschweifung in das Ge¬
biet des persönlichen Steckbriefes des ruhmvollen
Führers der preußischenHitlerleute sei indes
noch auf ein Anderes hingewiesen. Die nazi¬
fromme (aus geschäftlichen Gründen zumeist
nazifromme!) Rechtsvresse versucht es Unkun¬
digen gegenüber so darzustellen, als wäre Hitler
aus den Prevüenwablen als bundertvi-o-entmer
S-eger bervoraegangen. Das stimmt bekanntlich
nicht. Nur mit iünfunddreißig Prozent haben
wir es zu tun ! Hitler hat keine Mehrheit er¬
reicht. Auch nicht mit sämtlichenRechtsvarteien
und Rechtssplitterchen zusammen nicht! Die

Mehrheit des Preußenlandtages, auch des am
vierundzwanzigstenApril gewählten, ist republi¬
kanisch. Immer noch! Und damit müssen eben
auch der Hitlerismus und seine dienstwilligen
Pressetrabanten vorlieb nehmen. Es ist eben
noch nicht so weit, wie die Herren dem Volks
täglich einzupauken suchen. Das ist immer noch
eine politische und erst recht eine parlamen¬
tarische Schwäche. Darüber hilft kein Deuteln,
kein Mogeln und kein unwahres Geräusch hin¬
weg. Und weil die Dinge so stehen, weil die
Kubisten nicht mit dem Kopf durch die Wand
können, daher das fortgesetzte Verdrehen der
Tatsachen. Daher der unausgesetzteRuf nach
dem preußischenMinisterpräsidenten oder besser
der gesamten preußischenRegierung. Die jetzt
plötzlich einer parlamentarischen Minderheit
ausgeliefert werden soll. —

Das Zentrum hat inzwischen am Sonnabend
getagt und über Liese Tagung auch eine Er¬
klärung veröffentlicht. (Wir bringen diese auf
der zweiten Seite.) Diese Erklärung ist sehr
vorsichtig. Nur soviel geht aus ihr hervor, diß
nicht das preußische Zentrum allein, sondern
auch das Zentrum im Reich über wichtige Be¬
schlüsse, die evtl, bevorstehen, mitreden will und
wird. Man wird also um Herrn Brüning-
Meinung und Ansicht nicht herumkommen. Das
ist für die Schreier, die ja schon um des Ge¬
schäftes willen schreien und heucheln müssen,
unangenehm. Weshalb sie auch die tollsten
Kapriolen schießen. Purzelbäume und Purzel«
böcke von geradezu grotesker Art. Beispiels¬
weise vorgesternin der uns benachbarten„Wrlh.
Ztg.". Aus lauter Wut über den Stand der
Dinge war dort sehr siegbewußtFolgendes zu
lesen:

„Es bleibt nur übrig, das System
Vraun-Severing Weiterregiere  n zu
lassen. Denn das System muß in sich selbst
sterben! Laßt die Linke ruhig  mit dem
Zentrum regieren, aus daß sie ganz zu¬
grunde geht. Erst dann wird der Weg
srei sür den Ausstieg!"

Einige Sätze später aber lesen wir gerade
das Gegenteil von dem vorstehendenkaltblüti¬
gen Erguß. Dort heißt es plötzlich aufgeregt
beschwörend:

„Wir appellieren an den Reichspräsi¬
denten, daß er in dieser Stunde  der
Gefahr sich von Brüning trennt nnd einen
von Parteien unabhängigen nationalen
Mann beruft, der die Lage z» merstern
imstande ist."

Man sieht, es sind gar widerspruchsvolle
und gar sonderbareBlüten, die hier Sie Rechts¬
presse in ihrem Aerger reisen läßt und mit
denen sie das schafsgeduldige Leserpublikumer¬
freut. An der politischen Lage haben Liese
Taumel- und Eseleien bisher allerdings noch
nichts geändert. Man ist noch keinen schritt
weitergekommen. Am schweigsamstenscheint
augenblicklichHerr Hugenberg geworden zu
sein, der auch noch keinen Finger rührte, um
dem Adolf aus der Patsche heraus und in den
Ministersessel hineinzuhelfen . . .
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Ervärung deL AentrumS. I Unsere Landtaaslandidaien
Der geschäfts-führende Vorstand der Zen

tru-mspartei, der am Sonnabend in Berlin
tagte, veröffentlichtfolgende Erklärung:

„Der gesch-äftsführende Vorstand der Deut
-scheu Zentrumspartei hat unter dem Vorsitz des
Prälaten Kaas im Reichstag eine mehrstündige
Sitzung abgehalten, die vollzählichbesucht war
Zur Erörterung standen die sachlichen Fragen
die die deutsche Politik in der nächsten Zeit zu
bewältigen hat, vor allem die außenpolitischen
Ziele, Stärkung der Binnenwirtschaft, die
Fragen der Arbeirsbeschaffung. der Siedlung
und des freiwilligen Arbeitsdienstes. In der
Lösung dieser sachlichen Aufgaben sieht das
Zentrum allein die Gewähr für eine lleber-
windung der wirtschaftlichen Krise und für
einen außenpolitischenErfolg, der die Freiheit
und volle Gleichberechtigung des deutschen
Volkes in sich schließen muß.

Dem Reichskanzler,  der für kurze Zeit
der Sitzung beiwohnte, wurde der Dank für
seine tatkräftige Vertretung des deutschen
Rechtsstandpunktes in Genf zum Ausdruckge
bracht.

In einer Nachprüfung der Ergebnisse
der Länderwahlen  wurde mit großer
Genugtuung festgestellt, daß die Anhänger der
Zentrumspartei in vorbildlicher Treue die sach¬
lichen Ziele der Partei erkannt und gewürdigt
haben. Dafür der gesamten Wählerschaft zu
danken, betrachtetder Vorstand als seine beson¬
dere Pflicht. Das Zentrum ging aus den Wah¬
len verstärkt hervor und wird damit auch
fernerhin die Fortführung einer aufbauenden
nationalen Realpolitik gewährleisten.

Die im Einverständnis mit dem Reichs¬
parteiführer veröffentlichteErklärung der preu¬
ßischen Zentrumspartei am Wahltage fand die
einstimmige Billigung des Vorstandes und die
in ihr niedergelegten Richtgedanken sind auch
von den Vertretern der übrigen Landesver¬
bände der Zentrumspartei als maßgebend an¬
erkannt worden. Auf Grund dieser einmütigen
Auffassung wurde festgestellt, daß die letzte
Entscheidung über alte notwendigen Entschlie¬
ßungen der Reichsparteileitung vor
behalten  bleibt.

Der Vorsitzende konnte am Schluß der Ver¬
handlungen hervorheben, daß Führer und
Wählerschaft, in einheitlichem geschlossenen
Willen verbunden, die große väterländische
Aufgabe in dem Glauben an Deutschlands
Kraft erfüllen werden."

Killer vor Gericht.
Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die

»Welt am Montag" gegen Adolf Hitler beim
Münchener Landgericht Anzeige wegen Abgabe
einer falschen eidesstattlichen Er¬
klärung  erstattet. Die Anzeige bezieht sich
auf die bekannte Rechnung des Hotels „Kaiser-
Hof".

Der Fall Worch.
Die thüringische Regierung hat Len sozial¬

demokratischenBürgermeister Worch anläßlich
der Polizeiaktion in Lange -wiesen  nach der
Auflösung der SA. und SS . durch die Reichs¬
regierung seines Amtes enthoben. Angeblich
hat sich Worch gegen eine Bestimmungder thü¬
ringischen Regierung vergangen, nach der unter
keinen Umständen bei irgendwelchenVorkomm¬
nissen eine Hilfspolizei zulässig sei. Worch habe
in der Nacht nach der Auflösung der SA. und
SS . zwei Zivilbeamte bewaffnet und mit der
Bewachung des Rathauses beauftragt.

Die „Rotgestempelten".
Das Reichsgerichthat außer der Aufwertung

der alten rotgestempelten Tausendmarkscheine
auch die Schadenersatzklageabgelehnt, die die
„Reichsbankgläubiger" gegen das Reich an.
gestrengt hatten- Nach der Ansicht der abgewie¬
senen Kläger hätte das Reich die Entwertung
der rotg-estempelten Tausendmarkscheine durch
die Reichsbank nicht dulden dürfen.

Zn die Heimat zurück.
Vor Jahresfrist sind aus Stadt und Kreis

Sangerhaüsen viele kommunistische Arbeiter
nach Sowjet-Rußland ausgowandert. Die mei¬
sten sind bereits wieder zurück-gekehrt, der Rest
hat seine baldige Rückkehrangekündigt. Alle
erklären, lieber in Deutschland Fiirsorgeunter-
stiitznng empfangen als in Rußland arbeiten zu
wollen, denn in Rußland müßten sie viel
größere Not leiden. Bemerkenswert ist, daß die
-meisten enttäuschten Rückwandererdas Sowjet-
Abzeichen gegen das Hakenkreuz eintauschten.

Erst klar Tisch. . .
(Köln,  2 . Mar. Radiodienst .) Als

Ergebnis einer Aussprache des Arbeiter
Beirats der Kölner Zentrumspartei
bringt der Kölner„Lokalanzeiger" eine Willens¬
äußerung, in der es heißt, die Kölner Arbeiter-
Zentrumswähler wurden es nicht verstehen,
wenn das Zentrum sich mit den National¬
sozialisten an einen Tisch setzen würde, bevor
nicht eine Reihe Ehrenfragen geklärt
sei und Verleumdungen  der gesamten
Zentrumspartei sowie einzelner Zentrums-
fuhrer, insbesondere die gegen den Prälaten
Kaas, zuriickgenommen seien. Die Zentrums¬
partei habe gerade in dieser Hinsicht sich aus
ihre Parteiehre zu besinnen und entsprechend
zu handeln.

Tragödie.
In Hamburgschnitt der 28fährige Hafen¬

arbeiter Cäsar Breuer der 58jährigen Marga¬
rethe Ecke aus Farmsen in seiner Wohnung mit
einem Rasiermesser den Hals durch; die Frau
starb alsbald. Breuer beging hierauf Selbst¬
mord. Das Motiv der Tat ist nicht geklärt.

Mord und Selbstmord.
In Hassenbüttelbei Wesselburen  er¬

schoß der Knecht der Hofbesitzerin Witwe Kruse
seine Arbeitgeberin, die ihm gekündigthatte.
Er verbarrikadierte sich dann im Hause, beging
jedoch, als er einsah. daß ein Entkommen un¬
möglich war. Selbstmord durch Erschießen.

Die VeschMe- er wziatdemoirattschen
Landeskonferenz.

MW- ..

Revolte in Hollywood
Marlene Dietrich und Joseph von Sternbergmachen Schule.

(Bericht aus Hollywood .)
Der Streit zwischen der Paramount und den

beiden deutschen Künstlern, dem Regisseur von
Sternberg und dem Filmstar Marlene Diet¬
rich. war das Signal für eine allgemeine Re¬
volte der Gewaltigen von Hollywood, deren
Ausgang man noch nicht übersehen kann. So
etwas wie ein Krieg aller gegen alle hat be¬
gonnen und es dürfte allein eine Weile ver¬
gehen. ehe man überhaupt die Bildung der
Fronten erkennen kann.

Für die Direktoren der großen Gesellschaf¬
ten geht es um die Frage , ob sie Herr in ihrem
Hause sind, ob sie die Stars als gewöhnliche
Arbeitnehmer behandeln können, wie es seder
andere Unternehmer tut . oder ob sie es sich ge¬
fallen lassen müssen, daß der einzelne An¬
gestellte über die Art seiner Beschäftigung ein
Wörtchen mitzureden hat. Der Standpunkt der
Direktoren ist in wenigen Wörter folgender:

„Die Zeit des Starwahnsinns. ist vorüber.
Die Rolle der Diven und Apollos ist aus-
gespielt. Die Aufgabe Hollywoodsist ein¬
zig und allein: Geld zu machen. Wenn die
Stars dagegen revoltieren, so graben sie sich
nur ihr eigenes Grab. Es geht auch ohne

Stars !"
Nicht in jedem Streit, , der jetzt die Grund¬

festen des Filmzentrums erzittern läßt, handelt
es sich um künstlerische Belange wie bei den
beiden Deutschen. Meist geht es nur um Geld.
Besonderes Aufsehen erregt der Fall des Schau¬
spielers Cagney. Dieser Star , der noch im
vergangenen Jahre sich mit 25V Dollar in der
Woche begnügen mußte und jetzt auf Grund
seiner jüngsten Erfolge 1400 Dollar wöchentlich
bezieht, ist in den Streik  getreten , um auf
diesem Wege die Erhöhung seiner Gage auf
4000 Dollar in der Woche durchzusetzen. Cagney
droht. Warner Brothers für immer zu ver¬
lassen und Medizin zu studieren, wenn man ihm
nicht seinen Willen tut.

Soviel kann man jetzt schon sagen: der Krieg
in Hollywood wird nicht mit dem Siege der
Prominenten beendet werden. Denn sie sind in
einem entscheidendenPunkt den Gesellschaften
gegenüber im Nachteil. Jeder von ihnen sucht
seine Sache allein auszukämpfen, während die
verschiedenenStudios , ungeachtet aller gegen¬
seitigen Konkurrenz, sich in Erkenntnis der
brühenden Gefahr zu einer Einheitsfront zu¬
sammengeschlossen haben, an der die Forderun¬
gen der Stars zerschellen werden. Bis es aller¬
dings so weit ist. kann die ganze Filmindustrie
Hollywoods unübersehbaren Schaden gelitten
haben.

In Oldenburg tagte am Sonnabend die von
unserer Partei einberufene Konferenz zur Vor¬
bereitung der am 29. Mai stattfindenden Land-
tagswahlen. Die Konferenz war einschließlich
der Mitglieder des Bezirksvorstandes uno
zweier Vertreter der Fraktion von 55 Partei¬
genossen beschickt. Den Besprechungen waren am
Vormittag solche des erweiterten Bezirksvor¬
standes vorausgegangen, in denen die Ergeb¬
nisse der jetzt abgeschlossenen Wahlen zum
Reichspräsidentenund zum Preußenlan-dtag ge¬
würdigt wurden.

Zur Vorbereitung der Kandidatenliste wurde
eine aus zehn Parteigenossen bestehendeKom¬
mission gewählt, an deren Spitze, vom Bezirks¬
vorstand bestimmt, der Bezirkssekretär Genosse
Hünlich stand. Während Liese Kommissionar¬
beitete, gab Genosse Frerichs ein übersichtliches
und anschauliches Bild vom bisherigen Landtag
und den gegenwärtigen politischenDingen des
Freistaats Oldenburg. Im Anschlußgab Ge¬
nosse Hünlich tn eingehenden Darlegungen
Winke für den kommenden Wahlkampf. In
-ausgiebiger Weise beschäftigten sich die Dele¬
gierten mit diesem Thema. Darauf wurde die
-fünfstündige Konferenz durch anfeuernde Worte
des Vorsitzenden, des Genossen Hug, geschlossen.
Die durch die oben erwähnte Kommissionaus¬
gestellte und von der Gesamtkonferenz gebilligte
Kandidatenreihe für den Landtag sieht so aus:

1. Fritz Frerichs,  Rüstringen
2. Emil Zimmermann,  Rüstringen
3. Wilhelm Jacobs,  Oldenburg
4. Adolf Burgert,  Delmenhorst
5. Johann Lahmann,  Nordenham

8. Frau Elisabeth Frerichs,  Riistrinqen
7. Gustav Müller,  Brake
8. Hinrich Kaper,  Schwei
S. Hermann Hagstedt,  Ganderkesee

10. August Krause,  Bardewisch
11. Walter Tieke.  Oldenburg
12. Hans Lange,  Nordenham
13. Hermann Denker,  Ganderkesee
14. von der Heide,  Delmenhorst
15. Emil Kraft,  Rüstringen
18. Adols Heidenreich,  Varel
17. Johann Sievers,  Mariensiel
18. Hermann Schramm,  Brake
19. Diedrich Brinkmann,  Oldenburg
28. Hedwig Lang mack,  Delmenhorst
21. Peter Nöth,  Jever
22. Fritz Engels,  Immer.
So die sozialdemokratischeKandidatenliste,

für die alle unsere Parteigenossen und Freunde
in den kommendenWochen zu werben haben.
Geschieht das, gehen wir alle mit Entschlossen¬
heit und Vertrauen in den bevorstehenden Wahl,
kampf, dann wird der Sache des Volkes der
Erfolg beschieden sein!

Aus der Nazipartei.
Aus Frankfurt  berichtet der «Sz. Presse¬

dienst": Der Standartenführer der hessischen
Nazis Döring ist wegen Spitzelverdachtsvom
Dienst ..beurlaubt" worden. Der bisherige
Gauleiter Lenz wurde durch die Reichsleitung
der NSDAP , gematzregelt. Ihm wird schlechte
Führung nachgesagt. Er soll sich nicht wieder¬
zugebende Schweinereienerlaubt haben, so dns>
die Chauffeure sich weigerten, ihn länger zu
fahren. In seinem Auto soll er Orgien geseiert
haben. Das Uschla-Verfahren gegen Lenz ist
bereits eingeleitet. Der ehemaligeStandarten¬
führer der Standarte 115 Darmstadt, ein Mark
von Röder, wurde wegen Unterschlagung von
680 RM. aus der Nazipartei ausgeschlossen.
Er soll ebenso wie der Gauleiter Lenz, sehr
flott gelebt haben. _

Dr. Küchenthal,  der Ministerpräsident von
Braunschweig, soll nach -bisher unbestätigten
Meldungen demnächst sein Amt niederlegen, um
das Präsidium der braunschweigischenStaats¬

bank zu übernehmen.

In Berlin  hat Dr. Franz von Lilienthal,
der beim Landesfinanzamttätig war, gestern
einem Leben durch Selbstmord ein Ende

gemacht.
Bei bulgarischen  Maifeier -Demonstra¬

tionen kam cs gestern zu einer Schießereimit
der Polizei, wobei zwei Personen getötet wur¬
den.

Die Pariser Linkspresse drückt sich heute da¬
hin aus, daß das Kabinett Tardieu  durch
den Ausfall des gestrigen Wahlkampfesin sei¬
nem Bestand erschüttert worden sei.

VermischteNachrichten. In Hagen ereignete
ich ein schweres Autounglück. Ein von Kabel
kommendes Auto fuhr in voller Fahrt gegen
einen Baum und wurde vollständig zertrüm¬
mert. Die vier Insassen, drei Herren und eine
Dame aus Herdecke, waren aus der Stelle tot.
Der Chauffeur wurde lebensgefährlich verletzt.

In einem Düsseldorfer  Cafe kam es
gestern abend zu einer Schießerei, bei der ein
ranzösischer Artist schwer verletzt wurde. Die

Polizei verhaftete den Sohn des Cafsbesitzers,
der den Schuß abgegeben hatte , sowie zwei
weitere ausländischeArtisten. — Die Geschäfts¬
stelle der NSDAP . Peine meldet, daß der
nationalsozialistische preußische Landtagsabge¬
ordnete Kerrl (Peine ) von seiner Partei als
Kandidat für den Landtagspräsidenten aus¬
ersehen worden sei. — Die Pariser Universität
ehrte am Sonnabend das Gedächtnis
Goethes  durch einen feierlichen Festakt, dem
der Präsident der Republik beiwohnte.

System C.
Von

Jo Hanns Rösler,  Wien.
(Nachdruckverboten.)

„Ein Herr wünschtSie zu sprechen!"
Der Hotelpage in seiner pittoresken gold¬

verbrämten Uniform stand in der Tür und
keine Miene seines Gesichtes regte sich.

Erik Holländer sah unwillig auf die Uhr
und runzelte die Stirn . „Ich lasse bitten —
aber sagen Sie dem Herrn, daß meine Zeit be¬
grenzt ist."

Es war acht. Vom Fenster seines Zimmers
konnte Holländer sehen, wie die Perlenketten
der elektrischenLichter in den Straßen ruck¬
artig aufzuglimmen begannen. Menschen,
Automobile, Trambahnwagen ballten sich zu
einem unentwirrbaren Knäuel. Durch den
Zauberstab der Nacht berührt, war Kapstadt
zu neuem Leben erwacht.

„Habe ich das Vergnügen mit Herrn Hol¬
länder?"

Der späte Besucher war eingetreten. Er war
in Abenokleidung, der Smoking saß ihm wie an¬
gegossen, seine ganze Erscheinung strahlte
Distinktion aus.

Der Besucher nahm -unaufgefordert Platz,
wischte bedächtig ein unsichtbaresStaubkorn von
seiner makellosen Smoking-Hose und sah dann
Erik Holländer aus stahlgrauen Augen gerade
ins Gesicht.

„Ich bin gekommen", sagte er mit einem
gedehnten, leicht affektierten Tonfall, „um eine
Krage an Sie zu richten, Herr Holländer. Eine
sehr einfache Frage : Wollen Sie leben oder
sterben?"

„Diese Frage ist wohl sehr sonderbar! Aber
wenn Sie es durchaus wissen wollen, so kann ich
Ihnen verraten, daß ich das Leben zweifellos
liebe."

„Ich dachte es", sagte der Besucherbedächtig
und seine grauen Augen fixierten nachdenklich
Holländers Krawattenna-del. „Da wir uns
über diesen Punkt geeinigt haben, werden Sie
-wohl gestatten, daß ich einen Augenblick das
Telefon benütze?

„O, bitte. Wenn es sonst nichts ist."
„Hotelzentrale!" sagte der Fremde, den

Hörer ausnehmend, „hallo, hier Zimmer 89, ja¬
wohl Holländer — Herr Holländer wünscht bis
zwölf Ähr nicht gestört zu werden."

„Herr — wollen Sie mir sagen, was das zu
bedeuten hat?" fuhr Holländer auf.

Der Fremde lächelte entschuldigend, „Sie
werden es gleich erfahren. Inzwischen werden
Sie die Tüte haben, mir Ihr Federmesser zu
leihen."

Ein Wahnsinniger! dachte Holländer plötz¬
lich. Wahnsinnigenmuß man ihren Willen las¬
sen. Mechanisch zog er sein Federmesser aus der
Tasche und reichte es dem Fremden. Der ließ
es a-usschnappen, prüfte die Klinge und durch-
schnitt mit der Sorgfalt eines Chirurgen, der
eine schwierige Operation vornimmt, ven Tele¬
fondraht. Dann zündete er sich bedächtig eine
teure Luxuszigarre an und sagte, während er
scheinbarabwesendin -den blauen Rauch blickte,
mit seidiger Stimme : „Ich bin nämlich Neben-
bay!"

Das Bewußtsein, einem Mann gegenüber¬
zusitzen, von dem man in der Morgenzeiiung
gelesen hat, daß er vor keinem Morde zurück¬
schreckt, ist ein Erlebnis , das sich wenige er-
wünschen und viele zu vermeiden trachten wer¬
den. Erik Holländer gehört zu den vielen.

Ich weiß, mit wem ich es zu tun habe",
sagte er und seine eigene Stimme erschien ihm
seltsam hohl und fremd, „wollen Sie mich jetzt
-giiti-gst darüber aufklären, was Sie mit Ihrem
eigenartigen Benehmen bezwecken?"

„Mit Vergnügen — der Wunsch des berühm¬
ten Chiffrenexperten ist mir Befehl! Ich bin
gekommen, um Sie zu bitten, den Text einer
Kabeldepesche zu dechiffrieren, aus deren Inhalt
Sie ersehen werden, daß es sich um einen ganz
großen Coup für mich handelt."

„Und wenn ich mich weigere?"
„Ich dachte, Sie wollten leben?"
„Lassen Sie sehen!"
Nur einen Blick warf Holländer auf das

ihm gereichte Blatt und eisiges Entsetzen
krampfte seine Kehle. Er kannte dieses System
nur zu gut — das System 0. Er selbst hatte es
vor vierzehn Tagen für Erskine u, Liverriayl,
die führende Maklerfirma des Kaps, ausgeärbet-
tet. Das Geheimnis dieses Codes war,, daß kch
ner, der den sich täglich ändernden Schlüssel nicht
kannte, ihn lösen konnte. Und wäre es sein
eigener Schöpfer. . ^ ^

„Diese Chiffre ist unlösbar, Herr Nebelhay.
„Lächerlich— ich weiß, daß sie von Ihnen

stammt!"
„Zugegeben. Trotzdem—"
Nebelhay sah lächelnd auf seine Armband¬

uhr
,',Herr Holländer", sagte er verbindlich, „ich

achte Ihre Standhaftigkeit. Aber es ist unsinnig
einem vernünftigen Menschen einreden zu woi-
len, daß ein so meisterhafter Experte, wie Sre,
eine Chiffre nicht lösen kann, die er selbst er¬
funden hat. Ich gebe Ihnen bis zehn Uhr Zen.
Wenn ich bis dahin das Resultat nicht habe,
sind Sie ein toter Mann . Ich glaube, das ist
doch der geläufigste Ausdruck für eine so un¬
delikate Angelegenheit, nicht?"

Zeit gewinnen!, schoß es Holländer durch den
Kops. Bis zehn sind es noch eineinhalb Stunden
und in eineinhalb Stunden kann sich manches
ereignen. Holländer kritzelte ganze Vogen m>-
siimlosem Geschreibsel voll, als arbeitete er wirk¬
lich an der Lösung. Die Buchstaben tanzten vor
seinen Augen, formten sich zu sinnlosen Einhei¬
ten. Nur Zeit gewinnen! Zeit gewinnen! Fern
schlug eine Turmuhr, ruhig, bedächtig.

„Es ist zehn Uhr."
Nebelhayriß den Bogen an sich, erfaßte mit

einem Blick die Sinnlosigkeitdes Geschreibsels.
„Also Sie wollen nicht?"
„Ich kann nicht." ^ ^ .
Ein Revolver blitzte plötzlich in Nebelhay»

Hand, richtete sich gerade gegen Holländer.
„Dieser Revolver", sagte Nebelhay, „ist eine

Gaspistole, die Giftgas genug enthält, um Mir
Männer zu töten. Er ist so wunderbar kon¬
struiert, daß seine Wirkung völlig lautlos ist-
Jch beabsichtige, diese Wirkung an Ihnen S"
erproben, wenn Sie mir nicht augenblicklich du
Lösung des Systems 0 verraten."

„Ich habe Ihnen doch schon gesagt", sch*̂
Holländer.

In diesem Augenblick zischte ein Strahl durch
die Luft, Holländer schlug die Hände vors Ee-
sicht, aber es war zu spät. Etwas kaltes, M,
lich riechendes traf sein Gesicht, es war ihm,
als stürzte er in einem bodenlosen AbgranS,
endlos, tausend Jahre lang, bis plötzlich em
Stoß kam und es Nacht um ihn wurde.

Erik Holländer erwachte Punkt half elf Äs
aus einer leichten Leuchtgasbetäubung. ltM
dem Schreibtisch vor ihm fand sich ein Kuverr,
dem ein Scheck auf fünfhundert englische Pfun"
und ein Brief folgendes Inhalts entfiel:

„Sehr geehrter Herr! Wir haben unseren
Privatdetektiv beauftragt, sich davon zu ildes,'
zeugen, ob das von Ihnen gelieferte System V'
von dessen Verläßlichkeit, wie Sie wissen,
Existenz unserer Fttma aühängen kann, wirllljV
den geforderten Ansprüchenentspricht. Da w»
uns diese lleberzeugung verschaffen konnten,
stehen wir nicht an, . Ihrem Honorar noch
Pfund hinzuzufügen. Hochachtung svoll

Erskine L Liverreight-
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Siida-eftee Senwlion:

zwei Menschen geheM.
Die Greuel der Wnrtchtungsszeuen.

Aus Budapest wird uns berichtet: Am
Mittwoch sind im Garnisongefängnis auf dem
Rargaretenring um 7.30 Uhr früh die zwei
jungen Soldaten. Josef Staniszlavszky und
Gustav Kava, gehenkt worden, die vor einiger
Zeit den Kleinpester Gastwirt Vela Lukacs er¬
mordet und ausgeraubt hatten.

Schon im Morgengrauen  standen die
Neugierigenvor dem Eerichtsgebäude. Die
Ballone und Fenster der umliegenden Käufer
waren schon frühzeitig mit Neugierigen besetzt,
auf dem Dach eines Fabrikgebäudes, von dem
man bequem in den Innenhof des Gefängnisses
sehen kann, in dem die Hinrichtung stattfand,
saßen trotz der Lebensgefahr Damen mit
Feldstechern  bewaffnet.

Es wurden fünfhundert  Eintrittskar¬
ten ausgegeben. Nach dreifacher Kontrolle ge¬
langte man in den Jnnenhof , in dessen äußer¬
sten Winkel nebeneinander zwei Galgen auf¬
gestellt waren.

Zwischen den beiden Galgen ging, sichtlich
nervös, der neuernannte Scharfrichter
Johann Kovacs auf und ab. Er trug einen
schwarzen Lüsterrock und einen grauen Hut.

Kavas letzte Stunden.
Kava schrieb in den Morgenstunden einen

Brief und übergab ihn seinem Seelsorger mit
der Bitte, ihn nach der Hinrichtung den zur
Exekution beorderten Soldaten vorzulesen.
Morgens verzehrte Kava einen Milchkaffee mit
Milchbrot. Dann fragte er nach seiner Mut¬
ter . Diese war jedoch in die vor den Toren
um Eintrittskarten angestellts Menge einge¬
keilt und konnte nicht mehr zu ihrem Sohne
gelangen.

Als man Kava am Abend vorher nach sei¬
nem letzten Wunsch fragte, erklärte er: „Ich
will noch einmal mit meinen Kameraden
sprechen." Diese Bitte wurde ihm erfüllt. Man
brachte sowohl den zweiten Todeskandidaten
Josef Staniszlavszky wie auch den dritten
Komplicen Josef Nikodem zu Kava in die
Zelle. Nikodemwar mit zwölf Jahren Kerker
davongekommen.

Zunächst starrten die drei wortlos auf den
Boden.

Endlich unterbrach Kava die Stille . „Also,
grüß euch Gott alle miteinander!" Als sich
Nikodem ihm näherte, küßte ihn Kava auf die
Wange und sägte: „Jozsi, wenn du deine Strafe
verbüßt, haben wirst, schau, daß du wieder ein
braver Meüsch wirst." Nikodemstammelte ver¬
legen: „Nun Gusti, mich brauchst du auch nicht
M beneiden. Mein Los ist auch schwer." Kava
schnitt ihm mit einer Geste das Wort ab. „Re¬
den wir nicht mehr darüber. Jetzt gib mir
noch rasch die Hand." Die Leiden Freunde
schüttelteneinander die Hand. Dann wurde
Nikodem abgeführt.

Das Wiedersehenmit Staniszlavszky spielte
sich weniger sentimental ab. Die beiden
freunde machten einander zum Schluß noch
Vorwürfe. Schließlichnahmen auch die beiden
durch einen HändedruckAbschied.

Staniszlavszky «ersuchte seinen Seelsorger
Dr. Szabo, ihm zu erwirken, daß er unter dem
Talgen noch eine Ansprache  halten dürfte.
Ms ihm der Geistliche bedeutete, daß dieses
Mum gehen werde, bat Staniszlavszky den
Geistlichen, nach der Hinrichtung in seinem Ra¬
inen eine Ansprachezu halten.

Abschied von den Angehörigen.
Einige Minuten bevor Staniszlavszky zur

Hinrichtung in den Hof geführt wurde, erschien
m seiner Zelle sein 75jähriger blinder Va-
ier  der aus Miskolcz nach Budapest gekommen
war. Auch sein Bruder war aus Rumänien
nach Budapest gekommen. Der Abschied zwischen
Vater und Sohn war stumm, aber herzzer¬
reißend. Der alte Mann umarmte seinen tot-
Seweihten Sohn und wurde am ganzen Körper
von Schluchzen geschüttelt. Zur gleichen Zeit
weinte bei Kava seine Braut.

Kava sagte zu ihr : „Weine nicht, ich habe
keine Angst vor dem Tod. denn ich habe ihn
verdient. Verzeihe mir nur die Schande, die
ich über dich bringe."

Nach 7 Uhr wurden die mit Eintrittskarten
versehenen Personen in den Gefängnishof ein¬
gelassen. Unter ihnen waren Offiziere, Krimi¬
nalbeamte, aber auch auffallend viel funge
Leute der sogenannten guten Gesellschaft. Un¬
ter den Zuschauernfielen einige „Stammgäste"
auf, die keine Hinrichtung versäumen, darunter
ein bekannter junger Schauspieler, ein Auto¬
händler usw.

Kava wird gehenkt.
Vor 7.30 Uhr nahmen an einem kleinen

Tisch Militärauditor Eugen Solymossy. Staats¬
anwalt Dr. Domonics und zwei Militärärzte
Platz. Der Scharfrichter  postierte sich mit
den zwei Gehilfen zwischen den beiden Galgen.
Man sah ihm an, daß er Lampensieber hatte.
Punkt 7.30 Uhr wurde Kava in den Hof ge¬
führt. Dicht neben ihm ging sein Seelsorger
Dr. Meszaros. Das Karree der Soldaten öff¬
nete sich, in diesem Moment erblickte Kava
zum ersten Male den Galgen. Er wurde toten¬
blaß. schien nach vorn zu fallen, raffte sich aber
dann zusammen und ging aufrechten Schrittes
weiter.

Der Militärauditor verlas rasch und leise
das Todesurteil und forderte den Scharfrichter
auf. seines Amtes zu walten.

Während die Gehilfen Kava an den Galgen
heben, läßt ihn der Priester noch einmal das
Kreuz küssen.  Dann sind die Blicke
Kavas sekundenlang starr auf die Menge ge¬
richtet. Die Hände des neuen Scharfrichters
zitterten, und es dauerte qualvolle Minuten,
bis er die Schlinge um den Hals Kavas zuge¬
zogen hatte. Zwei Minuten später meldet der
Henker die Vollstreckung des Urteils. Dem
Priester  laufen die Tränen über die Wan¬
gen. Ein junger, blonder Soldat  im Karree
fällt ohnmächtig zusammen. Erst sechzehnein-
halb Minuten später konstatierten die beiden
Aerzte den Eintritt des Todes. Der Priester
Dr. Meszaros hielt daraufhin folgende An¬
sprache. wobei er mühsam die Tränen unter-

Brief aus Chikago.
Die Paläontologen, jene Wissenschaftler, die

sich mit der Urzeit unserer Erde mit ihren
Pflanzen und Tieren beschäftigen, schätzen die
Zeit, die vergangen ist, seit aus riesigen Wäl¬
dern heute verschwundener Pflanzen unsere
Steinkohle geworden ist, auf etwa 300 bis 400
Millionen Jahre . Diese unfaßlicheZeitspanne,
von der sich auch die kühnste Phantasie keine
Vorstellung machen kann, wird durch eine sen¬
sationelle Ausstellung des berühmten Chikagoer
Field-Museums überbrückt, die dieser Tage er¬
öffnet wurde. Die Aufgabe, die sich die Gelehr¬
ten des Museums gestellt hatten, ging dahin,
die Welt, wie sie sich zur Steinkohlenzeit dem
menschlichen Auge gezeigt hätte, wenn es da¬
mals schon Menschen gegeben hätte, mit ihren
seltsamen Lebewesen. Pflanzen wie Tieren zu
rekonstruieren. Und man muß sagen, daß die
gigantischeAufgabe in sensationellerWeise ge¬
löst worden ist.

drückte: „Soldaten ! Der göttliche Wille erfüllte
sich im Urteil der Staatsgewalt . Gustav Kava,
der jetzt vor dem Richterstuhl Gottes steht, hat
in seiner letzten Stunde einen Brief geschrieben
und mich gebeten, ihn euch vorzulesen!" Dann
zog der Priester den Brief Kavas heraus und
las : „Kameraden! Wenn nur der hochwürdige
Herr immer bei mir gewesen wäre, dann wäre
ich nicht hierhergekommen. Mein Schicksal soll
jedem eine Lehre sein, ein gottesfürchtiger,
religiöser Mensch zu bleiben. Verzeiht mir
alle!"

„Gustav Kava hat seine Strafe empfangen.
Verzeihen wir ihm und beten wir für ihn!"
schloß der Priester, worauf „Zum Gebet!" kom¬
mandiert wurde. Alle Versammelten murmel¬
ten ein Vaterunser.

Die Hinrichtung Staniszlaoszkys.
Um den Galgen, an dem die Leiche Kavas

hing, wurde eine spanische Wand gelegt. Einige
Minuten später wird Staniszlavszky
vorgeführt. Mit verzerrtem Gesicht wankt er
in das Karree. Das Urteil wird ihm verlesen.
Kaum hat der Auditor geendet, als Stanis¬
zlavszky zu stottern beginnt: „Melde gehor-
samst, ich möchte gern etwas . . Der Audi¬
tor winkt. Die Gehilfen des Henkers packen
Staniszlavszky und stellten ihn unter den zweiten
Galgen. Das Wörtchen „etwas" erstirbt unter
der Schlinge des Henkers. Der Priester Dr.
Szabo drückt noch rasch das Kruzifix an die
Lippen Stanislavszkys . dessen Kopf sich hinab¬
neigt. Erst zwölf Minuten später konstatieren
die Aerzte auch bei Staniszlavszky den Eintritt
des Todes. Die Doppelhinrichtung hat auch
die stärksten Nerven hergenommen. Lauter
blasse Gesichter starren nach den beiden Galgen.

Mit befangener Stimme beginnt der
Priester  Dr . Szabo zu sprechen: „Der Tod ist
eine furchtbare Gewalttat wie die Sünde. Den
Tod hat Gott nicht geschaffen. Eine so wider¬
liche Sache konnte Gott nicht schaffen. Josef
Staniszlavszky wollte im letzten Moment
sprechen. Ich verdolmetsche euch das Wort von
den Lippen des Sterbenden. Er wollte sagen,
daß die Gesellschaft besser auf die Erziehung
der Kinder achtgeben solle. Es solle nie mehr
geschehen, daß ein Kind vom Strom der Sünde
erfaßt werde. Er, Staniszlavszky. sei ohne
Schutz ausgewachsen. Die Gesellschaft möge den
Schwachen schützen, den Schlechten aber möge
sie unerbittlich ausrotten. Das wollte Stanis¬
zlavszky euch sagen. Er hat für seine Tat ge¬
sühnt. Der Herr verzeihe ihm!

Zehn Minuten vor 9 Uhr war die schauer¬
liche Hiurichtungs„feier" beendet. Um 9 Uhr
wurden die beiden Leichen vom Galgen ge¬

Ein Triumph der Wissenschaft.
Jahrelange aufopfernde Arbeit der beteilig¬

ten Gelehrten, große Geldmittel waren not¬
wendig, um dem Besucher das märchenhafte
Bild geben zu können, das ihm ein Besuch der
Ausstellung, ein „Ausflug in das Jahr
380 000 000 v. Ehr.", bietet. Und doch hätte
all' diese Mühe das große Werk nicht vollbrin¬
gen können ohne die voraufgehendeKleinarbeit
unzähliger Gelehrter in allen Ländern der
Welt, die ihre ganze Lebenskraft eingesetzt
haben, ehe uns aus vielen Tausenden geheim¬
nisvollen Abdrücken in der Steinkohle die Ge¬
stalt der Lebewesen, die in dieser Urzeit die
Erde bewohnten, bekannt wurde. Die Aus¬
stellung des Field-Museums ist weit mehr als
nur eine gewöhnlicheAusstellung, sie ist das
körperlichdargestellte Ergebnis der Arbeit vie¬
ler Gelehrtengenerationen: sie ist ein Triumph
der Wissenschaft.

nommen.

Ein AnSslug
in das Iuhrssaoavoao v.Ehr.
Einzigartige Ausstellung des Field-Museums. — Die Steinkohlenzeit wird lebendig. —

Pflanzen und Tiere der Urzeit stehen wieder auf.

Unter Schachtelhalmwäldern. . .
Aus den Jahrmillioneu zurückliegenden Zei¬

ten. in die uns das Field-Museum führt, sind
keine Tiere oder Pflanzen erhalten geblieben.
Alles, was uns heute darüber bekannt ist.
wurde in mühevoller Kleinarbeit in den Tiefen
der Kohlengruben, in den Laboratorien der
Universitäten und in den Studierstuben der
Paläontologen an Hand der Steinkohle fest¬
gestellt. In der Riesenhalle der Chikagoer
Ausstellung gibt es also nichts Echtes: alles,
was uns gezeigt wird, mußte besonders rekon¬
struiert werden, und zwar an Hand jener Vor¬
bilder. die uns durch Jahrmillionen und Jahr¬
millionen in den Tiefen der Erde als geheim¬
nisvolle Muster auf den „schwarzenDiaman¬
ten" bewahrt wurden.

Eine phantastische Märchenwelt ist es, in die
der Besucher der Ausstellung versetzt wird. Ge¬
waltige Schachtelhalmwälder, überwuchert von
riesenhaften Schlinggewächsen, werden belebt
von fremdartigen Tieren, ausgestorbenen
Arten, an die heute nur noch kleine Verwandte
erinnern. Salamander und Skorbione von un¬
wahrscheinlichenDimensioenen kriechen unter
den Riesen der Steinkohlenwälder umher: in
den Kronen der Schachtelhalmehalten sich statt
der Vögel ungeheure Insekten-Drachen auf,
deren Erscheinenheute ganze Völker mit pani¬
schem Schrecken erfüllen würden.

Der Wald, das eigentliche Zentrum der
Ausstellung, wird ergänzt durch zahlreiche Nach¬
bildungen von Tieren und Pflanzen, die in
den Nebenräumen aufgestellt wurden. Wir
finden hier unter anderem eine Mammut-
Libelle mit einer Flllgelspannweite von fast
einem Meter, grausige Schuppentiere und Sie¬
gelbäume: eine einzigartige Sammlung.

Der Eindruck der Steinkohlenriesen auf den
Beschauerist ganz gewaltig. Beklemmendlegt
sich eine leise Ahnung von der Unfaßlichkeit
des Weltgeschehensauf die Brust. Und fast
mit Erleichterung denkt man daran , daß es
damals keine Menschen gab, die in dieser Welt
der Ungeheuer leben mußten. — Völlig be¬
täubt verläßt man die Hallen des Museums . -

. . . und vernimmt mit Freuden die Stim¬
men der Zeitungsverkäufer, die die letzte Sen¬
sation in die Welt schreien: „Ultimatum Al
Lapoues an Hoover! Freiheit für Lindys
Baby gegen Freiheit für Al Capone!" — Die
Welt lebt!

Vermischtes.
Sphärcn-Musik im Mikrophon.

Wieder einmal hat die moderne Technik
einen Mytos zur Wirklichkeit gemacht. Die
schöne altgriechische Ueberlieferung von der
Musik der Sphären hat vor wenigen Tagen in
einem amerikanischenLaboratorium ihre klin¬
gende Wiederauferstehung gefeiert. Das eigen¬
artige Experiment wurde im Radio-Laborato¬
rium der Neuyorker Universität  durch-
geführt. Ein Lichtstrahl des Planeten Venus
wurde in einem Fernrohr aufqefangen und auf
eine Selenzelle geleitet. Mit Hilfe dieser un¬
geheuer empfindlichenZelle wurde das Licht in
Töne umgewandelt und durch ein Verstärker¬
mikrophon hörbar gemacht. Der „Gesang des
Abendsterns" wurde von einer Rundfunkgesell¬
schaft im Aether hörbar gemacht, so daß jeder
Radiohörer in seiner Wohnung den denkwür¬
digen Versuch miterleben konnte. Unter den
vielen Tausenden, die vor dem Lautsprecherauf
den ersten Ruf der erdverwandten, aber so fer¬
nen Nachbarwelt lauschten, werden viele nicht
ohne Ergriffenheit diese moderne Sphärenmusik
vernommenhaben. Eine Zeitlang war es voll¬
kommen stills dann wurde plötzlich ein leiser
singender Ton vernehmbar. Es klang wie der
langgezogenehohe Ton einer Geige. Der Ge¬
sang des Lichtstrahls klang bald leiser, bald
stärker: für Augenblickebrach er ab, um dann
um so deutlicher wieder hörbar zu werden. Je
nachdem, ob sich der Lichtstrahlinfolge der Erd¬
bewegung von der Mitte des Teleskop-Spiegels
entfernte oder von dem nachrückenden Auge des
Instruments wieder erreicht wurde, wechselte
der Ton. Das Experiment ist ausgezeichnet
gelungen und die amerikanischen Astronomen
beabsichtigen, den gleichen Versuch mit anderen
Gestirnen zu wiederholen.

Sas Krerdedork.
«v von der weiten, ebenen Fläche der
AaisH eingebettet, liegt eine Geestinsel. Die
-harschen sind jenes Gebiet Schleswig-Holsteins,

in iahrhundertlanger Arbeit mit vor-
ruckenden Dämmen dem Meere abgerungen
«mde: fruchtbarer Boden, mit Bauern besie-

^n in Süddeutschland Großgrund-
» nennen würde, die in ihren Zimmern
Aavier und ein Büfett stehen haben, in
Garage ein Auto, ihre Kinder auf die

.Schule schicken, ein Bankkonto besitzen
wzx. leiue Steuern bezahlen wollen, Hitler
sink " und hinter Klaus Heim hergelaufen
Am̂ und die in den seltsamen Gehirnen der

„revolutionäre" Bauern Sympathie-
auslösen. Und Geest ist das weniger

urbare , hügelig wellige Land dazwischen.
mer diesem Geestboden liegt zuweilen Kreide,

gx'^ drhundertelang ruhte in der Geestinsel
dann die weiße Schicht unberührt. Nur
ein" wann grub ein Bauer ein Loch, holte
dainu"?^ Eimer Kreide heraus und weißte
seit^ Wände. Die Grafen von Rantzau,
lab '^ mhunderten Herren dieses Stück Bodens,
der g ^ "icht gern und verboten es. Bis in

" des großen wirtschaftlichen Auf-
^ «Ungs im letzten Drittel des 19. Jahrhun-
deckn englischer Ingenieur kam und ent-
Ciedr',, da zu machen war. Die kleine
Eus7w,!*? 7,? ägerdorf wurde plötzlichdie große

^entestatte für Kreide in Deutschland -

denn erstens war hier diese weiße Urschicht von
bester Qualität , zweitens begann sie schon drei
bis vier Meter unter der Oberfläche, und drit¬
tens erwiesen sich die Lager von beträchtlicher
Tiefe und gewaltiger Ausdehnung. Den ganz
großen Aufschwungaber erlebte dies Kreide¬
land, als man entdeckte, daß aus dieser Kreide
zusammen mit Ton sich ein ausgezeichneter
Zement Herstellen ließ. Zu den zwei großen
Kreidewerkengesellte sich eine mächtige Zement¬
fabrik. Arbeiter strömten herbei, von überall
her : aus dem Osten, aus dem Süden. Bald
hatte das Dorf dreitausend Einwohner, dar¬
unter sogar einen katholischen Geistlichen— in
diesem Falle war also die Technik der Mis¬
sionar, der vorausging. Gewaltige Gruben
entstanden: Hunderte von Arbeitern schaufel¬
ten, schlemmten, mischten, formten. Das Dorf
blühte auf, Aerzte ließen sich nieder, eine
Apotheke erstand, ein Konsumverein ward ge¬
gründet. Konditoreien und ein Kino brachten
einen Fetzen Großstadt in die ländliche Ein¬
samkeit.

Dann kam der Krieg. Und dann kam die
Rationalisierung. Die großen Maschinen, die
Bagger, die automatischenFörderbahnen. Und
heute ist die Arbeitslosigkeit da: Lägerdori
marschiert an der Spitze der Erwerbslosenzif¬
fern. Nur eines ist geblieben: das Klassen-
bewußtsein. Man ist entweder Sozialdemokrat
oder Kommunist, eine politische Entscheidung,
die meist nicht so sehr auf politischemUrteil
basiert wie auf Sippengefühlen und persönlicher

Zuneigung oder Ablehnung. Die teutschen
Mannen Adolfs des Hitlers haben hier nichts
zu melden: einmal versuchten sie, eine Ver¬
sammlung zu veranstalten, kamen mit großem
Aufgebot dithmarscherVauerirjünglinge und er¬
zielten einen unbändigen Heiterkeitserfolg.
Man lachte sie einfach aus.

Sonst aber sieht es freilich trübe aus. Ge¬
arbeitet wird mit stark verringerten Beleg¬
schaften— wenn überhaupt Arbeit da ist. In
den Kreidefabriken stellt man jene Kreide her,
die vor allem zu Farben und Zahnpasta weiter-
verarbeitet wird: auch Kinderpuder soll daraus
entwickelt werden. In einer anderen Fabrik
wird Düngerkreide hergestellt. Der größte,
ganz durchrätionalisierteBetrieb ist die Zement¬
fabrik. Dort wird in tiefen, schief liegenden
und sich drehenden Oefen, bei einer durch Hin-
einblassn von Kohlenstaub sich entwickelnden
Hitze von über 1000 Grad Kreide und Ton zu¬
nächst gebacken. Ein einziger Mann bedient,
oder besser: kontrolliert diesen ungeheuren
Arbeitsvorgang. Dann wird die zu Klumpen
gebackene Masse gemahlen und automatisch in
Säcke verpackt, die je nach der Qualität des
Produkts verschiedene Farben haben. Der für
das Ausland bestimmteZement kommt in Fäs¬
ser und wird direkt auf Schiffe verladen. Denn
Lägerdorf, mitten im Lande gelegen, ist eine
Hafenstadt. Ein Kanal führt unmittelbar bis
zur Fabrik, und manchmal liegen hier mehr
Schiffe als in manchem holsteinischen See¬
hafen. Die Grafen von Rantzau verbieten längst

nicht mehr das Graben nach Kreide: sie sind
auch die Herren des Kanals und erheben von
jedem Zentner verschifften Zements eine Ab¬
gabe, was kein schlechtes Geschäft sein soll, wie
jedes andere arbeitslose Einkommen ja auch.
Und der große internationale Zementtrust
kommt dabei immer noch auf seine Rechnung,
die er den Abnehmern kn Indien und Süd¬
amerika präsentiert. Eine zweite große Zement¬
fabrik, die ihre Kreide von hier unmittelbar
tzerbeiholt, steht in Itzehoe: sie bekommt den
Ton aus Kellinghusen. allwo einst der Dichter
Detlev von Liliencron als Amtsperson tätig
war.

Es war ein trübes Bild, das sich mir bot.
als ich an den Gruben vorbei und durch dis
Fabriken ging: die großen, teilweise über 50
Meter tiefen, viele hundert Meter langen Gru¬
ben lagen stumm in ihrer weißen Kühle da:
die Bagger ruhten, das Wasser stand auf dem
Boden, keine Pumpe pochte, keine Seilbahn
ging, die hohen Schornsteine standen rauchlos
gegen den Horizont, im Hafen schliefen ein
paar Kähne und wie ein drohendes Sinnbild
ragte schief aus einer plötzlich ersoffenen, rie¬
sigen seeartigen Grube das obere Ende eines
Eiseuturms, den man nicht mehr hatte abmon¬
tieren können, ein Signal der Not und des
Wahnsinns einer hilflos gewordenenWirtschaft,
in der unsre Zeit zu ertrinken droht . . .

Rolf Haebler.

>
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<t. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Wenn der Wind raschelndein Stück Papier zu uns herüber¬

weht, halten wir den Atem an. Wenn eine der großen Ratten,
die sich von den Leichen mästen, die von früheren Kämpfen
her noch zwischen den Stellungen liegen, über den Boden
huscht, greifen wir unwillkürlich nach den Handgranaten, um
uns im nächsten Augenblickzu sagen, daß wir allzu vorsichtig
sind, Und doch ist es besser, hundertmal in den zwei Stunden,
die wir stehen müssen, bis wir abgelöst werden, vergeblichin
Abwehr zu gehen, als einmal den rechten Zeitpunkt zu ver¬
passen.

Meine drei Kameraden spähen unausgesetzt nach vorn, in
Richtung auf den Feind. Ich stehe gewöhnlichauf dem linken
Flügel , einige Schritte entfernt. Ich habe das Gefühl, daß die
Gefahr von dort droht.

Die Sappe war zwanzig Meter länger und das letzte Stück
ist durch Minen zusammengeschoffenworden. Hier ist als
Schutz nur ein spanischer Reiter in den Graben geworfen. Der
Engländer kann am Tage unsere Sappe genau übersehen. Er
Wird nicht von vorne kommen, wenn er uns überraschenwill.
Sicher nicht.

Hier von links kommt der Feind!
Wann wird ein Angriff erfolgen? Vielleicht in Monaten

erst. Und trotzdemmüssen wir jede Sekunde auf unserer Hut
sein. Ob das überhaupt Zweck hat?

In stockdunkler Nacht, wenn der Regen vom Himmel rieselt,
eine oder mehrere Gruppen der Engländer sich kriechend heran¬
schleichen, merken wir nichts davon. Erst wenn ihre Hand¬
granaten in unsere Sappe fallen, werden wir aufmerksam.
Doch dann ist es zu spät. Von uns wird nicht viel übrigbleiben,

Ich bin mir klar: wir stehen auf verlorenem Posten! Aber
solange das Leben in uns pulst, denken wir daran , es zu
erhalten.

Wenn die Nacht Heller ist, läßt die Spannung etwas nach.
Dann kommt das Auge dem Gehör zu Hilfe. Aber wenn die
Finsternis schwarz lastend auf uns liegt, sind alle Sinne maß¬
los gespannt.

Aber unser Gegner denkt nicht an Angriff. Er freut sich
genau wie wir , wenn wir ihn in Ruhe lassen.

Manchmal klingt durch die Stille eine leise Melodie
herüber. Der englische Posten pfeift sich ein Liedchen. Vielleicht
ist er gar nicht so ängstlichwie wir?

Aber kann das nicht Absicht sein, um uns in Sicherheit zu
Wiegen?

Von Zeit zu Zeit steigen näher oder weiter entfernt Leucht¬
kugeln hoch. Der weiße Schein, den sie verbreiten, kündet keine
Gefahr. Doch wenn kerzengeradeeine rote Leuchtraketezum
Himmel emporsteigt, wartet man gespannt der Dinge, die da
kommen. Sind sie doch gleichbedeutend mit dem 8.0 .8.-Ruf der
Schiffe in Seenot : Schützt unsere Seelen!

Achtung, der Feind greift an!
Die Tausende und aber Tausende, die von Flandern bis

zu den Vogesen in vorderster Linie liegen, sind nicht schutzlos
dem Feind preisgegeben. Weit zurück liegen unsere treuen
Helfer, deren Macht weit reicht, bis nach uns her.

Wenige Sekunden nur , nachdem unser Signal gegeben ist,
zischt es über unsere Köpfe hinweg, und krachend schlagen
Granaten aller Kaliber vor unseren Gräben ein. Die Geschütze
unserer Artillerie werden bei Anbruch der Dunkelheit auf
Sperrfeuer eingestelltund legen einen Feuergürtel vor unfern
Graben. Uns wenn auch die erste Welle der Angreifer wirklich
bis an unseren Drahtverhau kommt und vielleicht überraschend
in unseren Graben dringt , so können sie schwerlich Verstärkung
erhalten und werden meistens im Grabcnkamvfaufgerieben.

Auf unserm stillen Lauscherposten hören wir das kreischende
Geräusch einer Feldbahn, die bis in die vordersten Gräben
fährt. Munition . Lebensmittel und Schanzmaterial bringt sie
nach vorn. Die Lowrys sind schlecht geschmiert, deshalb
kreischen die Räder so. Wir raunen es uns flüsternd zu.

Schimpfende Stimmen der Begleitmannschaften dringen
klar zu uns herüber. Wir haben es nicht so bequem mit dem
Transport , denn unsere Stellung ist in steiler Höhenlage. Wir
müssen alles, was vorn gebraucht wird, in mühseliger Arbeit
auf unserm Rücken Herschleppen. ^ ^Räderrollen fahrender Kolonnen dringt durch die Nacht,
und von weither schrillt die Dampfpfeife einer Lokomotive.

Und ich stehe in der Finsternis , die Stielhandgranate um¬
krampft, und starre in die unheilbrütende Nacht. Zwei
Stunden lang.

Und doch, wenn wir abgelöstwerden, um zwei Stunden zu
ruhen , ist es uns , als ob wir erst vor kurzem aufgezogen
wären . Die Zeit, die uns auf sicherem Wachtposten endlos er¬
scheint, vergeht uns hier, wo alle Sinne dauernd unter Span¬
nung liegen, wie im Fluge.

Aber wenn wir uns unten in unserem Bunker i» voller
Ausrüstung auf unser hartes Lager werfen, fallen wir sofort
in todähnlichen Schlaf.

Wir fragen nicht, ob unter uns der Engländer noch arbeitet
oder ob der Stollen schon geladen wird, um uns in die Luft
zu sprengen. Nur ruhen wollen wir. sonst nichts.

Tagelang hat es geregnet. Die Stellung sieht erbärmlich
aus . Der aufgeweichte Lehmboden rutscht immer wieder in
die Gräben. Will man die Schlammassenüber die Deckung
werfe», klebt der Dreck am Spaten . Große Brocken werfe» wir
tzWhen Händen auf Ne Buchung.

Es sind extra Entwäfserungskommandos eingeteilt. die die
Gräben passierfähig halten müssen, aber alle Mühe ist ver¬
gebens. Wir haben die Schäfte unserer Stiefel mit Sandsäcken
umwickelt, die uns bis über die Knie reichen. In den Ver¬
bindungsgräben läuft uns der Schlamm oftmals trotzdem
hinein, und bis zu den Schenkeln sind wir mit einer glitschigen
Schmutzkruste bedeckt. Solange wir vorn in der Sappe liegen,
kommen die Stiefel nicht von den Füßen.

Aber alles ist ja nur vorübergehend, Heute nacht gehen wir
in Ruhestellung nach Billv Montignv. Nur vier Stunden mutz
ich heute noch Posten stehen.

Den 21. April 1916 schreiben wir , und heute ist Karfreitag.
Draußen scheint hie liebe Sonne, und da hält es mich nicht
unten in dem dumpfigen Unterstand. Oben ist Frühling!

lieber den Letchenfeldern singt eine Lerche. Karfreitags¬
ruhe liegt über der Erde Ich sitze im Sonnenscheinund trage
alle Ereignisseder letzten Tage in mein Tagebuch ein. Ich freue
mich, - atz ich das Osterfest in Ruhe verbringen kann.

Im Bereich unseres Abschnittes werden viele Stollen zu
der englischen Stellung hinübergetrteben. Nicht ungerächt
wollen wir uns in die Luft sprengen lassen. Was der Tommy
kann, können wir auch! Ekelhafte Art der Kriegführung.
Hinterlistig und heimtückisch.

Grausam? Nun ja, wre der ganze Krieg.
Gestern nacht waren unsere Pioniere beschäftigt, zirka drei¬

hundert Meter weiter rechts von uns einen Stollen zu laden,
um die englische Stellung zu sprengen. Der Tommy bat es
gehört und kam uns zuvor. Gegen halb elf Uhr geht ei»
Grabenstück von uns hoch.

Sofort setzte beiderseits heftiges Artillertefeuer ein. Wir
wurden alarmiert und standen mit Handgranaten bereit, um
einen Angriff abzuwehren. Er unterblieb jedoch.

Wir haben 24 Mann Verluste. Sie werden auch halb ver¬
schüttet liegen wie die Leichen, die ich am ersten Tage in dem
Trichter gefunden habe.

Ja , und um halb acht Uhr will die Kompagnie heute als
Vergeltung eine Sprengung vornehmen. Das kann noch ein
schöner Klamauk werden!

Es ist übrigens die letzten Lage gar nicht so ruhig gewesen.
Der Tommy hat unsere Stellung ganz böse mit Minen zer¬
schossen. Das hat uns dermaßen geärgert, daß die Artillerie
des ganzen Korps ans jeder Batterie 50» Schutz auf die feind¬
lichen Gräben vor unserem Regimentsabschnitt abgab.

Der Tommy soll uns in Ruhe lassen! Was ist das für
eine Arbeit, die Gräben wieder fein säuberlich herzurtchten!
Denkt er. es macht uns Vergnügen?

Rechts im ersten Graben hat eine englische Mine einen
Unterstand verschüttet. Zwei Mann in der Nähe sind verletzt.
Vier sind im Bunker verschüttet. Sie sollen tot sein. Oder ob
sie vielleicht doch noch leben? Der Unterstand hat keinen
zweiten Ausgang.

Man hat versucht, zu ihnen zu gelangen, doch die Arbeiten
sind eingestelltworden. Hoffentlichsind sie tot.

Man mutz nicht viel über Dinge Nachdenken, auf die man
keinen Einfluß hat. Der den Befehl gegeben hat, die Arbeiten
einzustellen, muß wissen, was er tat.

Meine Tageswache ist gleich abgelaufen. In fünf Minuten
werde ich abgelöst.

Fünf Minuten vor halb acht Uhr ist's . Um halb soll gesprengt
werden. Die ganze Belegschaft unserer beiden Unterstände
kommt hoch, um dem grausigen Schauspiel zuzusehen. Es ist
noch ganz hell. Vieler Mütter Söhne ahnen nicht, datz die
nächsten Minuten ihre letzten sind.

Die Ruhe wird plötzlichgestört. Rechts von uns platzen
Handgranaten, und Maschinengewehrebeifern dazwischen.

Wir wissen, was es bedeutet. Die Unseren unternehmen
einen Scheinangriff auf die englischen Gräben, um möglichst
viele Todesopfer nach der Sprengstelle zu locken.

Wir schauen über Deckung und zittern vor Aufregung.
Stärker wird der Lärm und hält schon Minuten an. In Er¬
wartung des Kommenden, vergesse ich die Gefahr; schließlich
ist ja auch die Aufmerksamkeitder feindlichenSappenbesatzung
uns gegenüber auf die Vorgänge konzentriert.

Ich stelle mich auf einen großen Erdbrocken, datz ich mit
halbem Oberkörper herausrage und bringe sogar mein Gewehr
in Anschlag, um zu schießen, wenn es not tut.

Doch ich soll nicht dazu kommen. Plötzlich schlägt ein«
riesengroße Flamme zum Himmel empor!

Gewaltige Rauchschwadenwachsen aus dem Boden, und
Erdmaffen fallen aus der Lust. Oder sind auch Menschenda¬
zwischen? Man kann es nicht erkennen. Die Entfernung ist
zu groß.

Der Boden wankt unter meine« Füßen. Ich springe in Len
Graben zurück. Ich weiß nicht, ob die Freude über die ge-
lungene Sprengung das Grauen Wer das Ungeheuerlichedes
Dramas übersteigt. Aber es bleibt mir keine Zeit, meinen
Gedankennachznhängen. Unter ohrenbetäubendem Lärm über¬
schütten die Artillerien die feindlichen Gräben, und alles
drängt sich in die schützenden Unterstände. Nur der Posten,
der mich abgelöst hat, mutz im feindlichenFeuer ausharren.

VII. Sturm.
Jetzt wissen wir , was gespielt wird . Soeben ist die Parole

ausgegeven worden : Heute noch wird gestürmt!
Gott sei Dank! Vorbei das Bangen im unterminierten

Graben, den der Engländer jeden Augenblick in die Luft
sprengen kann. Jetzt geht's 'ran an den Feind!

Der Tommy ist ganz brav gewesen, hat in unermüdlicher
Maulwurfsarbeit unsere Stellung unterwühlt.

Wir sind ihm nicht nachgestanden, und auf jedem Kompagnie¬
abschnitt von 15» Meter Breite mußten fünf Minenstollen Vor¬
getrieben werden — eine Laufearbeit!

Und dann mußte im Divistonsabschnitt jeden Abend ein«
Sprengung stattfinden. Hunderte wurden lebendig begraben.

Das sind die Vermißten!
Die vorderste Stellung ist kein Graben mehr, sondern ein

Feld von Trichtern von einem Umfang und einer Tiefe, datz
ein großes Haus bequem darin Platz hat. Ja , und dieser
Zustand war auf die Dauer unhaltbar.

Die Truppe war nervös geworden. Jeden Augenblick konnte
jeder mitsamt dem Unterstand aus sechs Meter Tiefe in die
Luft geschleudertwerden.

Aber nun wurde gestürmt, da hatte man in der neue«
Stellung wenigstens feste» Boden nnter den Füßen, voraus¬
gesetzt natürlich, daß die Engländer die Grüben nicht auch
schon vorsichtshalber unterminiert hatten, die wir ihnen ab-
nehmen wollten.

Bis zum zweiten englischen Graben sollten wir gehen,
Weiter nicht. Der Sturm konnte gelingen.

Als Einleitung drei Stunden Trommelfeuer auf die eng¬
lische Stellung in Breite von zwei Kilometern. 15000» Gra¬
naten und Minen aller Kaliber sollten die englische» Gräben
einebnen.

Armer Tommyl
Witz Uch-ftH

Würden wir das Zerstörungswerkunserer Artillerie unten inj
Unterstand mit anhören.

Fünf Minuten vor halb würden wir den Sturmgraben be¬
setzen, der m der Nacht ausgehoben war , und hinter der Feuer«
welle unserer Geschütze sollten wir stürmen.

Theoretisch so einfach!
Ja , und wenn sich Widerstand zeigen sollte, schießen würde

Wohl zu umständlichsein, dann hatten wir ja die Totschläger,
die an die Kompagnie ausgeteilt worden waren. Handliche
Knüppel von zirka 40 Zentimeter Länge, oben ausgebohrt und
mit Blei ausgegossen, ringsum mit stumpfen Nägeln be¬
schlagen. — Pfui Deubel!

Es gab noch eine andere Sorte : ein Handgriff mit einer
Spirale , oben darauf eine schwere Eisenmutter.

Die Engländer sollten sie zuerst eingesühn haben; was weiß
ich?! Wir hatten sie. Vielleicht war den englischen Mann¬
schaften eingeredet worden, sie stammten von den Deutschen.
Eine Lüge mehr, was machte das aus?

Ja , und Handgranaten hatten wir in zwei Säcken um den
Hals gehängt, und das Gewehr und den Spaten und die lange
Drahtschere und was sonst noch alles,

Und Schnaps gab es unten tm Unterstand: Heldenwasser!
Die Kanonade beginnt!
Schlagartig setzt die Artillerie ein, die Erde bebt. Ein

Luftdruck bläst die Karbtdlampen aus . alles ist dunkel.
„Licht machen!"
Schon flammen mehrere Feuerzeuge zugleich auf. Die

Lampen brennen; es ist wieder hell.
„Die Artillerie hat zu kurz geschossen! Verflucht«

SchweinereiI"
Aber schon wissen wir es. Der Engländer trommelt aus

unsere Gräben. Unsere Sappe wird bald eingeschossen sein,
der Eingang zum Unterstand dazu. Aber das wäre nicht so
schlimm, denn wir haben ja unler der Erde von Unterstand
zu Unterstand einen Gang geschaffen. Irgendwo ist ein Aus¬
gang.

Der Boden dröhnt. Tief unter der Erde hören wir de»
Lärm, der die Unterhaltung fast unmöglich macht.

Stoßweise trifft der Luftdruckauf unser Trommelfell. Es
ist. als ob dauernd jemand mit einem Gummihammer auf
unfern Schädel schlägt, ohne Aufhören.

Wir fingen.
Weil Wir so lustig sind?
Wenn ich als Kind in den dunklen Keller hinabsteigen

mußte. Hab' ich immer gepfiffen, War das Lebensfreude?
Wir singen, ein Lied nach dem andern,' ernst und lustig i»

wahllosem Durcheinander. Das lenkt die Gedanken ab.
Der Alkohol wirkt und schafft Stimmung.
Ich habe nicht getrunken. Ich will nicht verrecken wie ein

Schwein, wenn man schon sterben mutz. Bin ich nüchtern,
kann ich mir helfen, wenn ich verwundet bin. Oh. ich weiß
Bescheid noch vom vorigen Mal her.

Langsam schleicht die Zeit. Keiner mag daran denken, daß
Wir noch im letzten Augenblick in die Luft fliegen können.

Wenn Liefe! wüßte, was vorgeht! Nicht daran denken, eS
wird schon gut ablaufen.

Fünf Minuten vor halb!
Raus aus dem Unterstand! Den Sturmgraben besetzen!
Ohrenbetäubendes Dröhnen empfängt uns . als wir uns

durch den halb eingeschossenen Eingang zwängen. Ein Höllen¬
lärm!

Nur durch Zeichen kann man sich verständigen. Wozu
braucht man auch zu reden, wo ein Wink genügt? Geduckt
schleichen wir uns in den Sturmgraben.

Ein Blick verstohlenauf die Uhr. Zwei Minuten noch!
Vor uns ist eine schwarze Wand von Pulverrauch, da¬

zwischen unzählige Blitze. Unsere Artillerie trormuE »och
immer.

Ueber uns schwebt ganz niedrig ei« Flieger,
Eine Minute noch!
Eine halbe . . . . ,
Grell steigt über unseren Köpfen ein Signal am.-
Jetzt los!
Aus schlammigemGraben löst sich eine Schar Teufel. Wir

haben uns die Uniformen mit Lehm beschmiert, zum Teil auch
die Gesichter. Sind das Soldaten, die den Angriff vortragen?

Beim Raussteigen sind mir die Bänder der beiden Hand¬
granatensäckegerissen. Ich habe alles mit beiden Händen um¬
faßt: Handgranaten, Gewehr, Schlagknüppel. Wenn es zum
Kamps kommt, mutz ich einen Teil fortwerfen.

Das Feuer unserer Artillerie wird fünfzig Meter weiter
vorgelegt; wir laufen, als wenn wir htneinrennen wollten.

Der erste Graben mutz schon erreicht sein, er lag nur sechzig
Meter vor uns. Wir sehen weder Graben noch Drahtverhau.

Weiter!
Wir hören kein Gewehrfeuer der Engländer , noch schlage«

Granaten zwischen unsere Reihen.
Vorwärts also!
Wir brauchen nicht einmal so schnell zu laufen, wir müsse«

ja doch warten, bis das Feuer weiter vorgelegt wird. Wir
rufen, wie bei einer Treibjagd, wenn man das Wild aui-
fcheuchen will.

Wo mag der Feind nur sein?

Plötzlich kommt vor mir ein Engländer hoch! Er hält - i«
Hände empor. Keine fünfzehn Schritte trennen mich vo« iM

Mein Nebenmann, ein blutjunger Mensch, aus Hannover
irgendwo vom Lande, bringt sein Gewehr in Anschlag, um
sein Gesicht verzerrt sich zur Fratze. ^

Zum ersten Male hat er emen Feind so dicht vor sich. De«
ersten, den er niederschießenkann! Er ist ein Krieger um
tapfer. Er weiß, wie die Parole hieß, die nur von Mund Z»
Mund weitergegebenwerden durfte. Jetzt hat er eine günstig'
Gelegenhett. , ,

Bevor er schießen kann, schlage ich ihm mit allem, was m
in der Hand habe, auf den Gewehrlauf und mache mit dem
Kopfe eine verneinende Bewegung. Er kann es aber wohl S«!
nicht fassen, weshalb ich ihn nicht zum Schuß komme» lass««
IM , Wortzstzung strlgt^
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MMilrlie llmlrtisli.
Rüstringen » 2. Mai.

PeaÄivMer MattaK-veeMui.
Der erste Mai . der Weltfeiertag der Arbeit,

nahm in den Iadestädten einen Verlauf, wie
es kaum besser hätte sein können. Nicht nur,
das; allerschönstes Frühlingswetter die Außen-
veranstaltunaen begünstigte, das; der Sonntag
weit mehr Menschen als sonst auf die Beine
brachte, daß über 3000 Personen mit im Festzug
marschierten, auch die Abendfeiern wiesen einen
sehr guten Besuch auf und befriedigten jeden
Teilnehmer. Das für das oldenburgischeGe¬
biet bestehende Umzugsverbot tat dem Ganzen
durchauskeinen Abbruch, sondern brachte im
Gegenteil noch manch einen Zaudernden in un¬
sere Reihen. Ein Beispiel hierfür war auch
die Teilnahme der Anhänger der SAP . an der
großen Vormittagsdemonstration. Die eigene
Bedeutungslosigkeiterkennend, reihte man sich
ein; von unseren Anhängern großmütig zuge-
lassen.

Nachdem am Sonnabend nachmittag die
Kindervergnügungensowie abends die Mai¬
feier in Schaar sehr zur Freude der Beteiligten
verliefen, formierte sich gegen Mittag am
Schlachthof der Umzug.  Wieder voran die
„Einigkeit"-Musiker, dazwischen die Geigen-
md Klampfenmusik der Jugendorganisationen
md gegen Schluß das schneidige Turner-Be-
zirkstambourkorps. So ging es unter Mitfüh-
rmrg zahlreicher roter, schwarzrotgoldenerund
der Eewerkschaftsfahnen durch die Wilhelms-
havener Stadtbezirke nach dem Festplatz an der
Kieler Straße. Allerdings: Rüstringen prangte
gestern im Flaggenschmuck, während in Wil¬
helmshavenerklärlicherweisenur wenige Fah¬
ren unserer Idee wehten. Daß im Zuge nicht
gesungen werden durfte, wurde vor allem von
der Jugend sehr bedauert.

Waren es über 3000 Personen. Männer,
Krauen und Kinder, die in Reih und Glied
mitmarschierten, so harrten außerdem an der
Kieler Straße mehrere Hundert der Ankom¬
menden. Bald war alles auf dem Platz bei¬
sammen. Musik und Tambourkorps rückten in
die Mitte: ebenso der Wald der Fahnen. Der
Vorsitzende der jadestädtischenSozialdemokratie,
Paul Neue,  hielt die Ansprache.  Er er¬
innerte daran, wie der Internationale Sozia¬
listenkongreß vor über SO Jahren in Paris
den1. Mai zum Weltfeiertag des Proletariats
erklärte. Kaum ein einziger dieser Kampftage
sei in einer solchen politisch bewegten Zeit be¬
gangen worden wie die heutige. Die Vor¬
postengefechte des Lntscheidungskampfeszwischen
Rechts und Links seien in vollem Gange. Schon
triumphierten die Feinde des In - und Aus¬
landes. Die einige Front der Arbeiterschaft
werde jehoch, auch 1932 siegreich überstphen.
Gerade heute handle sie nach dem Wort Frei-
ligraths: „Und nun erst recht, trotzalledem!"
Ohne dem Hühnerhofstaat Oldenburg größere
Bedeutung, als notwendig, beizumessen, werde
sie, solange das unitarische Reich noch nicht da
sei, auch hier restlos am 29. Mai ihren Mann
stehen. Hinweisend auf den Richtungsstreit in
der Arbeiterschaftund darauf , daß die Jugend
der SAP., wenn auch nicht voll diszipliniert,
mitmarschiert sei, kam der Redner dann auf die
Weltwirtschaftskriseund ihre folgenschweren
Auswirkungenzu sprechen. Das kapitalistische
Wirtschaftssystem habe sich selbst seine Fesseln
angelegt, an denen es zugrunde gehen werde.
Es gelte ein neues, besseres Wirtschaftssystem
mr Durchführungzu verhelfen und einer neuen,
leben beglückenden Gesellschaftsordnung Gel-

§5 feynete
Leute
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tung zu verschaffen. Darum und zu neuen
Kämpfen sei am Maifesttag demonstriert wor¬
den! Der Redner schloß mit einem dreimali¬
gen Hoch auf den internationalen , völker¬
befreienden Sozialismus . Die Anwesenden
stimmten begeistert ein. Die Musik beschloß
die Kundgebung kurz nach 1 Uhr mit Vortrag
des Sozialistenmarsches. —

Die Abendfeiern  fanden im wesent¬
lichen im „Wilhelmshavener Gesellschaftsbaus"
und in den „Centralhallen" statt. In der
„Nordseestation" feierte ferner die SPD . des
Distrikts Neuengroden, während im „Tonn-
deicher Hof" die SAP , und in der „Stadt
Heppens" die KPD . versammelt waren. Das
„Gesellschaftsbaus" war überfüllt. Hier waren
es der Volkschor mit all seinen Abteilungen,
die Sozialistische Arbeiterjugend mit ihrem
Sprech- und Vewegungschorsowie der Genosse
Osterkamp als Einzelsprecher, die das Pro¬
gramm bestritten. PackendeRezitationen, die
Freiheitslieder der Volkschorsänger, darunter
das neue Werk „Wir wollen bauen!", vom Diri¬
genten sehr gut herausgebracht, sowie die Dar¬
bietungen der Jugend rissen alt und jung mit
und fanden allgemeine Anerkennung. So um¬
fangreich wie das Programm war. es wurde
glatt und sicher abgewickelt. Mit dem gemein¬
schaftlich gesungenen Kampfgesang„Brüder zur
Sonne, zur Freiheit " leitete man zum Tanz
über, von dem man noch lange und gern Ge¬
brauch machte. — In den „Centralhallen" hätte
der Besuch besser sein können. Die bei dem
Bildungsausschuß liegende Regie hatte diesen
Saal zu kurz kommenlassen. Hustede sowie der
Musikverein „Einigkeit" unter dem Dirigenten
Thöle gaben das Beste her. um die Anwesenden
in ihren Bann zu ziehen. Vortrefflich gefiel
der gemeinsam von beiden gebotenene Wolga-
Zyklus, wobei der Iade -Volkschor zum ersten
Male eine eigene Solistin herausstellte unk»
ebenso der verbindende Text von einem Ver¬
einsmitglied gesprochenwurde. Beide Vereine
mußten sich, gezwungen durch außerordentlich
lebhaften Beifall , mehrmals zu Zugaben bereit
finden. Ein flotter Maiball  hielt hier
wie dort alles abschließend zum Tanz bei¬
sammen.

Als Festtag der Arbeit hat der 1. Mai un¬
sere Scharen erneut auf den Plan gerufen und
ihnen neue Freude und neuen Kampfesmut
gegeben. Wir wollen hoffen, daß dies am
29. Mai bei der oldenburgischen Wahl Früchte
zeitigt! ^

Bon der Gendarmerie.
Die beiden Radfahrerinnen, die am Freitag,

dem 8. April, in der Eökerstraßein Rüstringen
gesehen haben, daß ein Junge von einem
Kraftwagen überfahren wurde, werden gebeten,
sich bei der Gendarmerie im Rüstringer Rat¬
haus. Zimmer 36, zu melden. — Am Sonn¬
abend nachmittag wurde ein vor dem Wille¬
had-Hospital stehendes Damenfahrrad, Marke
„Weltrad" ohne Markenschild, Nummer 892 859,
gestohlen. Das Rad hat schwarzen Rahmen
und schwarze Schutzbleche, gelbe Felgen mit
schwarzenStreifen , englische Lenkstange mit
roten Gummigriffen, davon einer beschädigt,
Torpedofreilauf. Bing-Bang-Glocke. Am Ket¬
tenschutz fehlt das Netz. SachdienlicheAngabenerbittet die Gendarmerie.

Bestandene Meisterprüfung.
Vor dem Prüfungsausschuß der Handwerks¬

kammer zu Aurich bestandendie Meisterprüfung
im Schlosserhandwerk: Eottlieb Radtke und
Hajo Bakker aus Rüstringen sowie Ludwig Zink
aus Wilhelmshaven. Ferner bestanden ihre
Meisterprüfung die Schlachtergesellen Adolf
Lübben, Hans Thaden und Emil Ulrichs.

- (Nachdruck verboten.)
, Dann nahm er in aller Ruhe das Geld aus
oem Cafe. Suchte nach dem Perlenschmuck, ohne
M zu finden. Mußte endlich gehen, ohne das
wertvolle Schmuckstückgefunden zu haben.
„ war die schurkischste Tat , die Charlie je
AMracht hat. Wir Verbrecher sind nicht sehr
wählerisch in unseren Handlungen. Aber das,

"s Charlie getan hat, war hundsföttisch.
. um nun den Verdacht von sich abzuwälzen,

,er ein unschuldiges, ihm vertrautes Geschöpf
. Men furchtbaren Mord hineingestoßen, hat

eas Leben seiner Geliebten vernichtet.
Mn I alles vorausbedacht, hatte EllinorsKnn und ihre Handtasche mitgenommen,

unrettbar in den Mord verstrickt. Nur,
c>en >w. ihm einen Strich durch die Rechnung
ein daß sie verschwunden war — in
hatte daß er nichts mehr von ihr gehört

diesem Morgen an wollte ich mit Char-
iis-b anichts  mehr zu tun haben. Zu schur-
Ntf.Wte " gehandelt, als daß ich ihn nochT Freund nennen können.
schw,T̂ "r glücklich, solange Ellinor Grey ver-

blieb. Und ich hatte keine Ruhe mehr
Kien̂ Moment an, als die Zeitungen berich-

^ „atz man sie gefunden hatte,
jede« kam die Gerichtsverhandlung. Ich saß
knieO-M da oben unter den Zuhörern. Ich sah,
iwAer« ^ 'ne Unschuldigequälte. Ich hoffteEllinor Greys Unschuld würde sich

uellen, ohne daß ich zu sprechen,,ohne daß

Oopvrigüt l>v bksrtio korrekt voriger, Holle (8sole)
ich den früheren Freund zu verraten brauchte.
Heute sah ich, daß es höchste Zeit war , wenn ich
Ellinor Grey retten wollte.

Ich schwöre Ihnen : Ellinor Grey ist unschul-
sig. Charlie Hickson ist der Mörder der Lady
Wilson."

Der Bann löste sich, der über der Menge ge¬
legen hatte. Man sah es sogar den Richtern an,
wie erregt sic waren über das, was sie gehört
hatten.

Es dauerte einen Augenblick, bis der Vor¬
sitzende sich so weit gefaßt hatte, daß er dem
Lärm auf der Zuhörertribüne steuern und die
Verhandlung weiterfllhren konnte.

„Sie werden selbst wissen, Jack Deen, daß ich
Sie nach Ihren Worten als Mitschuldigenge¬
fangennehmen mutz."

„Das weiß ich, Mylord. Und ich bin auch
bereit, alles Weitere zu sagen, was Sie von mir
wissen wollen."

„Nun, so sagen Sie mir alles, was Sie über
den Pertenschmuck wissen. Charlie Hickson will
ihn nicht gefunden haben?"

„Nein ! Er hatte alles mit mir teilen wollen,
die Geldsummeund die übrigen Schmuckstücke,
die er erbeutet hatte. Das Perlengeschmeide
hatte sich nicht im Safe befunden."

„Glauben Sie nicht, daß Charlie Hickson Sie
um dieses Schmuckstückbetrügen wollte?"

„Nein ! Ich bin fest überzeugt davon, Char¬
lie wäre mit dem Schmuckstück verschwunden,
wenn er es gefunden hätte, würde mir nie
etwas über den Mord erzählt haben."

Jack Deen wurde vereidigt, dann abgeführt.
Der Prozeß Ellinor Grey hatte eine voll¬

kommene Wendung genommen.
Man konnte natürlich die Anklage wegen

Mordes nicht mehr gegen sie aufrechterhalten:
Charlie Hickson und Jack Deen würden sich dem¬
nächst wegen des Mordes an Lady Wilson zu
verantworten haben.

Aber — das Verschwinden des Perlenschmucks
war nicht geklärt. Man mußte Ellinor Grey in
Haft behalten ; vielleicht, daß sie doch etwas
wußte, vielleicht, daß sie doch an dem Schmuck¬
diebstahl beteiligt war.

Bis sich auch diese Angelegenheit aufklärte,
ebenso sensationell wie der Mord.

Der Enkel des Herzogs von Albury, der be¬
suchsweise in Lady Wilsons Hause wohnte, war
mit seiner Uhrkette zufällig an einem winzigen
Knopf hängengeblieben, der unscheinbaraus der
Tapete herausragte.

Verwundert besah der junge Mann das

e sichtbar,
verborgenes Safe, in dem sich allerhand Ge¬
schmeide befand, vor allem die vermißte Perlen¬kette.

Herzog von Albury wurde gerufen, das Ge¬
richt sofort verständigt.

Ellinor Grey war unschuldig, wurde vollkom¬
men freigesprochen.

Was übriggeblieben wäre, die Hochstapelei
und Verkleidung der letzten Jahre : das alles

war durch die Untersuchungshaft, durch die ent¬
setzlichen Monate des Wartens, durch die Ge¬
richtsverhandlung reichlich ausgewogen.

Der Vorsitzendeselbst, Lord Erailing , plä¬
dierte für die völlige FreisprechungEllinor
Greys, schilderte in warmen Worten all das,
was die Angeklagte hatte durchmachen müssen,
die ganzen Jahre hindurch.

Noch einmal hatte eine ungeheure Menge
den Gerichtssaal gefüllt. Mit nicht endenwollen-
dem Beifall wurde der Freispruch ausgenommen;
man jubelte Ellinor Grey zu, überschüttetesiemit Blumen.

Ellinor Grey nickte der Menge zu, unter
Tränen lächelnd. Dann verließ sie den Eerichts-
saal, einige der Blumen in der Hand, die man
ihr zugeworfen hatte.

Wankenden Schrittes erreichte sie das kleine
Zimmer, das der Eerichtsdiener hinter ihr ver¬
schloß, damit kein Unberufener zu der Erregtendringen konnte.

Lord Erailing war der Erste gewesen, der
ihr nach dem Freispruch die Hand gedrückt hatte.
Jetzt wartete er in dem kleinen Zimmer, bisEllinor kam.

„Ich beglückwünsche Sie nochmals, Miß
Nelli. Und jetzt darf ich Ihnen das sagen, was
mir mein Amt als Prozeßvorsitzendernie ge¬
stattet hatte : Ich hatte Ihnen diese Tat nie zu¬
getraut, hatte immer gehofft, daß sich Ihre Un¬
schuld endlich Herausstellenwürde.

Mein Herz sprach für Sie, sprach für den
kleinen, zarten Jungen , den ich kannte . .

„Oh, nicht Lord Grailing ! Das ist Gott sei
Dank vorbei, für immer. Ich bin so glücklich,
daß ich wieder eine Frau sein darf."
S elli?"̂ gedenken Sie jetzt zu tun, Miß

„Ich weiß es noch nicht, Lord Erailing . Aber
ich werde schon irgendeine Arbeit finden."

Der Richter lächelte.
„Oh, Sie glauben nicht, daß ich arbeitenkann?"
„Ich glaube es schon. Aber es wird einige

Zeit dauern, bis sich etwas Passendes für Sie
findet. Sie sollen nichts überstürzen. Meine
Mutter bittet Sie , ("lange in ihrem Hause eine
Heimat zu sehen."
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Loynraub auch für die Bauarbeiter?
Die hiesige Baugswerkschaft schreibt uns:

Auf dem Krijenkongreß des ADGB. sagte der
Reichsarbeitsminister Stegerwald. datz er einen
allgemeinen Lohnabbau für die deutsche Ar¬
beiterschaft ablehne, daß aber „gewisse" Löhne
noch einer Angleichung an die übrigen Löhne
bedürften. Mit dieser Redewendung meinte
Stegerwald in der Hauptsachedie Bauarbeiter¬
löhne. Am 30. April sind dk . auf Grund der
Notverordnung vom 8. Dezember 1931 fest¬
gesetzten Löhne der Bauarbeiter abgelaufen.
Ein Antrag der Spitzenorganisationen der Ar¬
beitnehmer des Baugewerbes, die bestehenden
Löhne unverändert um ein Jahr zu verlängern,
und zwar auf dem Wege einer Verordnung,
wurde vom Reichsarbeitsminister abgelehnt.
Drei Sonderschlichter wurden ernannt, welche
auf Antrag einer Parte neue Löhne für die
Bauarbeiter festsetzen sollen. Für den Bezirk
Nieder sachsen,  wozu auch der Bezirk
llnterweser-Ems gehört, wurde ein Dr. Lich¬
tenstein aus Hannover als Schlichter ernannt,
welcher bereits in einigen Bezirken seine Ar¬
beit begonnen hat. Am Sonnabend fanden
für den Bezirk Weser-Ems die Lohnverhand¬
lungen im Bremer Rathau ? unter Vorsitz des
genannten Schlichters statt. Nach siebenstiin-
diger Verhandlung fällte der Schlichtermit den
Stimmen der Arbeitgeber einen Schiedsspruch,
wonach die jetzigen Löhne der Bauarbeiter im
Bezirk Weser-Ems um 18 . S bis 29 Pro¬
zent ab 2. Mai abgebaut werden
sollen.  Mr Bremen wurden 18,5. für Wil¬
helmshaven, Oldenburg. Bremerhaven. Emden,
Vegesack und Delmenhorst 18 und für die übri¬
gen Orte im Bezirk 19 und 20 Prozent Lohn¬
abbau festgesetzt. Dieser Schiedsspruch ist so
ungeheuerlich, das; er als ein Fehlspruch
ersten Ranges  bezeichnet werden mutz.
Durch ihn sollen die Löhne der Bauarbeiter
um fast ein fünftel ihrer bisherigen Höhe ge¬
kürzt werden, für Wilhelmshaven usw. um 19
Pfennig pro Stunde in der Spitze. Heute,
abends  7,30 Uhr.  werden die Bauarbeiter
und die Zimmerer in ihren Versammlungen im
EewerkschaftshausStellung zu diesem Schand-
spruch zu nehmen haben. Alle Bauarbeiter,
insbesondere die in Arbeit stehenden Mitglie¬
der müssen wegen Fassung sehr wichtiger Be¬
schlüsse in diesen Versammlungen erscheinen.

Vom Auto angefahren.
Am Sonnabend wurde an der Ecke Göker-

und Zedeliusstratze der Fensterputzer M. von
einem dahinrasenden Auto derart angefahren,
datz er gegen die dort befindliche Litfaßsäule
geschleudert wurde. Der junge Mensch blieb
besinnungslos liegen und mutzte ins Kranken¬
haus geschafft werden. Es stellte sich heraus,
datz er ernstere Verletzungen nicht erlitten hat.
Der Autolenker hatte sich um den von ihm
Angefahrenen nicht gekümmert.

Opernabend der Freien Volksbühne.
Die Freie Volksbühne veranstaltet als letzte

ihrer Vorstellungen am Montag, dem 9. Mai,
im Schauspielhaus einen Opernabend. Einge¬
leitet wird der Abend mit der Ouvertüre zur
„Zauberflöte", dann folgt die einaktige Oper
gDie-Äbreise" von d'Älbert, ferner Szenen aus
der „Zauberflöte" und dem „Fliegenden Hol¬
länder".

Guter Betrieb auf dein' Krammarkt.
Der Frühjahrskrammarkt auf dem Schützen¬

platz wies gestern bereits einen recht guten
Zuspruch auf. Abwechslungs- und Amüsier¬
möglichkeiten sind reichlich vorhanden, ebenso
Bierzelte, Zuckerbudenund dergleichen. Schau¬
buden sind nur zwei da, doch Warenstände dafür
um so mehr. Es lohnt sich, in diesen Tagen
zum Schützenplatz zu gehen.

Aus dem Bürgerverein Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt am Sonn¬

abend seine Monatsversammlung im Vereins¬
lokale „Stadt Heppens" ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung wurde das Andenken der
verstorbenen Vereinsmitglieder Gerhard Ahlers,
Joh . Wiechmann, Friedr . Theilengerdes und
Witwe Brunnen sowie der Mitgliederfrauen
Becker und Jantzen durch Erheben von den
Sitzen geehrt. Nach Erledigung geschäftlicher
Angelegenheiten wurden vier neue Mitglieder
in den Verein ausgenommen. Gewünscht wurde,
datz die an die Mitglieder abgegebenenScheine
über Feststellung der Personalien der Mitglie¬
der und deren Angehörigen möglichstbald an

die Vereinsboten bzw. Kassierer zurückgegeben
werden. Zu einem Bericht von einer Kommu¬
nalverbandssitzung machten die anwesenden
Stadtratsmitglieder Wehrle und Behrens noch
einige ergänzende Ausführungen. Einige An¬
fragen über SteuerLeträge und deren Zahlun¬
gen wurden durch sie beantwortet. Gestreift
wurde auch die herrschende Notlage, wobei der
Wunsch geäutzertwurde, datz bei Pflichtarbeiten
den jungen Leuten autzer wöchentlich 4,40 RM.
Kost und Kleidung gewährt werden möge.
Herr Wehrle macht Ausführungen über die
Invalidenversicherung und Sozialversicherung
und betonte, datz durch die Einführung der Ma¬
schinen und Entlassung der Menschen die betr.
Betriebe anpassendBeiträge für die Sozialver¬
sicherung zahlen mützten. Ein Kirchenratsmit¬
glied macht Ausführungen auf einige Anfra¬
gen. Nachdemnoch auf die Lauheit des Ver¬
sammlungsbesuchesund auf ein gemütliches
Beisammensein in der nächsten Versammlung
hingewiesen wurde, erfolgte Schlutz der Ver¬
sammlung.

WMekmShavenee Taaesbeeiihr.
Schlägereien in der Bismarckstrahe.

In der Nacht zum Sonntag ist es in der
Vismarckstratze(Kopperhörn) ' zu Schlägereien
zwischen jungen Leuten gekommen, in die auch
Marineangehörige verwickelt waren. Die Geg¬
ner gingen sich unter großem Aufwand zuleibe.
Es sollen auch politischeGründe mitgesprochen
haben. Das Ueberfallkommandoder Wilhelms-
havener Schutzpolizei griff ein und stellte zu¬
nächst die Ordnung wieder her. Die jungen
Menschenverzogen sich dann in Richtung zum
Park, wo sie abermals aneinander gerieten.
Von den daran beteiligten Zivilpersonen

haben zwei so schwere Verletzungen
erlitten, datz sie ins Krankenhaus geschafft wer¬
den mutzten. Sie trugen Schädelbrüche, jedoch
nicht bedenklicher Natur davon.

Beginn der Wassersport-Saison.
Auf dem Hafen und auf der Jade herrschte

gestern Hochbetrieb. Am Vormittag hatten die
Segler ihr Ansegeln, während nachmittags die
Ruderer und die Kanufahrer zum ersten Male
„zu Wasser" gingen. Zahlreiche Spaziergänger
wohnten der vom Wetter begünstigten Auffahrt
der vielen Boote bei. An der Kaiser-Wilhelm-
Brücke gab aus Anlatz des wassersportlichen
Saifonbeginns die Kapelle der Marine-
Artillerie-Abteilung ein Konzert.

Von der Stratze.
An der Ecke Grenz- und Bremer Stratze

wurde gestern ein dreijähriger Knabe von der
Lenkstange eines Motorrades erfatzt und auf
den Bürgersteig zurückgeworfen, wobei der
Kleine sich eine erehbliche Kopfwunde zuzog.
Ein Arbeitersamariter leistete die erste Hilfe.
— Einen argen Schreck erlitt Sonnabend eine
Stratzenbahnschaffnerin, die das Lichtkabelvom
Motorwagen an den Anhänger umstecken wollte.
Sie berührte dabei anscheinendeine schadhafte
Stelle des Kabels, denn sie schrie plötzlich laut
auf und brach zusammen. Autzer einer winzigen
Brandwunde am Daumen trug sie glücklicher¬
weise keine Verletzungendavon. Der elektrische
Schlag wirkte indes noch lange nach.

Vausparkassen-Versammlung.
Auf eine Werbsversammlung der Volksbau-

sparkasse im großen Veamtenzimmer des
„Werftspeisehauses" werden wir ersucht, hinzu¬
weisen. Die Volksbausparkasse hat sich viele
Anhänger erworben.

StadtratMmig in Fever.
Der Vorsitzendeeröffnete um 7 Uhr die

Sitzung. Anwesendwaren sämtliche Mitglieder.
Für das St .-M. Carstens ist St .-M. Gerdes
erschienen. Der Vorsitzendemachte den Vor¬
schlag, über nachfolgende Anträge vorweg zu
entscheiden.

1. Abgabe eines Trennst ückes an
der großen Bürgst ratze an Uhr¬
macher Andrea  e. Der Vorsitzendestellte
den Antrag, diesen Punkt in erster Lesung an¬
zunehmen. Die Baukommissionhabe Stellung
genommen und sich nachträglich bereit erklärt,
zuzustimmen. Der Bürgermeister war der An¬
sicht, datz der Platz der Stadt erhalten werden
müsse, um ihn vielleichtspäter weiter ausbauen
zu können, denn es seien 4000 RM . zum Ankauf
verwendet worden.

Nach lebhafter Aussprache wurde folgender
Antrag in 1. Lesung angenommen: Die etwa
30 Quadratmeter werden an Andreas abgege¬
ben und mutz er zwischen der 1- und 2. Lesung
eine Zeichnungüber den beabsichtigtenBau des
Hauses dem Stadtrat Vorlagen.

St .- M. Eden  sfrüher SPD .) stellte
den Antrag , den Stadt rat aufzu-
lösen und eine Neuwahl stattfinden
zu lassen.  Er begründete seinen Antrag da¬
mit, datz die letzten Wahlen gezeigt haben, datz
eine Verschiebung in den Mandaten stattfinden
werde und der Voranschlag in diesem Jahre
doch wohl nicht angenommen werde. Der An¬
trag soll auf die nächste Tagesordnung gesetzt
werden.

Die Beratung des Voranschlages.
Der Etat der Stadtkasse  wurde mit

allgemeiner Zustimmung zunächst zurückgeftellt.
Die Anträge des Magistrats  wur-

den wie folgt erledigt:
1. Der Verkauf und die Abgabe von

Bauplätzen  an der Schützenhofstratze —
Tiarks Dreesche —als Erbstätten wurde mit
8 gegen 3 Stimmen angenommen.

2. a) Die Mieteinnahmen der katholischen
Schule wurden gestrichen, b) Der Vertrag mit
dem katholischenPfarrer wurde in 1. Lesung
angenommen, o) Die Miete der Nebenlehrer-
wohnuna in Moorwarfen wurde gestrichen.

St .-M. Liebenow (NSDAP .) stellte den
Antrag, die Wohnung des Elektr.-Jnsp. Hart¬
manns anstatt mit 220 RM . mit 400 RM. ein¬
zuschätzen.

Nach allgemeinem Einverständnis sollte die¬
ser Punkt bei der Beratung über den Etat des
Elektrizitäts-Werkes mitverhandelt werden.

3. Die Anträge auf Senkung des ErL -
zins es für die Erbstätten  Jbenweg
von 6 Pfennig und Wangerländische Stratze
von 3,5 Pfennig für Bauplätze und 1,15 Pf.
für das übrige Land — Eingabe der Pächter
auf Senkung von 6 auf 4 Pf. — wurde ab¬
gelehnt.

St .-M. Rogge (Beamten -Liste) war der
Ansicht, datz die Pacht heruntergesetzt werden
müsse, da die Grundstückedoch nicht verkauft
sondern nur verpachtet seien und die Pacht im
allgemeinen doch durch die wirtschaftlicheNot¬
lage der Bevölkerung auch herabgesetzt wor¬
den sei. St .-M. Nöth (SPD .) unterstützt die
Meinung des St .-M. Rogge.

4. Die Streichung der Mobilien¬
versicherung  der katholischen Schule wurde
angenommen.

5. Der Antrag der Stadtkassenkommission
wegen Verwendung eines Teiles der Mittel
der Meperholzstiftung  zur Beschlackung
des Moorlandweges wurde abgelehnt. Da¬
gegen wurde der Antrag der Beschotterungdes
Weges einstimmig angenommen.

6. Die von der Sparkasse auf 7 Prozent
festgesetzten Debetzinsen  wurden bewilligt.

St .-M. v. THünen (Wirtsch . Liste) stellte
den Antrag, den Landwirten die Möglichkeitzu
geben, ihre Steuern nur im Herbst zu beglei¬
chen. Er machte längere Ausführungen über
die Notlage in der Landwirtschaftund bemerkte,
datz die Landwirte 400 Prozent Steuern zahlen
mützten, deren nur 100 Prozent der Produktion
gegenüber stehe. Ferner berührte er auch die
heutigen Beamtengehälter, insbesondere wies
er darauf hin, datz vor dem Kriege (unverbind¬
liche Angaben) 1200 Volksschullehrer mit 2.5
Millionen Gehalt und heute 1400 bis 1450 Leh¬
rer mit 6,5 Millionen Gehalt beschäftigt wür¬
den. Er ist der Ansicht, datz doch wohl noch
gespart werden könnte.

Der Etat für das Armen - und
Für sorgewesen  wurde wie vorgelegt an¬
genommen. — Einnahmen und' Ausgaben mit
10 085 RM. — Ebenso der Etat des Pflege¬
heims und Marianne - Sternbero-
h e i m s.—Einnahme und Ausgabe 32 910RM.
St .-M. Nöth  sSPD .) beanstandete die Nos. 4

! Einnahme (Erträge aus der Landwirtschaft.

Ellinor sah den Lord an.
„Ich kann dieses Anerbieten nicht annehmen.

Sie sehen in mir wohl immer noch den Adoptiv-
bruder des reichen George Frank. Ich bin aber
nichts weiter als ein armes Mädchen, das nicht
zu den vornehmen Leuten gehört . .

„Miß Nelli, Sie sollen nicht so sprechen.
Meine Mutter und ich wissen, wer Sie sind. Und
wir wollen Ihnen die Genugtuung geben vor
all den Leuten, die bisher über Sie hinweg¬
gesehen hatten. Sie können sich dort erholen
von all dem Bösen, das Ihnen widerfahren ist,
können sich ausruhen, gesund und froh werden."

„Ich danke Ihnen , Lord Grailing ! Aber ich
kann Ihr Anerbieten nicht annehmen. Ich will
mich verkriechen in irgendein kleines Städtchen,
will nichts sehen und hören von den Menschen,
die ich kannte. Ich will arbeiten, mir mein kärg¬
liches Brot verdienen. Das soll meine Sühne
sein für jenes frevlerische Spiel , das ich mit dem
besten Menschen getrieben habe."

„George Frank!"
„Oh nicht . . . nicht. Nennen Sie nicht diesen

Namen, der mir wie glühendes Eisen in der
Seele brennt . . ."

„Sie lieben George Frank ?"
Große Tränen perlten über Ellinors Gesicht
sie sah an Lord Grailing vorbei. «
Er faßte sie an beiden Schultern. Hob ihren

Kopf zu sich auf:
„Wenn ich Ihnen nur helfen könnte, Miß

Nelli. Wenn ich nur wüßte, was hier zu tun
ist . . ."

„Sie sind so gut, Lord Grailing. Aber alles
ist vorbei, ich besitze nichts mehr als die Er¬
innerung."

In diesem Augenblick klopfte es an die Tür.
Der Eerichtsdiener flüsterte dem Lord etwas zu.

Dessen Gesicht leuchtete auf, er machte mit der
Hand eine bejahende Geste.

Der Diener verschwand, ließ gleich darauf
einen Mann eintreten: George Frank.

Ellinor hatte nichts von alledem gesehen,
hatte den Kopf in die Hände vergraben, saß
regungslos in einer Ecke.

Lord Grailing schüttelte dem Eingetretenen
wortlos die Hand, die dieser wie geistesabwesend
drückte; sein Blick galt nur der Frau dort in
der Ecke.

Ohne ein Wort zu sagen, verließ Lord Grai¬
ling das Zimmer, schloß leise die Tür , winkte
draußen dem Eerichtsdiener.

Regungslos blieb George Frank einen
Augenblick stehen, sah auf die zusammengekauerte
Frau.

Dann machte er einen Schritt vorwärts,
flüsterte: „Nelli . . .«

Ellinor Grey hob den Kopf, übernatürlich
groß sahen ihre Augen auf den Mann, der, wie
aus der Erde gewachsen, vor ihr stand.

Dann war sie aufgesprungen, stumm standen
die beiden Menschen einander gegenüber, starr¬
ten sich an.

Kein Laut kam von ihren Lippen, es war,
als ob beider Mund versiegelt war . Nur die
Augen sprachen, offenbarten das, was in ihnen
vorging, was sie längst schon gewußt hatten, in
einer Zeit, die jetzt weit, weit hinter ihnen lag.

Ellinor Grey mußte, wie erschöpft, endlich
die Augen schließen.

Da vernahm sie, wie aus weiter Ferne, diese
Stimme, die sie immer gehört hatte : in ihrer
Bewußtlosigkeitund während der Gefangen¬
schaft. Damals war es Täuschung gewesen, fetzt
war es Wirklichkeit, jetzt war er gekommen—
er, nach dem sie sich fast zu Tode gesehnt hatte.

„Nelli . . ." Scheu, fast zaghaft sprach George
Frank diesen fremden Namen aus. „Nelli . . .
ich komme, dich zu holen . . . George Frank fragt
dich, ob du sein Weib werden willst . . ."

Ganz nahe war er an sie herangetreten, hatte
die schmale, entsetzlich abgemagerte Gestalt be¬
hutsam in seine Arme genommen. Drückte sie
innig an sich, hob das weiße, zarte Gesicht zu
sich in die Höhe.

Ellinor Grey sah ihn an. Fast hauchend kam
es von ihren Lippen:

„Mich willst du . . . nach alledem . . ."
„Ja , dich, dich! Die man durch Qualen und

Leid zu mir gejagt hatte, in meine Arme, an
mein Herz. Die ich geliebt hatte vom ersten
Augenblick an und die ich nie, nie mehr lasten
kann. Ich würde zugrunde gehen, wenn du mich
verlassen würdest, du . . . du. Du weißt nicht,
wie ich dich liebe . . . Nie in meinem Leben habe
ich eine Frau geliebt, bis ich dich kannte . . .
du . . .

In Pine Orchard steht ein kleines Haus, in
einem großen Garten, abgeschlossen von allen
Menschen. Das wartet auf uns, auf unser Glück.
Dort wollen wir beide leben, ganz allein, nichts
wissen von der Welt . . . wir wollen nichts sehen
und nichts hören als unsere Liebe. Niemand ist
da als du und ich. Weißt du, was das bedeutet?
Willst du mit mir kommen?"

„Ich will . . ."
„Nelli . . . meine Nelli . . . mein alles . . ."
Sie schmiegte sich in seine Arme, an seine

Brust, bot ihm die schmalen, blassen Lippen, die
er küßte, leidenschaftlich, rasend, immer und im¬
mer wieder, bis sie purpurrot erglühten.

— End e. —

soweir sie nicht im Heim verwandt werden mit
1800 RM.) und Pos. 13 Ausgabe (Ausgaben
für die Landwirtschaft mit 4000 RM .). Durch
Aufklärung seitens des Bürgermeisters fand die
Sache ihre Erledigung.

Zur Stratzenkasse  wurde beantragt-
a) die Pflasterung der Mühlenstratzemit Kup¬
ferschlackensteine wegen der größeren Haltbar¬
keit gerade an der Stelle und wegen der Ge¬
räuschlosigkeit 7424,20 RM.; d) Neupflasterung
von Stratzenübergängen in der Anton-Günther-
Straße 182,70 RM .; o) Neupflasterung eines
Teiles der KlinkerfahrLahn auf dem Markt¬
platz 643,40 RM . Nach lebhafter Aussprache
wurde über die Anträge wie folgt abgestimmt:
zu a angenommen, zu d und o abgelehnt. Der
weitere Antrag des Magistrats betr. Anpflan¬
zung von Bäumen in der Anton-Eünther-
Stratze kommt nicht zur Abstimmung, da dieser
bereits früher abgelehnt ist.

Der Etat der Wegekasse  wurde wie
vorgelegt angenommen (Einnahme und Aus¬
gabe 2267 RM.). Für die Aufbesserungdes
Fahrweges am Tivoligrundstückwurden anstatt
50 RM. wieder 150 RM. angenommen. St .-M
Folkers (NSDAP .) und St .-M. Habben
sSPD .) bemängelten datz der Antrag Buß.
SKillerstratze. betr. Kanalisation (Brauerei),
nicht mit im Etat ausgenommenwar. St .-M/
Habben (SPD .) rügte ganz ernergischden
Zustand mit den Abwässern der Brauerei, der
nicht bestehen bleiben könne. Er ersuchte den
Magestrat um baldige weitere Veranlassung.
Der Bürgermeister  erklärte , datz noch
Verhandlungen mit der Brauerei schweben und
das weitere Ergebnis zunächst abgewartet wer¬
den müsse.

Der Etat des Lyzeums  wurde an¬
genommen (Einnahme und Ausgabe 48 732.1g
Reichsmark). Es entspann sich eine rege Aus¬
sprache über die Gehälter. Zuschüsse sowie Strei¬
chung von einzelnen Positionen. Der Etat,
blieb wie vorgelegt bestehen.

Bei der Beratung der Volksschu-
len  sprach St .-M. Krey (SPD .) energisch
gegen die Aufhebung einer Klasse der Schule
in Moorwarfen.  Er schilderte die Verhält¬
nisse der Familien und die Umständlichkeit des
Schulbesuchesder Schüler nach der Mädchen¬
oder Knabenschulein Jever und griff insbeson-
gere die Vertreter der WirtschaftlichenListe an
und erklärte, datz Moorwarfen immer außen¬
stehend und Moorwarfener Bürger als Bürger
2. Klasse behandelt worden seien. Er bezeich- ,
nete die Verhandlungen über den Schulabbau'
als einen Kuhhandel zwischen dem Bürgermei¬
ster und den Vertretern der Wirtschaftlichen
Liste. Der Vorsitzendeerklärte, datz nach den
zuletzt stattgefundenenVerhandlungen in Olden-'
bürg mit dem Oberschulkollegiumvom Schul¬
vorstand nichts gemacht werden könne, da von
Oldenburg aus alles diktiert werde. St .-M.
Krey (SPD .) beantragte, der Schule Moor¬
warfen eine halbe Lehrkraft zur Verfügung zu
stellen. Auch der Hauptlehrer der Schule
Moorwarfen sprach sich für diesen Antrag aus
und schilderte nochmals die Schul- und Weg¬
verhältnisse. Der Antrag des St .-M . Krey
wurde einstimmig angenommen.

Wegen vorgeschrittenerZeit wurde die.Wei¬
terberatung des Voranschlagesauf' Freitag . den
6. Mai , verlegt.

Volkswirtschaft.
Der Markt von Leer am 29. April.

/I . Grotzviehmarkt: Zucht- und Nutzvieh. Am.
trieb 238 Stück. Auswärtige Käufer zahlreich
vertreten. Infolge der Marktverlegung geringer
Auftrieb, gute Kühe fehlten fast ganz. Handel
in gangbarer Ware zufriedenstellend,' alle an¬
deren Sorten stark vernachlässigt. Hochtrageichs
und frischmelke Kühe. 1. Sorte 400—450 NM-,
2. Sorte 325—375, 3. Sorte 180—250, hoch-
und nie'dertragende Rinder, 1. Sötte 300—375,
2. Sorte 220—280. 3. Sorte 125—200, Mausen
120—240, jährige Bullen. 1. Sorte 300—400,
2. Sorte 180—250, 3. Sorte 50—150. ein- bis
zweijährige güste Rinder 50—225, Kälber bis
zu zwei Wochen8—20 RM. Ausgesuchte Tiers
über Notiz! — 6 . Kleinoiehmarkt. Antrieb
129 Stück. Handel gut. Ferkel bis sechs
Wochen7—9, Ferkel von sechs bis acht Wochen
9—12, Läufer 15—25, Schafe 20—30, Lämm«
5—9 RM. — Nächster Groß- und Kleinvieh-
mavkt am Mittwoch, dem 4. Mai . — Nächster
Pferdemarkt am Donnerstag, dem 19. Mai.

Lahl Fahlen Drechen!
Soviel bekannt, gibt es bis jetzt 10 Robots

(äußerlich nach der menschlichen Figur kon¬
struierte Automaten) sog. Maschinenmenschen,
Einer davon sortiert schneller als der MenW
es könnte mittels der photoelektrischenZeus
Orangen (die gelben von den grünen), einer
reguliert vermöge seiner Wärmeeinpfindlichkelt
eine Zentralfeueranlage , ein anderer setzt Laut¬
schwingungen in Kraft um und schreibt aus der
Parlophonwalze auf der Schreibmaschine. Ein
vierter licht- und geräuschempfindlicher bewacht
ein Juwelierunternehmen vor unberechtigtem
Eindringen. Diese, wie auch die anderen, be¬
sitzen natürlich nur die eine oder andere oder
auch einige der vielseitigen Fähigkeiten des
Menschen, aber in vielfacher Verfeinerung oder
Leistungsfähigkeit. ^

In einer Arbeit von Margret Barth „FAmitten- oder Anstaltspflege vom Standpunkt
der Rentabilität " wird vorgerechnet, datz die
Kosten für ein Kind in einer Anstalt durch¬
schnittlich rund 3,50 RM. täglich ausmachen,
Haushalt dagegen nur etwa 1.15 RM., so da»
bei drei Kindern eine Ersparnis von etwa 7
Reichsmark erzielt wird, ganz abgesehenvon
der besseren Erziehung durch die Mutter . Dst
Arbeit der Frau außer dem Hause als Arbei¬
terin ist unter allen Umständen mit großen
volkswirtschaftlichenNachteilen verbunden.

Der Professor.  ^
„Dieser infame Kerl hat mich schwer uN"

chnöde beleidigt; ich habe ihn aber auch dafür
einen Schuft und Schurken geheißen."

„Und das steckte er so ruhig ein?"
„Ich sagte es auf Assyrisch!̂
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kommender Sport.
2. Bezirk gegen Germania . 1. Bezirk.

Am Sonntag , dem 8. Mai , findet anf dem
Sportplatz der Freien Turnerschaft Rüstringen
das Endspiel der Nordgruppe des 11. Kreises
statt. Im 2. Bezirk hat sich Vegesack zum Be-
zirksmeister durchgerungen . Das am letzten
Sonntag stattgefundene Vorrundenspiel in
Bremen gegen Freie Turnevschaft Osnabrück
wurde mit 11 : 6 Toren gewonnen , so daß Vege¬
sack mit Germania in die Zwischenrunde kommt.
In der Vorschau am nächsten Freitag werden
wir auf die Spielstärke beider Mannschaften
eingehen. — Da der Verein Vegesack mit vier
weiteren Spielmannschaften nach hier kommt,
finden für diese Spiele nach unten folgendem
Plan statt. Organisation des Kreis¬
spieles:  Schiedsrichter : 5. Bezirk : Torrich¬
ter: Meyerholz , B . Krökel : Abseitsrichter:
Syntek, Kohrt : Platzordner : acht Genossen der
freien Turnerschaft Rüstringen . Eintritts¬
preise: Vorverkauf 20 und 40 Pf ., an der Kasse
38 und 50 Pf . Vor Beginn des Spieles , sowie
wahrend der Halbzeit füllt das Vezirkschor die
Pausen mit unseren Bundesmärschen aus . Eine
besondere Anziehungskraft dürfte das Hand¬
ballspiel der Frauen Vegesack gegen Heppens
bilden. Der Ortsverein hat in den letzten
Wochen eifrig geübt und wird mit den Vege-
sacker Spielerinnen werbend ein gutes Spiel
vorführen. Spielplan:  vormittags S Uhr:
Vegesack4 gegen Rüstringen 2b. io Uhr : Vege¬
sack3 gegen Mariensiel : nachmittags 2.15 Uhr:
Vegesack2 gegen Rüstringen 2. 3.30 Uhr : Vege-
Vegesack1 gegen Germania 1. 4.30 Uhr : Vege¬
sack Spielerinnen gegen Heppens Spielerinnen.
— Die Bezirksleitung erwartet regen Besuch.
Jeder Bundesgenosse betrachte es als seine
Wicht, für die Veranstaltung zu werben.

Die Vezirksspielleitung.
«

Psingstsport der Heppenser Handballer . Um
dem Handballspiel immer neue Anhänger zuzu-
siihren, haben die Heppenser Handballer sich zu
Pfingsten den Delmenhorster Turnerbund mit
zwei Mannschaften verpflichtet . Einmal wird
die erste Mannschaft gegen Heppens 1 antreten.
Eie ist als spielstarke Mannschaft bekannt , war
sie doch im vorigen Jahre Nordkreismeister.
Zum anderen werden die Spielerinnen von
Heppens gegen ihre Genossinnen von Delmen¬
horst antreten . In diesem Jahre konnten die
Delmenhorster den Bezirksmeistertitel erringen.
Die Spiele finden am zweiten Pfingsttag auf
dem Heppenser Sportplatz statt.

Sonntag , 8. Mai . 11.30 Uhr. Bundeswerbe-
laus aller Sparten . Von der Bundesleitung ist
int" IähreMün der Werüelauf aller Sparten
auf den kommenden Sonntag festgelegt . Wollen
wir in der Oeffentlichkeit werbend für den
Arbeitersport wirken , so ist restlose Teilnahme
der Mitglieder erforderlich . Sämtliche am
Lauf beteiligte Sportgenossen sind um 11 Uhr
auf den für sie in Betracht kommenden Stell¬
plätzen. Jeder bei seinem Verein . Eine Aus¬
nahme ^machen die Turnerinnen . Sie werden
geschlossen von den „Centralhallen " ablaufen.
Umkleiden dortselbst . Die Sternläufe der Ver¬
aine führen zum Friedrich -Ebert -Platz . Ein¬
treffen pünktlich 12 Uhr . Stellplätze der Ver¬
eine: Eiche. Neuengroden und Heppens : „Tonn-
oeicher Hof" : Germania : „Siebethsburger Hof " :
Wilhelmshaven : Turnhalle , Friedrich -Ebert-
Ctratze: Rüstringen : Sportplatz : Schwimmver-
«n Jade : Gewerkschaftshaus : Schaar und
Accum: „Elysium ".

Handballspiele m der kommenden Woche.
Dienstag . 3. Mai , 18 Uhr , Platz Schaar:

Arbeitersport von»Sonntag
Herrliches Eportwetter. - Aeukerst starker Spieweirieb. - Heppens siegt

knapp2 : 1. - Hochbetrieb bei den Mkbekmshabener Handballern.
ruavaii

Heppens 1 — Varel 1 2 : 1 (1 : 1). Nur
knapp konnte Heppens das Spiel für sich ent¬
scheiden und sich somit zwei weitere wertvolle
Punkte sichern. Varel trat mit erner verstärk¬
ten Mannschaft an , die den Heppensern schwer
zu schaffen machte. Die Schwäche liegt bei den
Varelern im Sturm . Hätte dieser dieselben
Leistungen gezeigt wie die Hintermannschaft,
so hätte das Spiel einen anderen Ausgang
nehmen können. Das Spiel der Heppenser be¬
friedigte gestern nicht. Erst in der zweiten
Hälfte zeigte die Mannschaft die gewohnte
Form . Dag den Heppensern nicht mehr Tore
gelangen , ist einmal den hervorragenden Lei¬
stungen des Vareler Torwarts zuzuschreiben,
zum andern hatte Heppens aber auch reichlich
Pech. Verschiedene Schüsse trafen Latte und
Pfosten und einmal schoß der freistehende Mit¬
telstürmer dem Torwart in die Arme. Vom
Anstoß ab erzielt Varel das erste Tor , ohne daß
ein Spieler der Heppenser den Ball berührt
hat . Beide Mannschaften machen jetzt die größ¬
ten Anstrengungen , doch bleiben vorläufig wei¬
tere Torerfolge aus . Erst ein Elfmeter bringt
Heppens den Ausgleich . Nach der Pause ist
Heppens Aar überlegen . Angriff auf Angriff
rollt auf das Vareler Tor . Aber immer wieder
klärt die Vareler Hintermannschaft . Endlich
gelingt dem Heppenser Jnnensturm ein Angriff.
Gegen den flachen Schuß des Halblinken ist der
Vareler Torwart machtlos . Durch diesen Erfolg
wird die Heppenser Mannschaft stark angespornt.
Doch bleiben weitere Erfolge aus . Als der
Schlußpfiff ertönt , kann Heppens über einen
knappen, aber verdienten Sieg quittieren.

Heppens 2 — Germania 3 3 : 2 (8 : 1).
Germanins 3. Mannschaft war für Heppens
eine Harts Nuß, denn erst nach schwerem
Kampfe glückte Heppens der Sieg . Nach kurzer
Spielzeit ging Germania in Führung und die¬
sen Vorsprung hielten sie bis weit in die zweite
Spielhälfte . Sah man vor der Halbzeit ein
ausgeglichenes Spiel , so wurden die nur mit
,ehn Mann spielenden Heppenser nach dem
Vechsel merklich überlegen . In rascher Folge

schoß Heppens drei schöne Tore , während den
Germanen eine Minute vor Schluß der zweite
Erfolg glückte.

Heppens 3 — Varel 2 8 : 2 (4 : 1) . Durch
einen klaren Sieg sicherte Heppens sich die beiden
ersten Punkte . Heppens fand sich schnell und
führte bald mit 4 : 0. Durch einen Elfmeter
holte Varel ein Tor auf. Nach dem Wechsel
mußte Heppens sich ein weiteres Tor gefallen

lassen. Gegen Schluß fand Heppens sich wieder
besser zusammen und stellte durch vier weitere
Tode das Endresultat her.

Rüstringen 2 — Germania 2. Zwei harte
Gegner trafen sich am Sonnabend auf dem
Rüstringer Sportplatz zu einem interessanten
Kampf . Schon beim Anpfiff des Spieles hat¬
ten die Rüstringer ein Plus zu verzeichnen, da
Germania nur zehn Spieler auf den Platz
brachte. Trotzdem war der Spielverlauf sehr
abwechslungsreich . Im allgemeinen hielten die
Germanen den Kampf offen . Eine Ueberlegen-
heit der Rüstringer war jedoch unverkennbar.
Hart wurde beiderseits um das Führungstor
gekämpft . Erst nach 35 Minuten kann Rüst¬
ringen durch Strafstoß ein unhaltbares Tor er¬
zielen . Bis zur Halbzeit änderte sich an diesem
Stande nichts. Auch nach der Pause blieb das
Spiel spannend . Rüstringen kam in Fahrt und
schon fiel das zweite Tor . Bald darauf Straf¬
stoß für Germania , welcher durch Abklatschen
des Torwarts glatt verwandelt wurde . Durch
eine günstige Gelegenheit kann Rüstringen den
Vorsprung auf 3 : 1 erhöhen . Als dann noch
ein vierter Treffer kam, war das Spiel , ent¬
schieden.

Trainings in Rüstringen . Am 1. Mai lie¬
ferten Rüstringens 2. und 3. Mannschaft komb.
gegen Schaar 2 einen friedlichen Fußballkampf
auf dem Rüstringer Sportplatz . Nur knapp mit
3 : 2 konnten die kombinierten Rüstringer
Schaar schlagen.

Nanavall

Heppens Sch. — Wilhelmshaven Sch. 2 : 2
(1 : 2) .

Schiedsrichterspiel ^ — L 4 : 4 (1 : 3) . Ein
interessantes Spiel nach den neuen Regeln lie¬
ferten sich die beiden „Flötenmännermannschaf¬
ten ". War das Spiel auch anfänglich lasch,
so konnte man über den Spielverlauf im all¬
gemeinen zufrieden sein. Mit der Umstellung
der Spieler auf die neuen Regeln haperte es
zeitweise , wodurch das Spiel an Flüssigkeit ver¬
lor . Zu dem Spiel selber wäre zu sagen : Mit
Anstoß für -l. wogte das Sprel hin und her.

konnte nach 10 Minuten zum ersten Erfolg
einsenden , doch L erzwang nach weiteren zehn
Minuten . Spieldauer durch einen schönen Durch¬
bruch des Jnnensturmes den Ausgleich . Nach
Wiederanstotz verlor rl den Ball wieder an die
S -Mannschaft , die hierdurch zum zweiten Erfolg
kam und somit in Führung gehen konnte. Vis
zur Halbzeit war 8 nochmals erfolgreich. Mit
3 : 1 für 8 ging es in die Pause . Nach Wieder-

Schaar 2 gegen Heppens 3. Schiedsrichter Wil¬
helmshaven : Mittwoch , 4. Mai , 18 Uhr. Platz
Wilhelmshaven : Wilhelmshaven Jgd . gegen
Heppens Jgd ., Schiedsrichter Rüstringen : Don¬
nerstag , 5. Mai , 15 Uhr, Platz Germania:
Germania 2 gegen Eiche 1, Schiedsrichter Rüst¬
ringen ; Freitag , 6. Mai , 18 Uhr : Germania 1
Sch. gegen Neuengroden i Sch-, Schiedsrichter
Germania ; Sonnabend , 7. Mai , 18.15 Uhr,
Platz Heppens : Heppens 1 gegen Rüstringen 1,
Schiedsrichter Germania ; 18 Uhr, Platz Ma-

Selbst ist der Mann.
Dieser Spruch bewahrheitet sich in der heu-

Wn Zeit ganz besonders . Wer sich etwas
Neues anschaffen will , muß es sich selbst her-
Mcn , denn kaufen können in der heutigen
-Umlage die wenigsten . Ebenso ist es bei uns
»portlern , was wir zum Wöhle der Arbeiter-

gebrauchen, müssen wir uns selbst er-

p,, ? Er Sportler , der sich sein Gerät selbst her-
l̂ ut, empfindet eine andere Freude an seinem
Mrt als einer , der sich alles ohne Schwierig-
Een kaufen kann ; er ist mit einem anderen

weyte bei seinem Sport , viel mehr mit dem
'ocrat verwachsen. So ist es auch beim Paddel-

, Viele Genossen können sich kein fertiges
»E kaufen und so müssen sie sich selbst helfen,
^esyalh bildeten wir im Herbst vorigen Fah-
yfb mit etwa fünfundzwanzig Genossen eine
sî itsgemeinschaft . Es sollten Ein - und Zwei-

gebaut 'werden . Die Zeichnungen wurden
^öw. selbst angefertigt , das erforder-

< epial billig eingekauft und der Bau
in beginnen . Während der Wintermonate,
7-. benen sich die Gummi -Faltboote im Kleider-
ten E Ns Hanse von ihren 'sommerlichen Fahr-
« ^ Neuen . herrschte reger Betrieb in unserem
^ tshaus . Jeder war mit Eifer bei der Ar-
dein / fc'mand wollte znrückstehen, einer war
inun°n hilfreich und der Leiter stand

Rat und Tat zur Seite , so daß nie-
Erfühl hatte : ..Es wird nichts !". Es

nnd h,Etwas werden , das wollten wir beweisen
" mir beweisen bei unserem An-

neuen Verbindung mit der
pudere Wer nicht glaubt,

Taufe der
daß auch

b âi,M^ ^ merker als Bootsbauer wirklich
k-' ^ dare -mAnp

' aiischcw

Boote bauen können, möge zu un¬
best kommen und sich unsere Är¬

mst bi-nal ? Vollendung unseres Werkes haben
^msen daß es auch in wirtschaftlich

* oeit möglich ist, gemeinsam das ge.

steckte Ziel zu erreichen. Und wir hoffen , daß
im nächsten Winter sich ebensoviel Genossen
zum Selbstbau von Sportbooten zusammenfin-
den werden.

WWSWß

Am Himmelfahrtstage findet nun das An¬
paddeln in Verbindung mit der Taufe von
über zwanzig neuen Booten statt . Die Ver¬
anstaltung beginnt um 16 Uhr beim Boots - 1 . ,
Haus am Schlachthof. Rege Beteiligung der thal gegen Nürnberg -Ost können sich bis morgen

riensiel : Wilhelmshaven 2 gegen Mariensiel 2,
Schiedsrichter Heppens ; 10 Uhr : Wilhelm
haven 1 gegen Mariensiel 1, Schiedsrichter
Heppens.

Faustballspiele : Sonnabend , 7. Mai . 17.30
Uhr, Platz Heppens : Neuengroden 1 gegen
Heppens 2, Schiedsrichter Rüstringen ; Hep¬
pens 1 gegen Rüstringen 1, Schiedsrichter
Neuengroden.

Fußballkämpfe am Himmelfahrtstag . Hansa 1
Nordenham spielt am Himmelfahrtstag auf
dem Rüstringer Sportplatz gegen Rüstringen 1
Hansa ist im 5. Bezirk ein gefürchteter Gegner
und konnte in letzter Zeit gute Erfolge für sich
buchen. Rüstringen wird eine sehr starke Elf
ins Feld stellen . Klappt es im Sturm , wird
der Sieg vielleicht sicher sein . Spielbeginn um
3 Uhr . Vorher um 1.30 Uhr treffen sich Hansa
und Rüstringen (alte Herrenmannschaften ) .

Sport in Oldenburg . Am Himmelfahrts-
tage wird die Freie Turnerschaft Rüstringen
mit zwei Herren -Handballmannschaften nach
Oldenburg fahren . Es spielen um 14 Uhr
Ohmstede 2 gegen Rüstringen 2d und um 15
Uhr Ohmstede 1 gegen Rüstringen 1. Die Ab¬
fahrt erfolgt per Autobus um 11 Uhr vom
Rüstringer Rathaus.

srus den Kartellen.
Ortskartell Wilhelmshaven -Rüstringen . Allen

Berichterstattern und Funktionären zur Kennt¬
nis , daß im Gewerkschaftshaus ein Briefkasten
des Kartells angebracht und mit der Aufschrift
„Sportkartell " kenntlich gemacht ist. Es können
also in Zukunft Berichte an jedem Tag dort
eingesteckt werden . Die Sprechstunden des
Kartells , Freitags von 6 bis 7. 30 Uhr,
werden Leibehalten und finden nach wie vor im
Vorzimmer des Arb.-Sokretariats statt . Die
Entleerung des Briefkastens er¬
folgt Freitags um 7. 30 Uhr und
Sonntags um 8 Uhr abends.  Berichte,
auch die wichtigsten, die bis dahin nicht abge¬
liefert sind, finden keine Berücksichtigung; des¬
gleichen Berichte , die im „Volksblatt " ab¬
gegeben werden.

sttberter-Turu- und
Sportbund.

Achtung , Sprechchor! Nächste Uebungsstunde
Mittwoch . 4. Mai , abends 8 Uhr, wieder im
Heim auf dem Sportplatz an der Genossen-
schaftsstraße.

Bezirksfußballausschuß . Sitzung um Mitt¬
woch, abends 8 Uhr, bei P . Dutke. Für das
Vundesmeisterschaftsspiel (Vorrunde ) Blumen-

Freunde des Wassersports ist erwünscht. I (Dienstag ) noch Fahrtteilnehmer melden.

anpfiff kam die ^.-Mannschaft merklich auf.
Während 8 nochmal ein Tor erzielen konnte,
holte ^ die Tore in kurzen Abständen auf . Das
Spiel hat seinen Werbecharakter nicht verfehlt.

Hochbetrieb auf dem Wilhelmshavener Platz.
Am gestrigen Sonntag hatte Wilhelmshaven!
Hochbetrieb auf seinem Sportplatz . Alle Mann¬
schaften (außer den Schülern ) mußten ihr Kön¬
nen in Beweis stellen. Pünktlich um 2 Uhr
betraten die Trommelballmannschaften von
Wilhelmshaven und Neuengroden den Platz,
Mit 28 Punkten Vorsprung konnte Neuen¬
groden das Spiel für sich entscheiden. Sodann
standen sich die Ortsrivalen Wilhelmshaven 1
Jgd . und Rüstringen 1 Jgd . gegenüber . Beide
Mannschaften zeigten in der ersten Halbzeit
ein flüssiges Spiel . Die besten Torgelegenheiten
wurden durch Abseitsspielen der Wilhelms -,
havener zunichte gemacht. Beim Stande von
2 : 1 für Rüstringen wurden die Seiten ge¬
wechselt. Nach Wiederbeginn geht Rüstringen
mächtig aus sich heraus und erhöht das Re¬
sultat auf 4 : 1. Erst kurz vor Schluß rafft
Wilhelmshaven sich noch einmal auf uns kann,
was keiner mehr erwartete , den Ausgleich Her¬
stellen. Eine Minute vor Schluß konnte der
Mittelstürmer durch einen schönen Kernwurs
für Rüstringen den Sieg sicherstellen. Nun
folgte das Hauptspiel des Tages : Wilhelms¬
haven 1 gegen Rüstringen 2. Hier mußten dis
Rüstringer eine unverdient hohe Niederlage
einstecken. Die Rüstringer waren während des
ganzen Spieles zu nervös . Selbst aus Frei¬
stellung wurde kräftig gegen die Latten oder
übers Tor weg geschossen. Wilhelmshaven hin¬
gegen fand sich gleich und in der zweiten Mi¬
nute saß der erste Treffer . Vis Halbzeit 4 : 0
für Wilhelmshaven . Nach Ver Halbzeit machte
sich die Wärme bei den Spielern bemerkbar und
mit dem flotten Spiel war es vorläufig vor¬
bei. Erst zehn Minuten vor Schluß erhöhte
Wilhelmshaven auf 6 : 0. Hätten die Rüstrin-
ger ihr gewohntes Stellungsspiel innegehabt,
wäre die Niederlage nicht so hoch ausgefallen.
Auf jeden Fall wäre das Ehrentor nicht aus-
geblieben . Zum Abschluß stellten sich bann noch
Wilhelmshaven 2 und Eiche 1. Dies Spiel
entschied Eiche mit 3 : 2 <3 : 1) für sich.

Schaar 2 — Heppens 2 3 : 1 (1 : 8) . Beide
Mannschaften waren sich gleichwertig . Schaar
konnte durch bessere Sturmleistungen den Sieg
für sich buchen.

Schaar 1 Jgd . — Germania 1 Jgd . 3 :5 (8 :4).
F a u st b a l l.

Wilhelmshaven 1b — Heppens 1 45 : 44.
Wilhelmshaven 2 — Heppens 2 58 : 52.

Handballbörse . Freitag , 6. Mai . 20 Uhr:
Sitzung bei Heinken.

Jugendversammlung der Gruppe Rüstringen.
In vergangener Woche hatten sich rund 100
Jugendliche im Gewerkschaftshaus zusammen-
gefunden . Der Genosse H. Oppel eröffnete dis
Jugendversammlung und gab einige geschäft¬
liche Mitteilungen . Es wurde der Bezirks¬
jugendausschuß neu zusammengesetzt: 1. Vor¬
sitzender H. Oppel , 2. Vorsitzender P . Voß und
als Beisitzer die Genossen Eckener und Theilsn.
In der Folge des Abends wechselten Lieder,
Rezitationen und Musikvorträge miteinander
ab. Es war ein Genuß, der Musikgruppe des
Turnvereins Rüstringen zuzuhören. Neben der
ernsten Seite des Abends sorgten die Jugend¬
lichen des Turnvereins Wilhelmshaven für den
humoristischen Teil . Die Gründung eines Ar-
beiterturnvereins . verfaßt vom Genossen Land¬
graf , zeigte so richtig , wie es vor 30 Jahren
allssah , wenn ein Arbeitertnrnverein ins Leben
gerufen wurde . Die Genossen Schochow und
Landgraf bewiesen dies mit ihren Worten den
Jugendlichen . Sie schilderten, daß unsere Ge¬
nossen nicht nur gegen ihre Volksgenossen , son¬
dern auch gegen die Behörden kämpfen mutzten.
Worauf es uns aber vor allen Diugen an¬
kommt, das ist die Geschlossenheit, die Einigkeit
der Arbeiterbewegung überhaupt . Wir können
keine Splittergruppen in unserer Bewegung ge¬
brauchen. Die sporttreibende Arbeiterklasse
setzt sich mit allen Mitteln dafür ein , den Men¬
schen wieder zum Menschen zu machen und nicht
zu vereinsamten und gehetzten Wesen. Mit dem
Liede „Herbei , herbei , ihr Turner all "' hatte
die Jugendversammlung ihren Abschluß gefun¬
den.

Bezirkstambourkorps . Heute abend müssen
sich die Teilnehmer für das Fest in Schortens
zwecks Quartiere melden . Morgen abend findet
für die Schüler wieder eine Uebungsstunde
statt. Am Sonntag , dem 8. Mai , tritt das ge¬
samte Korps um 3 Uhr nachmittags auf dem
Sportplatz Rüstringen , Eenossenschaftsstraße,
für das Kreisansscheidungsspiel zum Spiel an.
Erscheinen aller Spielleute ist Pflicht . (Anzug
Zivil , Schillerkragen ) .

Arketter-stthleten-Sun - .
Boxgroßkamvftag am 8. Mai . Alle An¬

zeichen Leuten darauf hin , daß auch für diesen
Tag wieder erstklassige Boxkämpfe bevorstehen.
Jedenfalls darf wohl schon heute gesagt werden,
daß unsere jadestädtische Mannschaft einer guten
und kampferprobten Mannschaft gegewüberstehen
wird, so daß sie alle Kräfte anspannen müssen,
um sich mit einigen Erfolgen behaupten zu
können. In Bremerhaven wird der Boxsport
vor allen anderen fchwerathletifchen Sportarten



fttzr mtewsiv gepflegt . Schon des öfteren hatten
Nch unsere dortigen Genossen internationale
rucnnnichlaften eingeladen und konnten sie beim
letzten dieser Kämpfe , welcher gegen eine fran-
üostzche Mannschaft ausgetragen wurde , diese
nach Punkten überlegen schlagen . Doch wir alle
Witzen, daß auch unsere Voxsportler ihren Mann
gehen und sie keinen guten Gegner fürchten
brauchen . So konnten sie in diesem Jahre schon
zweimal beweisen , das; sie sich mit ihren tech-
urschen Leistungen sehen lassen können und
somit auch am kommenden Sonntag dem Kreis-
Ester des 18. Kreises gegenüber ' ihren Mann
stehen werden , um ihm nach Möglichkeit den
«reg streitig zu machen . Allen freunden des
Boxsports könnte daher ein Besuch dieser Ver¬
unstaltung nur empfohlen werden : sie findet im
Saale des „Werftspeisehauses " statt und beginnt
püElich 4.30 Uhr nachmittags . da.

Bevorstehender Großkampftag im Ringen.
Die ^-reie Kraftsportvereinigung , welche be-
Tanntlich mit der 1. Ringermannschaft bei der
«uddsutschland -Reise auch dort gegen den
Bnndesmeister des Arbeiter -Athleten -Vundes,
den Verein „Friese,cheim " kämpfte , ist bemüht,
diese Mannschaft für einen Kampf nach hier zu
verpflichten . Alle Freunde des Ningsports
werden sich gewiß freuen , die Besten unseres
Bundes hier kämpfen zu seken . Vor allem aber
wollen wir unteren süddeutschen Sportgenossen,
welche unsere Sportler in ihrer Heimat so
hervorragend bewirtet haben , zeigen , daß auch
wir Norddeutsche Gaste zu bewirten wissen. Die
bisherigen Verhandlungen haben ergeben , daß
Ende Mai mit diesem Kampf zu rechnen ist.

frrbetter -Rad-
und Kraftfahrer >Dund.

Eine Stunde Radsport der Jugend . Die
Wlntermonate zeigten uns , daß die radfahrende
Arbeiterjugend sich auch im Saalradsport mit
großem Interesse betätigt . Wir finden an den
Ueoilngsabenden der Jugend verschiedene Alters¬
gruppen , so die Kleinen im Älter von 8 bis
14 Jahren und von 15 bis 18 Jahren . Als
Uebungsstätte für den Saalsport steht der Ab¬
teilung 1 die schöne und geräumige Turnhalle
an der LeDngstraße zur Verfügung . Die 2. Ab-
teilung (Neuengroden ) übt in ihrem Veretns-
lokal bei Herrn Sandmeyer („Nordseestation " ).
Was die Jugendlichen dort treiben ? Sehen wir
uns einmal die Kleinen dort an . In erster
a-inie sollen sie in der Handhabung des Fahr¬
rades unterrichtet werden . Gemeinsame Be-
schaftigungsspiele sorgen für eine Abwechslung,
wahrend ein Teil der Jugendlichen sich auf die
Saalräder , schwingt und im Schulreigen aus¬
gebildet wird . Für die Jugendleiter ist es zwar
keine leichte Aufgabe , der Jugendschar seine volle
Aufmerksamkeit zu widmen ; denn sie will Ab¬
wechslung in der Betätigung haben . Da muß
der Jugendleiter sich selbst unter seinen Anver¬
trauten recht jung mitfühlen , um den Willen
und das Streben der Jugendlichen erfassen zu
können . Anders steht es mit der nächsten
Gruppe im Alter von IS bis 18 Jahren . Hier
sieht man schon Fortgeschrittene , die mit der
Saalmaschinc schon etwas besser umzugeheu ver¬
stehen und für bevorstehende Meisterschafts-
kämpfe tüchtig trainieren . Der Radball wird
durch die Halle geschleudert , ein neuer Reigen
wird geübt , man versucht sich auch auf schwerere
Reigen , wie den Steiger . Was uns aber ganz
besonders interessiert , das find die Einradfahrer
der Jugend , die sich ebenfalls einen Reigen ein-
üben . Das Einrad erfordert nicht nur Sicher¬
heit und Gewandtheit , sondern auch Fleiß and
Ausdauer der Fahrer . Die jugendlichen EinraL-
fahrer haben es schon zu hervorragenden Lei¬
stungen gebracht und es besteht die Hoffnung,
daß bei der nächsten Austragung der Vezirks-
und Eaumeisterschaften die hiesige Jugend gut
abschneidtzn wird , um auch an den Bundes¬
meisterschaften teilnehmen zu können . Leider
sind mit der Beschaffung und Instandhaltung
der Saalräder sehr hohe Unkosten verbunden,
wenn auch kleinere Schäden selbst repariert
werden , so hat die Ortsgruppe doch noch erheb¬
liche Summen hierfür in ihren Etat einzusetzen.
Der Saalspyrt erfordert große Hingabe und
Idealismus insbesondere für die Leiter , für
unsere Jugend aber bedeutet der Saalsport
eine gesunde Leibesübung : denn jede Handlung
setzt eine Willenskraft voraus , das Selbstver¬
trauen wird gehoben , die freiwillige Einord¬
nung in die Gemeinschaft wird durch die Ee-
samtspiels gepflegt . Es kommt nicht auf per¬
sönliche Erfolge an , sondern die Erfolge der
Gesamtheit zunutze zu machen . — Die Uebungs-
stunden finden für die 1. Abteilung jeden Mitt¬
woch ab 7 Uhr abends in der Turnhalle Lejsing-

straße , für die 2. Abteilung (Neuengroden)
jeden Donnerstag ab 7 Uhr abends bei Sand¬
meyer („Nordseestation " ) statt . Anmeldungen
werden dortselbst entgegengenommen . kn.

firdeiter - Kegte ! - Vuvd.
Ortsgruppe Rüstringen -Wilhelmshaven.

Kampf um die Kluümeisterschaft . Der letzte
Durchgang zur Auskämpfung der Klubmetster-
schaft fand vor kurzem statt . Außer der dritten
Mannschaft von „Frei weg" waren alle Mann¬
schaften angetreten . Pünktlich 1 Uhr mittags
eröffnete ein Kegler von „Jade " auf seiner
Heimatbahn das Kegeln . Da die Kugeln neu
und sehr schwer waren , so mußte sedes Holz
schwer erkämpft werden und nur Ruhe und
Sicherheit im Wurf konnten zum Siege führen.
„Jade " 1 bewies , daß sie ihre Bah » beherrschte
und konnte alle angetretonsn Mannschaften
schlagen . Spannend war der Kampf von An¬
fang bis zu Ende . Mehrere noch nicht dem Lund
angehörenden Kegler verfolgten den ganzen
Kampf mit großem Interesse . Wir wollen hof¬
fen , daß diese bald den Weg zu uns finden.
Trotz des schlechten Fullens der Kegel konnten
noch einige Kegler über „Schnitt " werfen Es
waren dies die Genossen Kemmerzell und Zieg¬
ler mit je 704 Holz und Has mit 70l Holz.
„Frei weg " 1 hat mit zwei Punkten Vorsprung
vor „Jade " 1 die Klubmeisterschaft für UM
errungen . Die zehn besten Kegler des ganzen
Kampfes find mit folgender Holzzahl : Mammon
2183, Kemmerzell 2156, Didden 2125, Has
2108, Ennen 2108, Vrinker 2082, Müller 2082,
Meinen 2072, Taubenrauch 2070, Wessels 2066.
— Am Sonntag , dem 8. Mai , wird mit der
Auskämpfung der Städtemannschait begonnen.
Da diese Mannschaft dis Ortsgruppe nach außen
hin vertreten muß , wird der Kampf so schwer
wie möglich gemacht , um wirklich die besten
Kegler zu ermitteln . Es kommen nur unpar¬
teiische Bahnen in Frage . Die erste Bahn ist
die im Restaurant „Zeppelin ". Hier werden
150 Wurf nacheinander geschoben. Vorgeschrie¬
be,! für diesen Kampf ist die Hälfte der Würfe
auf jeder Bahn mit rechtem und linkem Ein¬
lauf . Beginn des Kampfes morgens 9 Uhr.
Sich bis dahin noch anmeldende Kehler können
noch teilnehmen . Gemeldet haben sich bis jetzt
43 Kegler.

Touristenverern Naturfreunde
Ortsgruppe Rüstringen . Die Rüstringer

Ortsgruppe des Touristenvereins „Die Natur¬
freunde " hielt am letzten Donnerstag ihre fäl¬
lige Monatsversammlung ab . Es wurde u. a.
beschlossen, daß die Feier für das 10jährige

Bestehen des Zeteler Natur¬
freundehauses  am 4. und S. Juni in
Zetel stattfinden soll. Die Tanzgruppe übt am
kommenden Mittwoch , abends 8 Uhr , im Heim
„Nordseestrand ". Für den Monat Mai wurden
folgende Wanderungen  festgesetzt : Am 5.
Mai : Familienwanderung zum Urwald : am
8. Mai : Bockhorn , Schweinebürcker Fuhren¬
kämpe : Pfingsten : Rastede . Manskolter Wald.
Zwischenahn . Westerstede : am 22. Mai : Heid¬
mühle . Upjever.

veremskalender.
A.-T .-V. Germania . Himmelfahrtsausflug.

Versammeln morgens 8 Uhr bei Heinken:
Endziel Sportplatz . Freunde und Gönner
herzlich willkommen . — Mittwoch . 4. Mai.
abends 8 Uhr . Vorstandssitzung.

Kanuabteilung der Freien Waisersportvereini-
gung „Jade " e. V. Unser Anpaddeln mit
Vootstaufe findet am Himmelfahrtstage um
16 Uhr statt . (Pflichtveranstaltung für die
Mitglieder der Kanuabteilung .) Freunde
und Gäste herzlich willkommen.

Freie Kraftsportvsreinigung . Sonnabend , den
7. Mai . findet unsere Monatsoersammlung
in den „Eentralhallen " statt , Erscheinen ist
Pflicht.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven-
Zu unserem Himmelfahrtsausflug treffen sich
sämtliche Abteilungen , einschl. Kinder , um
9 Uhr am Nordstrand.

ATB . Germania (Fußballabteilung ) . Spieler¬
versammlung am Sonnabend , dem 7- Mai,
abends 8 Uhr , im Vereinslokal (Heinken ) .
Erscheinen aller  Spieler ist Pflicht.

Freie Turnerschaft Rüstringen e. V. Am Frei¬
tag , dem 6. Mai , 6 Uhr , Sitzung der Platz,
kommiffton in der Sporthalle . Jedes Mit¬
glied muß erscheinen . — Jugendabtei-
lung!  Zum Ausflug am Himmelfahrts¬
tage treffen sich die Jugendgenossen beim
Rüstringer Rathaus . Abmarsch 6.30 Uhr.

ATV . Heppens . Himmelfahrtsausflug nach
Rüstersiel . Abmarsch 7 Uhr vom Vereins¬
lokal.

Freie Turnerschaft Neuengroden - Donnerstag
(Himmelfahrt ) Antreten sämtlicher Abtei¬
lungen um 7.30 Uhr bei der „Nordseestation"
zum Vereins -Ausmarsch . (Turnzeug mit¬
bringen .)

Freie Wassersportvereinigung Jade e. B . Don¬
nerstag , 5, Mai : Ausflug nach Sanderbufch.
Abmarsch 7 Uhr vom Jade -Bad . — Sonn¬
tag , 8. Mai , nachm . 3 Uhr : Anschwimmen.

Für Vev Tex, ru-i SpoNbeilage riein'NwoNlich
Hermann Werxhausen  Rüstringen

Vsee.
In die geschlossene Bahnschranke gefahren.
Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern

nachmittag aus der Straße Varel —Rodenkirchen-
Hier fuhr ein Motorradfahrer aus Nordenham
in voller Fahrt gegen die für den D -Z »g nach
Wilhelmshaven geschlossene Eisenbahnschranke.
Der Schlagbaum wurde zertrümmert und das
Motorrad kippte auf den Gleisen «m. Da der
Motorradfahrer nur leichte Verletzungen erlitt,
war es ihm und dem Bahnwärter möglich , die
Maschine noch rechtzeitig vor dem nur 100 Meter
entfernten Schnellzug von den Schienen zu
ziehen.

Der 1. Mai in Barel . Von der SPD . Stadt
und Land Varel sowie vom Ortsausschuß des
ADGB . gemeinsam wurde wie stets in den letz¬
ten Jahren der 1. Mai , der internationale Wslt-
feiertag des Proletariats , in gebührendem Maße
gefeiert . Das wunderbarste Frühlingswetter war
den Arbeitern beschieden. Im herrlich gelegenen
Waldlokal zur „Deutschen Eiche " im Vareler
Wald hatten sich die Besucher in übergroßer
Zahl eingefunden . Genosse Michaelis  be¬
grüßte die Erschienenen und wies auf die Be¬
deutung des 1. Mai hin . „Nieder mit dem
Kapitalismus , hoch der Sozialismus !" heißt
heute die Parole . Besondere Freud « war es
ihm , den alten Genossen Hermann Hoffmei¬
ster,  der heute 50 Jahre Mitglied der Sozial¬
demokratischen Partei ist, zu begrüßen . Das
Programm wies eine Fülle guter Darbietun¬
gen auf . DieArbeiterversine hatten sich alle in
den Dienst der Sache gestellt und warteten mit
ihrem besten Können auf . Ein sinnvoll und
gut gesprochener Prolog schaffte die richtige
Maienstimmung . Der Volkschor Varel sang
ein Friihlingslisd und die Internationale . Die
Turner am Barren und die Turnerinnen mit

ihrem Volkstanz und lebendem Bild ernteten
ebenfalls reichen Beifall , Die Festrede des Ge¬
nossen Emil Kraft,  Rüstringen , war eine
Würdigung des t . Mai . Ein gemeinsames Lied
folgte der Festrede . Nicht vergessen sei die Ka¬
pelle Scherf , die vor und zwischen den einzelnen
Darbietungen mit guten Konzertstücken ant¬
wortete . Am Schluß des offiziellen Teils er¬
mahnte Een . Michaelis noch einmal treu aus¬
zuhalten , er dankte allen Mitwirkenden und be¬
geistert stimmte alles in das Hoch auf die
internationale Arbeiterbewegung ein . Der So¬
zialistenmarsch , von allen gemeinsam gesungen,
schloß das Programm ab . Während der Fest¬
rede war für die Kinder im Garten gesorgt
worden . Jedes Kind wurde mit einer Tüte be¬
schenkt, die leuchtenden Auges in Empfang ge¬
nommen wurde . Dem Ganzen schloß sich ein
Festball an , wo alles für einige Stunden die
Sorgen des Alltags vergaß und fleißig das
Tanzbein schwang.

Den Alten zur Ehr , den Jungen zur Lehr,
Ein recht seltenes Jubiläum konnte am gestri¬
gen Tage einer unserer Parteigenossen , Her¬
mann Hofsmeister,  jetzt wohnhaft in
Rallenbüschen , begehen . 50 Jahre gehört er der
Sozialdemokratischen Partei an und hat stets
mit in vorderster Reihe gestanden wenn es galt,
für die Partei einzutreten . Am 1. Mai 188s
trat Hoffmeister als Illjähriger der Partei in
Wilhelmshaven bei und hat all die Jahre treu
zur Stange gehalten . Von 1896 bis 1899 gehörte
er dem Gemeinderat der damaligen Gemeinde
Heppens an . Auch heute wieder bekleidet er
dieses Amt in der großen Landgemeinde Varel,
dessen Gemeinderat er seit 1928 angehört . Eben¬
falls seit 1928 sitzt Genosse Hoffmeister im
Amtsrat des Amtsverbandes Varel . Bet allen
Parteigenossen erfreut sich Genosse Hoffmeister
großer Beliebtheit und ist stets allen ein gutes
Beispiel in Pflichterfüllung und Mitarbeit j

innerhalb der Partei gewesen . Wir wünschen
dem Jubilar , daß er auch fernerhin seine lieb¬
gewonnene Schaffensfreude rllr vie Arbeiter¬
schaft behält . Den Jungen aber sei er auch
weiterhin ein leuchtendes Vorbild.

NordweitdeulMe

Nun - kOmi.
Carolinenstel . Maifeier.  Es ist gewiß

nicht leicht, in einem kleinen Ort , und noch da¬
zu, wenn er so reaktionär ist, wie Carolinensiel,
eine eindrucksvolle Maifeier aufzuziehen . Und
doch ist es gelungen . Um 2 Uhr setzte sich unter
den Klängen der Kampfweisen der Demon¬
strationszug in Bewegung , dem sich auch die
Kommunisten vollkommen eingegltedert hatten.
In allen Nebenstraßen bis zur Friedrichsschleuse
wurde das Bürgertum herausgelockt : ob null,g
oder widerwillig werden sie die verbissene
Energie des Kampfes gegen den Faschismus
durch die kleine Gruppe bewundert haben - Eine
große Schar Arbeiterkinder zog dem Zug vor¬
aus . leider fehlten noch die Mütter - das muß
anders werden ! Im Festlokal hielt alsdann
Genossin Frerichs  die Maiansprache , die
mit großer Begeisterung ausgenommen wurde.
Auf Wunsch der Versammlung sprach Genosse
Frerichs ebenfalls noch kurz zu den gewerk¬
schaftlichen Forderungen des Maigedankens.
Auch ihm wurde mit starkem Beifall gedankt.
Die Abendveranstaltung vereinte die Arbeiter¬
familien zum fröhlichen Ausgang des Kampf¬
tages , der sicher dazu betgetragsn hat , die Rei,
hen fester zu schließen.

Delmenhorst . Aus Liebeskummer
vergiftet.  In Delmenhorst hat eine von
auswärts zugereiste junge Frau , die in einem
Delmenhorster Hotel sich eingemietst hatte,
ihrem Leben durch Einnehmer ! von Erst ein
Ende gemacht . Die Motive der Tat sind in
Liebeskummer , zu suchen.

Kurze Notizen aus dem Lande . Das An¬
wesen des Echuhmachermeisters Gotik « in Elsten
(Gemeinde Cappeln ) wurde durch Feuer
vernichtet.  Der Brand ist auf dem Boden
des Hauses entstanden , griff aber so schnell um
sich, daß auch der angrenzende Stall mit ver¬
nichtet worden ist. Das Eingut konnte zum
größten Teil gerettet werden . — In Linswege
entstand am Rande des Timmermannschen
Waldes ein Waldbrand.  Ehe jedoch das
Feuer größere Teile des Bestandes ergriffen
hatte , konnte es gelöscht werden , so daß erheb¬
licher Schaden nicht angerichtet wurde . — Von
dem Grabe des SA .-Mannes Lüchtenberg in
Harkebrügge , der vor kurzem an den bei einer
Schlägerei erlittenen Verletzungen starb , sollen
nachts Kranzschleifen entfernt worden sein . Der
frühere SA .-Mann Kröger will nach Angabe
des „Zwischenahner Wochenblatts " den Pfarrer
Meyer . Harkebrüggs , morgens gegen 6 Uhr an
dem Grabe gesehen haben . Dieser bestreitet
aber , mit der Sache etwas zu tun zu haben.

Vo IkswirtMasL I'M.

Wann kommt die 46-Stundenwoche ? Das
vpeußische Staatsministerium beabsichtigt , in
der Frage der 40-Stundenwoche bei der Reichs¬
regierung vorstellig zu werden , damit so bald
als möglich die geplante Verordnung über die
Kürzung der Arbeitszeit in Kraft tritt . Die
preußischen Regierungsstellen sehen angesichts
der sehr wenig erfreulichen Arbeitsmarktlage M
der Verordnung ein Mittel , das immerhin
eine fühlbare Entlastung in der Arbeitslosigkeit
schaffen kann.

Der Teuerungsindex . Der Teuerungsindex
hat sich im Monat April weiter gesenkt , Das
Statistische Reichsamt gibt über die Entwicklung
des Index im April 1932 folgende Uebersicht:
„Dis Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten (Ernährung , Wohnung , Heizung , Be¬
leuchtung , Bekleidung und „Sonstiger Bedarf ")
beläuft sich nach den Feststellungen des
Statistischen Reichsamtes für den Durchschnitt
des Monats April 1932 auf 121,7 gegenüber
122,4 im Vormonat ; der Rückgang beträgt so¬
mit 0,6 v. H. An dem Rückgang sind sämtliche
Bedarfsgruppen beteiligt . Es sind zurückgegan¬
gen die Indexziffern für Ernährung um 0,9
Prozent auf 113,4, für Wohnung um 0,1 Pro¬
zent auf 121,4, für Heizung und Beleuchtung
um 0,5 Prozent auf 135,9, für Bekleidung um
0,7 Prozent auf 118,3 und für „Sonstiger Be¬
darf " um 0,1 Prozent aus 166,6.
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Bäckerei und Kokomglwarenkandlung
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entgWmgkbrachts Vertrauen auch auf mei¬
nen Nachfolger übertragen zu wollen.
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Heidmiihle. Starke Beteiligung an
der Maifeier . Einzig in feiner Art war
wohl die gestrige Maifeier in unserem Orte,
au einer gemeinsamenfreier hatte sich die ge¬
einte senkendeArbeiterschaft zufammengsfun-
den. Durch das unverständliche Umzugsverbot
hatte sich eine Menge Männer , Frauen und
Kinder nicht abhalten lassem das schöne Wetter
im Freien zu genießen. Vom Lokal des Gast¬
wirts Schütt ausgehend, über Ostiem und
Schortens, wurde ein Spaziergang, verbunden
mit einer Boßelpartie, gemacht. Am Ausgangs-
xunkt wieder angelangt, hielt GenosseG er d es
eine kurze, aber kernige Ansprache. Sie klang
E in dem Ruf : Aufbau des Sozialismus,
Beseitigung des Faschismus, Kampf gegen
Lohn- und llnterstützungsraub. Den Schluß
bildete die mit Begeisterung gesungene Inter¬
nationale. Nachmittags um 7 Uhr begann bei
Schütt die Abendveranstaltung. Das war ein
Erlebnis. Fast konnte der Saal dis große
Masse der Gäste nicht fassen. Blendend war die
Musik des 25 Mann starken Bandonionorchesters
Rüstringen 09. Meisterhaft verstand es der
junge Dirigent, seine Musiker mitzureißen. Die
Bedeutung des Weltseiertages schilderteGenosse
Schwarten  in seiner Festrede. Begeistert
stimmten alle ein in das dreifacheHoch auf den
Maigedanken. Der VolkschorHerdmühlebrachte
„Tokd Foleson" und „Dem Lenz entgegen" vor¬
züglich zu Gehör. Das elektrische Keulenschwin¬
gen der Arbeitersportler war wundervoll. Zwei
sicher aufgeführte Einakter und nicht zu ver¬
gessen die packende Darbietung der Roten Fal¬
ken vervollständigten das Programm. Alle
Mitwirkenden des Abends wurden mit brausen¬
dem Beifall belohnt.

Rastede. Werbefest der Kloot¬
schießer.  Der Kreis Oldenburg und Um¬
gegend hat Len Kreis 4, Varel, zum 8. Mai zu
einem Boßel-Wettkampf auf der Straße von
Gastwirt Eilers in Lehe in Richtung Spohle
«d zurück mit 50 gegen 50 Mann herausgefor¬
dert. Auf der Delegiertensitzungder Vareler
am 28. April wurde die Herausforderung mit
Begeisterung begrüßt und einstimmig beschlossen,
am 8. Mai pünktlich um 1-30 Uhr in Lehe zur
Stelle zu sein. Zu dieser Delegiertensitzung
waren die Oldenburger eingeladen zur Fest¬
legung der Bedingungen. Die von den Olden¬
burgern unterbreiteten Bedingungen beim
Werfen wurden restlos anerkannt und geneh¬
migt. Auch wurde von beiden Seiten gewünscht,
zur Förderung des Sportes zweimal im Jahre
einen solchen Wettkampf abzuhalten. Alle
übrigen Punkte wurden zur beiderseitigen Zu¬
friedenheit schnell erledigt. Als ' Schiedsrichter
für Oldenburg wutden Öltjen und Wittje
gewählt. Als Unparteiischerfungiert Pille als
2. Vorsitzender vom Friesischen Klootschießer-
Verband Die Leher haben es sich nicht nehm¬
men lassen, für Musik zu sorgen und zwar wird
die Reinskapelle wie immer dieses Amt zur
Zufriedenheit aller erledigen. Nach dem Wett¬
kampf findet noch ein Preisboßeln statt für alle
Vereine, so daß weitgehendstfür Unterhaltung
gesorgt ist- Anschließend großer Ball bei Eilers.
—Zur Bsüchtebstattun-g und Beschlußfassung
weiterer dringender Angelegenheiten hatte der
b Kreisvorsitzende Pille den Eesamtvorstand zu
einer Sitzungam 29. April bei Otte in Rastede
geladen. Es mußte u. a. das am 23. April auf
der Delegiertensitzung bei Gramberg beschlossene
Kreisfest, welches am 22. Mai in Ohmstede
stattfinden sollte, wegen des Etzhorner
Schützenfestes verschoben werden. Es würde ein
Arbeits-Ausschuß gewählt, der die Vorarbeiten
des Kreisfestes, welches nun bis zum Herbst
verschoben ist, bis ins Kleinste ordnungsmäßig
vorbereiten soll. Ein weiterer Grund zur Ver¬
schiebung war der, weil auch Ammerland am
22. Mai sein Kreisfest abhält. — Um aber für
den schönen Friesensport die Bevölkerung zu
gewinnen, wird am 2. Pfingsttag  ein gro¬
ßes Werbe fest  unter Leitung des Südeuder
Boßelvereinsauf dem Marktplatz in Rastede
migen, woselbst zwei Votzelbahnen, eine Kloot-
ichlcherbahn und eine Straßenbahn zum Preis-
Werfen eingerichtetwerden. Der Kreis wird in
voller Stärke an diesem Werbefest teilnehmen
und ist somit dem Oldenburger Publikum sowie
vielen Ausflüglern Gelegenheit gegeben, den
bnngstausflugnach Rastede als weit und breit
vekannten Ausflugsort zu unternehmen, um
den schönsten und ältesten aller Sportarten zu
Wen. Die Reinskapelle wird auch hier für
Platzkonzert sorgen. Das Werfen findet statt
von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends. Um

Schönheit am lausenden Vand.
Gräfin Mels-Colloredo zu 1)6 Jahren Gefängnis verurteilt.

(Berliner Gerichtsbericht .) Die
53jährige Gräfin Mels-Colloredo. die wegen
verschiedener Betrügereien vor dem Schöffen¬
gericht Berlin-Mitte stand, wurde zu 1)6 Jah¬
ren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Gräfin Colloredo hatte , wie bereits berich¬
tet. einer ganzen Anzahl von Personen unter
der Vorspiegelung, daß sie einen Schönheits¬
salon eröffnen wolle, größere Geldbeträge her¬
ausgelockt und ihnen dafür eine Anstellung in
ihrem Salon versprochen. Außerdem nahm sie
unter Berufung auf eine angeblicheMillionen-
erbschaft, die ihr zufallen sollte. Darlehen auf.
die sie nie zurückzahlte.
Bayern und Sachsen haben dankend verzichtet.

Die Angeklagte, die ans Oesterreichstammt,
hat eine sehr bewegte Vergangenheit hinter sich.
Vor zehn Jahren wurde sie in Graz wegen Be¬
truges zu zwei Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt , dann mußte sie in Wien 1)6 Jahre
Kerker absitzen. Da sie inzwischendurch die
Heirat mit einem Ausländer ihre österreichische
Staatsangehörigkeit verloren hatte, wurde sie
kurzerhand abgeschüben. Sie begab sich nun
nach München und dann nach Sachsen, wurde
schließlich aber auch von dort ausgewiefen.

Das Institut „Phantafia ".
In München gründete die Hochstaplerinein

Modeatelier und ein Schönheitsinstitut, das sie
„Phantasia " benannte. Es gelang ihr, mit
einer Reihe vornehmer Persönlichkeiten der
bayerischenHauptstadt, die von ihren früheren
Streichen nicht wußten, Verbindungen anzu-
knüpfen und ihnen beträchtliche Geldsummen
herauszulocken. Das Ende vom Lied war . daß >

schließlich die Ausweisung ausgesprochenwurde.
Aehnlich erging es ihr in Dresden.

Im November 1929 tauchte Gräfin Mels-
Colloredo in Berlin auf. Hier gründete sie ein
Schönheitsinstitut, das sie „Jukra " (Jugend
und Kraft ) benannte: nach amerikanischem
Muster sollten in diesem Institut Kraft und
Schönheit an reich und arm verabreicht werden.
Die Gelddarlehen, die sie im Zusammenhang
mit dieser Gründung aufnahm, haben den
Staatsanwalt zum Einschreiten gegen die
Schönheitsapostelin veranlaßt.

„Nehmen Sie zur Kenntnis, das ich Gräfin
Lin . .

Das Gericht schien übrigens an die gräfliche
Würde der Angeklagten nicht sehr zu glauben.
Da sie in ihren Urkunden mit dem Namen
„Rosa Mels " angeführt ist. wurde sie auch so
von dem Vorsitzendenangesprochen. Dagegen
erhob nun die Angeklagte stürmischenProtest:

„Nehmen Sie bitte zur Kenntnis, daß ich
Gräfin Mels-Colloredo bin und mit meinem
vollen Titel angesprochen werden will."

Die Angeklagte erklärte dann, sie sei regel¬
recht mit dem Grafen Colloredo. der vor zehn
Jahren verstorben ist. verheiratet gewesen. Die
Echtheit der jugoslawischenUukunde, die sie
zum Beweis für diese Behauptung vorlegte,
wurde vom Gericht allerdings auch bezweifelt.

Frau Colloredo erklärte in der Verhand¬
lung. sie sei selbst von einem amerikanischen
Kapitän hereingelegt worden. Der Mann habe
sich als sehr reich hingestellt, ihr das zusammen¬
geliehene Geld abgeschwindeltund sei dann
spurlos verschwunden.

Das Gericht verurteilte dann die Angeklagte
gegen sie ei« Betrugsverfahren eingeleitet und I zu der eingangs erwähnten Strafe.

Der Steckbrief auf der Nase.
Jndianertätowierung verrät einen Erpresser.

Aus Berlin wird berichtet: So bequem,
wie der Arbeiter Aloisius Black, hat es der
Polizei wohl noch keiner gemacht. Aloisius
Black hat der Kripo sogar der Mühe enthoben,
gegen ihn einen Steckbrief zu erlassen, da er
diesen Steckbriefschon seit einigen Jahren auf
dem eigenen — Gesicht trägt.

Offenbar aus dem mißverstandenen Schön¬
heitstrieb heraus, hatte sich Black sein Gesicht
von oben bis unten mit Tätowierungen nach
indianischemMuster verzieren lassen. Ein Teil
der Nase, die Stirn und die halbe Wange sind
mit krausen Ornamenten bedeckt. Der Einheit¬
lichkeit halber hat sich Aloisius Black auch um
den Hals herum ein kleines Bilderbuch tätowie¬
ren lassen. Er selbst fand diese Verzierung sehr
schön: noch besser gefiel sie aber der Polizei,
die dank diesem Signalement den guten Aloisius
nach jedem seiner Streiche sofort am Schlafitt¬
chen hatte.

Statt aus dieser Tatsache seine Lehren zu
ziehen, ließ sich Aloisius Black immer wieder

auf Abenteuer ein, die ihm jedes Mal die Po¬
lizei auf den Hals brachten. Eines Tages
überfiel er im Köllnischen Park einen Arbeits¬
losen und zwang ihn unter Drohungen, seinen
Barbesitz herauszugeben. Es waren ganze 20
Pfennig. Aloisius Black machte sich mit dieser
„Beute" aus dem Staube.

Lange durfte er sich allerdings der goldenen
Freiheit nicht erfreuen. Der erste Kriminal¬
beamte. dem er in den Weg lief, lud ihn eben¬
so höflich wie energisch zu einem kleinen Spa¬
ziergang nach dem Alex ein. Dort gefiel
Aloisius Gestchtsschmuck den Beamten so gut.
daß sie ihn gleich im Haus behielten.

Nun hatte sich Black vor dem Schnellschöffen¬
gericht wegen räuberischer Erpressung zu ver¬
antworten. Er versuchte zu leugnen, aber
angesichts des lebenden Steckbriefes in seinem
Gesicht war diese Mühe vergebens. Das Gericht
verurteilte ihn zu einem Jahr drei Mo¬
naten Gefängnis  und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

-fig enthoben,  bis der Abschluß des gegen
ihn eingeleiteten Disziplinarverfahrens end¬
gültig Folgerungen zeitigt.

Meppen . 4 9 0 0 0 RM . Geldstrafe
wegen Schmuggels.  Neun Personen aus
Aschendorf, Papenburg und Tunxdorf hatten sich
vor dem Schöffengerichtwegen Bandenschmug¬
gels zu verantworten. Sie hatten gemeinsam
in zwei Nächten vorigen Jahres 41 Pfund
Rauchtabak und 35 Pfund Kaffee eingeschmüg-
gelt bzw. weitevverkauft. Zwei. Angeklagte
wurden sreigesprochen, die anderen zu je 7000
Reichsmark Geldstrafe verurteilt.

Mai -Kalender.
Der Mai bringt sine ganze Anzahl wich¬

tiger Daten aus der politischenund kulturellen
Geschichte der Neuzeit:

Am 1. Mai 1890 ist zum ersten Mal der
Arbeikerweltfeiertag gefeiert worden.

Am 1. Mai 1862, vor 70 Jahren , ist der
französischeSchriftsteller Marcel Prsoost ge¬
boren.

Am 8- Mai 1902, vor 30 Jahren , ist der
Vulkan Mont Pels ausgebrochen und hat
40 000 Menschenlebenverschlungen.

Am 12. Mai 1907, vor 25 Jahren , ist der
französische Dichter Jorris Karl Huysmans ge¬
storben.

Am 12. Mai 1842, vor 90 Jahren , ist der
französische Komponist Jules Massenetgeboren.

Am 13. Mai 1832, vor 100 Jahren , ist der
französische Naturforscher Baron George Cuvier
gestorben.

Am 13. Mai 1842, vor 90 Jcchren, ist der
englische Komponist Sir Artur Sullivan , der
Verfasser des „Mikado", geboren.

Am 14. Mai 1912, vor 20 Jahren, ist der
schwedische Dichter August Strindberg gestorben«

Am 15. Mai 1862, vor 70 Jahren , ist Ar¬
thur Schnitzlerin Wien geboren.

Am 15. Mai 1832, vor 100 Jahren , ist der
Komponist Karl Friedrich Zelter in Berlin
gestorben-

Am 23. Mai 1882, vor 50 Jahren , ist der
russische Komponist Igor Strawinsky geboren«

Am 25. Mai 1862, vor 70 Jahren , ist der
Dramatiker Johann Nestroy gestorben.

Am 27. Mai 1832, vor 100 Jahren , hat man
in Hambach das sogenannte Hambacher Fest ge¬
feiert und damit die gvoßdsutscheEinheits¬
und Freiheitsbewegung eingeleitet.

Am 29. Mai 1842, vor 90 Jahren , ist der
Sozialdemokrat Wilhelm Bracke geboren.

Am 30. Mai 1912, vor 20 Jahren , ist der
amerikanischeFlugtechniker Wilbur Wright ge¬
storben.

Am 31. Mai 1902, vor 30 Jahren , hat der
Friede von Prätoria den Burenkrieg beendet.

Am 31. Mai 1922, vor 10 Jahren , hat ein
schweres Grubenunglückdas Vergrevier Essen I
heimgesucht.

4 Uhr Beginn des Festballes bei Gastwirt
Roben, „Graf Anton-Günther". Die Ammer¬
länder und Butjadinge-r werden es sich nicht
nehmen lassen, als Nachbarkreise durch rege
Teilnahme dieses Werbefsst zu unterstützen.

Elisabethfehn. Tot unter den Pfer
den.  Die Familie Freesem-ann aus Nord-Eli
sabethfehn wurde plötzlich in große Trauer ver¬
setzt. Der 24jährige Sohn war in den Stall ge-
gängen, um die Pferde zu füttern. Als er gar
nicht zurückkehrte, sah man in den Stall . Man
fand den jungen Menschen, der höchstwahrschein¬
lich einen Herzschlag bekommenhat, tot hinter
den Pferden mrt der Forke in >der Hand liegen.

Ennigerloh. Tödlich verunglückt.
Unweit einer Gastwirtschaftereignete sich wäh¬
rend der Landarbeit ein tödlicher Unfall. Ein
Einwohner, der seinem Nachbar beim Düngen
half , sollte eine Wagendeichsel halten- Auf der
Fahrt fuhren die beiden Vorderräder über
Steine , die Deichsel wurde herumgefchleudert
und der arme Mann flog so unglücklich gegen
die Wand, daß der Tod auf der Stelle bei ihm
eintrat . Der Verunglückte war 60 Fahre alt.

Emden. Ein meineidsverdächtiger
Nazi - Gemeindevorsteher.  Der Ge¬
meindevorsteherSanders in Harsweg ist der

9er Golddieb von Marseille.
88 Pfund Gold und Silber spurlos verschwunden.

Bericht aus Marseille .)
dreitägiger Verhandlung wurde hier

der merkwürdigstenDiebstahlsprozessezu
wnn Oeführt. Angeklagt war der Lagerver-

, "azare Scornet, der jahrelang auf dem
in Marseille tätig war und sich

ert, ^ "^ en Wertschätzungseiner Vorgesetzten
a-». ^ dis er eines Tages ausnahmsweise

"üein den Tresorraum des Bahnhofes
rwi-k̂ — spurlos verschwand. Mit ihm
Mchwanden 88 Pfund Gold und Silber im
in anderthalb Million Eoldsrank. die

erei großen Kassetten aufbewahrt waren.
Der frechste Dieb der Gegenwart.

ix-. ; entführte seinen Schatz in einem
Man!-?» verbarg sich in einer Waldhöhle Lei
sein» ä?.:, Dort wurde ihm aber, wie er bei
zu l-«» Vernehmung erzählte, die Zeit
er so wagte er sich in die Stadt , wo

C?. falschen Paß besorgte,
stn War unterdessenmächtig gewach-
Wan jz? Ellionendieb vertraute darauf, daß
vackl- "E wieder erkennen würde. Er
fer unk? ^ seinen Schatz in einen riesigenKas¬
ans seelenruhigzu demselbenBahnhof,
begann-» einige Tage vorher den Diebstahl
die Reü? b^tte. Denn nur von dort konnte er
«en -na Spanien , wohin es ihm am mei--W9, antretcn.

Die schöne Conchita von Barcelona.
Die Flucht gelang und Scornet traf in Bar¬

celona ein. wo er bald die Bekanntschafteiner
jungen Spanierin machte. Sie machte auf ihn
einen so überwältigenden Eindruck, daß er ihr
sofort die Ehe versprach. Zu diesem Zweck
mietete er zunächst einen Laden, in dem er zu¬
sammen mit der schönen Conchita „Delikatessen"
verkaufen wollte.

Alles ging wie am Schnürchen. Scornet und
Conchita bezogen eine reizende 3-Ziinmer-Woh-
nung, das Geschäft blühte, man lebte in nach¬
barlicher Geselligkeit, Das Glück war so voll¬
kommen, daß Scornett nicht mebr an den
Steckbrief dachte, der ihnter ihm erlassen wor¬
den war.

Aber die spanische Polizei war nicht faul,
und eines Tages erfolgte plötzlich die Verhaf¬
tung des Millionendiebes. Trotz größten Mühen
fand man nicht eine Spur des gestohlenen
Schatzes bei ihm: und auch Conchita wollte
nichts davon wissen. Infolgedessenkam es wäh¬
rend der Verhandlung in Manseille zu stür¬
mischen Auseinandersetzungen, Doch Scornet
blieb unbeugsam und nahm auch kaltblütig
die Strafe von fünf Jahren Gefängnis
entgegen. Bis dahin wird wahrscheinlich Con-
Hita den Goldschatz verwalten.

Gewährsmann des Dr. Liebetruth Lei den un¬
qualifizierten Angriffen geben Landrat Vubert.
Jetzt stellt sich ein so erheblicher Widerspruch der
Aussagen Sanders zwischen der ersten und zwei¬
ten Instanz im Prozeß Buberts gegen Liebe¬
truth heraus, daß gegen Sanders Meineids¬
anzeige  bei der Staatsanwaltschaft erstattet
ist. Sanders hat auch auf Fragen unter
Diensteidfalsche Aussagen gemacht.
Er ist vom Gemeindevorsteherpostenvorläu-

VEKMerr.
U. Die Gewährung des warmen Mittags¬

essens wird durch die ladestädtische Notgemein¬
schaft nach Prüfung der jeweiligen Verhältnisse
des Wohlfahrtserwerbslosen vorgenommen.

O. B. Die Kündigungsfrist richtet sich, WMWL'
keine Vereinbarung vorliegt, nach der Art dek?j
Mietzahlung. Wuroe die Miete monatlich ent-"
richtet, so ist vom 15. zum Schlüsse des Monats
zu kündigen, wurde sie wöchentlich entrichtet,
läuft die Kündigungsfrist von Montag bis Ende
der Woche.

GeMSttUcheS.
Sanella im Rundfunk. Die lehrreichenRund¬

funkgespräche„Sanne und Ella, die vorbildlichen
Hausfrauen plaudern im Radio" finden im Mai
Freitags , den 6. und den 13., statt. Die Norag-
sender bringen sie vormittags ab 10.40 Uhr.

keiten schuld. Es ist für einen Künstler doch
besser, arm zu bleiben, dann bleiben ihm wenig¬
stens die schlaflosen Nächte und das Kopfzer¬
brechen um fein Vermögen erspart.

Es war immer mein Wunschtraum, für die
Menschen umsonst zu spielen. Am liebsten wäre
ich als wandernder Musiker von Dorf zu Dorf
gegangen, um den Menschen alle Schätze, die
mir Gott geschenkt hat . zu geben. Aber was
soll man machen? Wir sind nun einmal Skla¬
ven des Geldes und können nicht gegen den
Strom anschwimmen.

Was mich persönlich betrifft, so hoffe ich,
schließlich doch aus den Schwierigkeitenheraus¬
zukommen. Meine persönlichen Bedürfnissesind
gering, ich lebe sehr bescheiden. Aber nun will
ich mir einmal das Vergnügen leisten, mein
Gut kennen zu lernen, das mir soviel Aerger
bereitet hat."

Weltbummler seitS« Jahren.
Der Violinvirtuose Jan Kubelik klagt seine Nöte. Ein Schloßherr, der nie seinen Besitz sah.
Budapest er Brief.
Jan Kubelik, der weltberühmte Geiger, be¬

schäftigte in den letzten Monaten einige Male
die Oeffentlichkeit. Man hörte, daß es ihm
finanziell nicht gut gehe, daß er wieder ge¬
zwungen fei. sich mit seiner Geige den Unter¬
halt zu verdienen, daß er durch einen miß¬
glückten Schloßkauf in finanzielle Bedrängnis
geraten und wiederholt gepfändet worden sei
— und dann mußte man unwillkürlich an die
märchenhaften Summen denken, die Kubelik
auf seinen früheren Tourneen verdient hat.
Tempi passati! Vor kurzem haben die Gläubiger
in Kubeliks Wiener Wohnung sogar einen
Photoapparat beschlagnahmenlassen!

Kubelik ist unter den Künstlern der größte
Weltbummler. Seit mehr als 30 Jahren
durchstreifter kreuz und quer die Welt : es gibt
kaum einen Winkel der Erde, den er nicht
kennengelernt und dessen Bewohner er nicht
mit seinem einzigartigen Spiel begeistert hat.
Jetzt weilt Kubelik in Budapest, wo er jüngst
in einem Interview über seine letzten Erlebnisse
erzählte.

Im Frack in Tropenglut.
Südamerika. Südafrika. China, Japan und

Indien waren Kubeliks Stationen auf seiner
letzten Weltreise. „In Indien war es herrlich"
erzählt Kubelik, „obwohl ich trotz der tropischen
Hitze im Frack spielen mußte. Nach einigen
Minuten war der steife Kragen reif zum Aus-
wriirgen . . . In der Zwischenpause wurde der
Kragen gewechselt und das Spiel ging weiter."

lieber seine unglücklichen Transaktionen er¬
zählte Kubelik: „Das Pech ist. daß ich nur
Künstler bin und von Geldsachennichts ver¬
stehe. Ich habe in Rotenturm ein Schloß und
ein Gut, das 1700 Morgen umfaßt. Ich habe
nur eine einzige Nacht in meinem Schloß ge¬
schlafen und

mein Rittergut habe ich überhaupt nie
gesehen.

zn meiner Abwesenheit wurde es schlecht ver¬
waltet, man stockte eine Unmenge Geld in den
Steinbruch und den Eisenbahnbau — das Gut
war an allen meinen finanziellen Schwierig-

Die erste Volkszählung im Vatikan.
Der kleine Vatikanstaat hat nun auch seins

erste Volkszählung durchgeführt. Dabei stellte
sich heraus, daß er wohl die internationalste
Bevölkerung der Welt besitzt. Von den 990
Menschen, die rund um die Peterskirche woh¬
nen. sind 568 Italiener . 111 Schweizer. 8 Deut¬
sche und 8 Franzosen: die übrigen verteilen sich
auf Polen, Belgier. Tschechen. Spanier , Hol¬
länder, Amerikaner, Oesterreicher und Nor¬
weger. Das sind 12 Nationen auf 990 Einwoh¬
ner ! Noch bemerkenswerter ist der Umstand,
daß nur 11 Personen im Vatikanstaat geboren
srnd nämlich 5 Knaben und 6 Mädchen, woraus
wieder hervorgeht, daß auch im päpstlichen
Staat ein Frauenüberschußvorhanden ist. Die
zahlreichen Schweizer gehören zur päpstlichen
Garde, was im Vatikan seit Jahrhunderten
Brauch und Sitte ist. Von allen anderen Na¬
tionen scheinen je nach der Größe des betref¬
fenden Landes, Vertreter entsandt worden zu
sein, die hauptsächlich dem geistlichen Stande
angehören. Nur unter den Deutschen Lefin-
den sich auch zwei Apotheker, neben einem Kar¬
dinal und fünf Klosterbrüdern.



Amundsens Polar -Flugzeug auf dem Wege ins Deutsche Museum. Der Prozeh gegen die aufrührerischen Zuchthäusler von Dartmoor.
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Der „Dorni er - W al ". dessen Tragflächen abgenommenwurden, Leim Transport von
dem Münchener Flugplatz Oberwiesenfeld zum DeutschenMuseum. — Amundsens be¬
rühmtes Dornier-Wasserflugzeug. das er 1928 zu seinem Polar -Flug benutzte und mit dem
später von Granau von Deutschland über Grönland, Labrador nach den Vereinigten
Staaten flog, wird jetzt als ehrwürdiger Zeuge der Entwicklungder Luftfahrt im Deut¬

schen Museum aufgestellt werden.

Von der kommenden „Sommerschau " in Berlin.

M-

Die Erweiterungsanlagen des Berliner Ausstellungsgeländes für eine neue Schau. —
Die Anlage des großen Terrasse-Gartens mit dem Stadion für Vorführungen. — Unter
dem Motto ..Sonne , Lust und Haus für Alle" wird zu Pfingsten auf dem beträchtlich
erweiterten Ausstellungsgelände am Kaiserdamm in Berlin die diesjährige Sommerschau

eröffnet, die für ein gesundes Wochenende und den Siedlungsgedanken werben soll.

Neuer Weltrekord im 2l>v-Meter -Brust»
schwimmen?

Eine, große Menschenmengewartet auf den Einlaß zu der Gerichtsverhandlung. — Zn
Princetown (England ) hat jetzt der Prozeß gegen 31 Zuchthäusler begonnen, die
im Januar dieses Jahres an der schweren Meuterei in der Strafanstalt Dartmoor be¬
teiligt waren. Die Meuterer hatten das Zuchthaus in Brand gesteckt, mehrere von ihnen

wurden bei den erbitterten Kämpfen mit den Polizeitruppen getötet.

Deutschland das Zentrum des internationalen Flugnetzes.
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Unsere Streckenkarte zeigt, wie stark heute die deutschen Fluglinien in das international«
Flugnetz eingewoben sind. Mit den Linien, die sich an den deutschen Flugplan an-
schließen, kann man heute in kürzester Frist zu den entferntesten Zielen gelangen, zu
deren Erreichung noch vor wenigen Jahren eine Reise von vielen Tagen oder gar Wochen
notwendig war. Bemerkt sei. daß auf der obigen Karte innerhalb Deutschlandsnur die¬
jenigen Fluglinien eingezeichnetwurden, die von internationaler Bedeutung sind, wäh¬
rend umgekehrt im Ausland nur die Linien eingetragen sind, die für den Verkehr mit

Deutschland in Frage kommen.

So steht das erste Sowjet -Luftschiff aus.

l, - -

Der bekannte deutsche Flieger NM
tödlich abgestürzt.

- ^
— r ' . r1

i

Der französische Schwimmer Cartonnet,
der in Paris im Brustschwimmendie 200-
Meter-Strecke in 2 Min . 41,6 Sek. bewäl¬
tigt haben soll. Diese Zeit würde bedeuten,
daß der Weltrekord des Amerikaners Leon¬
hard Spence um 0,2 Sekunden verbessert
worden wäre, während der erst kürzlich auf-
gestellte Weltrekord des deutschen Meisters
Wittenberg, Berlin , sogar um 1.6 Sekun¬

den unterboten wäre.

"X
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Der Moskauer Start des Sowjet-LuftschiffesU K 1. des ersten Luftschiffes, das von der
Sowjet-Union erbaut wurde. Das Luftschiff, das einen Rauminhalt von nur 2200
Kubikmeter besitzt, soll sich bei der ersten Probefahrt als sehr lufttüchtig erwiesen haben,

so daß der Bau weiterer größerer Luftschiffein Angriff genommenwurde.

Der deutsche Pilot Rotz , der beim EuroM
Rundslug 1930 Dritter wurde, ist, wie M
gemeldet, beim Ausprobieren einer neMi
Maschine auf dem Flugplatz Schleißt,
bei München abgestürzt. Beim Abstusl
der aus nur 30 Meter Höhe erfolgte, kM
die Maschine vollständig in Trumme>

Rotz wurde sofort getötet.



M- MLMLe UmkAau.
Aus dem Schauspielhaus.

Das jadestädtische Theater hat gestern mit
einer guten Nachmittags-Vorstellung in der
die überaus flotte Operette die „Blume von
Hawaii" wiederholt wurde, und mit einer
zusammengestellten Abendveranstaltung seinen
Betrieb für diese Spielzeit geschlossen. Wie fast
alle Aufführungender Direktion Hellwig,  so
standen auch die gestrigen auf imponierender
Höhe, so daß die Anerkennung nicht ausblieb.
Wr haben im Laufe der acht Monate, die die
Spielzeit währte, über die einzelnen Aufführun¬
gen berichtet; wir haben auch über die wirt¬
schaftliche Bedeutung des Theaters für die Jade¬
städte kürzlich in einer eingehenden Darstellung
unsere Ansichten entwickelt; wir brauchen uns
also am Schlüsse der Spielzeit nicht noch einmal
ausführlicher mit dem Theater zu beschäftigen.
We noch in Erinnerung, begann die Spielzeit
Mitte Septembermit Friedrich Hebbels „Maria
Magdalena", sie endete mit der Abrahamschen
sehr exotischen Jazzoperette „Die Blume von
Hawaii". Dem Pflichteifer, mit dem Direktor
Heilung auch in diesem Winter an seine Auf¬
gabe heranging, darf Dank und Anerkennung
ausgesprochenwerden. Wir empfehlenihm aber,
es im nächsten Herbst noch einmal mit einer
Eoetheaufführung zu versuchen. Aus Gründen,
die nicht ganz unbekannt sind. Vielleicht den
Eöh", vielleicht den „Egmont", vielleichtauch

etwas anderes, was tm Rahmen des Möglichen
liegt und nicht gerade Lustspiel ist. Ferner wird
der siebzigste Eebrutstag von Hauptmann nicht
umgangen werden dürfen. Angebracht dürfte
sev ein ernstes naturalistisches Werk und ein
Lustspiel. Als solches scheint uns, vielleicht für
die Eröffnungsvorstellung, die „Versunkene
Nocke" sehr geeignet. — Da der gewünschte Zu¬
schuß von beiden Städten gesichert ist, dürften
bröhere Schwierigkeiten für den Beginn der
nächsten Spielzeit nicht bestehen.
i AfrikafliegerLauw bei Hindenburg.

! s Der heimische Flieger Lauw weilte am
Eoimabend vormittag in Berlin , wo er zunächst

!vom Reichsverkehrsminister Treviranus emp¬
fangen wurde und danach eine halbe Stunde
beim Reichspräsidentenvon Hindenburg weilte.
Der Reichspräsident beglückwünschte den Flieger
zu seinem vorjährigen Erfolg, unterhielt sich
mit ihm über den Flug und die Fliegerei, um
ihm sodann den Hrndenburg-Pokal für die beste
Sportflugleistungdes Jahres 1931 zu über¬
reichen. Gestern nachmittag kehrte Herr Lauw
von Berlin in etwa dreistündigem Flug über
Braunschweig nach Wilhelmshaven zurück, wo
er auf dem hiesigen Flugplatz von Herren des
Luftfahrtvereins„Jade " empfangen und neuer¬
lich beglückwünscht wurde. In kleinem Kreise
weihte man Len. kostbarenPokal sogleich ein.

Feuer auf dem Krammarkt.
Gestern brannte die Bude eines Schnee¬

flockenverkäufers bis auf das Gerüst ab. Der
Mann war beim Rösten der Flocken, als eine
Stichflamme aus der Röstlampe schlug, die den
oberen Teil der Bude in Brand setzte. Durch
Selbsthilfe rettete man den unteren Teil derBude.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind gestern nachmittag die

Motorschiffe„Meteor" und „Undine" von
Hamburg mit Stückgut, heute vormittag Motor-
Mf „Mathilde" von Bremen mit Stückgut,
ckusgelaufen ist gestern nachmittag Motorschiff

„̂Ebenezer" mit einer Ladung Holz nach Wan¬
gerooge. Lotfendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" ist heute vormittag zu Vermessungs-
arbeiten und Dampftonnenleger „Mellum" zu
Vetonnungsarbeiten in See gegangen.
Aus dem mdettädtMen Sport.
28. Ordentlicher Kreistag des Kreises Nordwest

im Norddeutschen Sportverband in
Wilhelmshaven.

m. Am Sonntagmorgen fand im Wilhelms-
havener Rathauskeller der 26. Kreistag des
Kreises Nordwest im N. S. V. statt.

Anwesendwaren von 36 Vereinen: 17 Ver¬
eine mit 1619 Stimmen, dazu der Kreis- und
beide Gau-Vorstände sowie zwei Vertreter Ost¬
frieslands und Aurich.

Den Kreistag eröffnete um 11 Uhr der erste
Vorsitzendemit einer kurzen Begrüßung der
Sportvertreter , Gäste und Presse. Der erste Vor¬
sitzende gab nach Feststellung der Anwesenden
den Geschäftsbericht des Vorstandes für 1931/32.
Der Kreis Nordwest zählt zur Zeit 2741 Mit¬
glieder. 1S7 Mannschaften haben 2289 Spiele
ausgetragen. 44 Mannschaftenspielen an jedem
Sonntag. Insgesamt konnten 244 Sportabzeichen
verliehen werden.

Als Fußballdezernent referierte Glunz,
VfL.-Rüstringen, über das letzte Spieljahr , über
Vezirksliga-Aufstiegsspiele1939/31, über Kreis¬
pokalspiele, Repräsentationsspiele, über das
Spielsystem, „Staffel"-Nordwest, Kreismeister¬
schaften 1931/32, über Aufstiegspiele 1931/32 und
über Verwaltungsarbeiten. Recht viel Arbeit
ist wieder geleistet worden, um den Sport zu
fördern, die Mitglieder der Vereine körperlich
und sittlich zu festigen und um die Heranwach¬
sende Jugend zu ertüchtigen.

Es berichteten dann: der Schiedsrichter-
Dezernent Schulte, Oldenburg, der Dezernent
für Leichtathletik und Sommerspiele Eichardt,Varel, oer VerbandskassiererHarbers, Olden¬
burg, über die finanzielle Seite . Kasse und Rech¬
nung waren geprüft und in Ordnung befunden.
Die beantragte Entlastung wurde einstimmig
erteilt , ebenso die beantragte Entlastung des
Gesamtvorstandesund der Ausschüsse.

Der erste Vorsitzende überreichte dann im
Aufträge des N. S. V. die „N. S. V.-Ehrennadel"
für besondereVerdienste in der Sportbewegung
an : Polizeihauptmann Simonsen, Wilhelms¬
haven, an Harms, VfL.-Rüstringen, Paradies,
Rasensport-Oldenburg, Lockewitz, Elsfleth, sowie
Röben, Zwischenahn. Sehr schöne Ehrendiplome
erhielten: WSV. als Kreismeister-Nordwest;
Polizei als Bezirks-Handballmeister und die
OSL .-Damen als Handballmeister der Damen.
Die vorgenommenenVorstandswahlen hatten
folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender: Bentz,
zrista-Wilhelmshaven; 2. Vorsitzender: Osterloh,
LfB.-Oldenburg; 1. Schriftführer: Grewing,
Viktoria-Oldenburg; 1. Kassierer: Harbers,
OSL .-Oldenburg; SHiedrichter-Dezernent: A.
Schulte, Reichsbahn-Oldenburg; Dezernent für
Leichtathletik: Eichardt, Varel ; Kreisjugend¬
dezernent: Wurster, Frista-Wilhelmshaven.
Fußball-Ausschuß an Stelle eines bisherigen
stzernenten: Obmann Hotina, VfL.-Olden-

burg, Beisitzer: Werner, VfL.-Rüstringen und
Vubeck, Aurich.

Mit der Hinzuziehung des Vertreters Ost¬
frieslands ist Len ostfriesischen Vereinen der

fel die Möglichkeit gegeben, in jpiel-
tzragen AWnsche und Anregungen

vorträgen zu können. Damit ist ein weiteres
gutes Zusammenarbeiten wie bisher mit den
ostfriesischen Vereinen gewährleistet, was auch
noch besonders von den ostfriesischen Vereinen
anerkennend zum Ausdruck kam.

Für 1932 soll wieder 36 Pf . Kopfsteuer in
den Voranschlag eingestellt werden. Unter
„Verschiedenes" sprach sich der Kreistag noch
über Unfallversicherungen und Verwaltungs-
kostenanteile aus. Um 1.30 Uhr nachmittags
schloß der diesjährige sehr anregend verlaufene
Kreistag, der 1933 in Oldenburg stattfindet.

Der Städtekampf Oldenburg — Wilhelms-
haven-RLstringen ergab nur : unentschieden3:3
(8:2). Bei Spielbeginn legten die Jadestädter
gleich entsprechendlos. Nach fünf Minuten
führte man 1:0, ein unhaltbares Tor für
Oldenburg. Das Gesamtspiel nahm zeitweise
einen laschen Eharakter an. Immerhin erziel¬
ten die Jadestädter durch Nachschuß des Mittel¬
läufers Tor 2. Zwei Tore Vorsprung bis
Halbzeit! Etwa fünf Minuten nach der Pause
holte Oldenburg ein Tor auf, schön und scharf
eingeschossen. Die Hiesigen bedrängten das
Oldenburger Tor, bis sich ein Elfmeter dabei
herauswickelte, der prompt verwandelt werden
konnte. 3:1 für Wilhelmshaven-Rüstringen.
Dann Elfmeter für Oldenburg. Auch diesmal
saß das Leder. Noch 3:2. Nun legte Olden¬
burg sich gewaltig ins Zeug. Schwer wurde die
Abwehr der Hiesigen. Das Einschnüren der
Jadestädter nahm fast beängstigendeFormen
an- Der Ausgleich hing unbedingt in der Luft.
Die Läuferreihe der Jadestädte mutzte geradezu
Hervorragendes leisten, um die scharf ein¬
setzenden Gäste in Schach zu halten. Jedoch das
Geschick ließ sich nicht mehr aufhalten. Olden¬
burg erhielt, da der hiesige Torwart fiel, das
3 Tor, aber verdient! Der Ausgleichwar da!
Noch fünf Minuten , in denen Oldenburg die
letzten Kraftwnstrengungen machte, doch noch
einen knappen Sieg herauszuholen. Aber es
blieb bei 3:3 unentschieden. Der Schiedsrichter,
Herr Stutt (Frisia), leitete Mt und einwand¬
frei. Von Oldenburg waren an diesem Spiel
beteiligt : Reichsbahn-Sportverein . Viktoria,
OSE .; von den Jadestädten: WSV., VfL. Rüst¬
ringen und Polizei.

Um die Oberliga kämpften Roland-Delmen.
Horst und Polizei-Bremen. Und die „Unken¬
rufe" vernahmen ein Lachen unseres WSV.,
denn Roland gewann knapp 2:1, es genügte
aber, um dem WSV. neue Hoffnungen zu
machen. Falls nun WSV. gegen Sparta ge¬
winnt , haben drei Vereine je vier Punkte —
und der Tanz kann von neuem losgehen.

Handball.
b. Zahn — 2. MAN. 1. Komp. 8 : 8 (5 : 2j.

Am Sonnabend standen sich obige Mannschaften
auf dem Platz der 2. MAA. gegenüber. Gleich
nach Anstoß ging Jahn bei einem flotten Durch¬
bruch mit 1 : 9 in Führung. Die 1. Komp, glich
aus , doch Jahn holte bald darauf durch ein
weiteres Tor erneut die Führung. Und wieder
gelang es der 1. Komp, gleichznziehen. 2 : 2.
Jahn hatte dann durch bessere Arbeit der Stür¬
mer ein kleines Plus und der Torwart der
1. Komp, mußte sich noch dreimal geschlagen
bekennen. Mit 5 : 2 für Jahn ging es in die
Pause. In der zweiten Halbzeit waren sich die
Mannschaftenziemlich gleichwertig. Die 1. Komp,
konnte trotz aller Anstrengungenden Vorsprung
von Jahn nicht mehr einholen. Vier Tore
fielen für die 1. Komp., während Jahn noch
dreimal erfolgreichwar. Beim Abpfiff konnte
Jahns Mannschaft mit 8 : 6 den Platz als Sie¬
ger verlassen. Schiedsrichter war Herr Pfarre
(Vorwärts ).

b. Vorwärts v — Tv. Frisch auf v 7 : 8
(3 : 8). Frisch auf stellte eine erst kürzlich auf¬
gestellte Mannschaft, die recht eifrig bei der
Sache war , der jedoch noch die Technik fehlte.
Die Vorwärtsler , die nur mit zehn Mann an¬
traten , hatten das Spiel stets in der Hand. In
der ersten Halbzeit fielen bei leichter Ueber-
legenheit für Vorwärts drei Tore, während
Frisch auf leer ausgiug. Mit 8 : 6 wurden die
Seiten gewechselt. Nach der Pause erzielten die
rotweißen Stürmer weitere vier Tore. Frisch
auf vermochte auch in der zweiten Hälfte kein
Tor zu erzielen, man hatte allerdings auch viel
Pech.

d. Einigkeit (Meister) — Kreuzer „Leipzig"
3 : 8 (2 : 1). In der ersten Halbzeit war das
Spiel stets offen. Einigkeit ging in Führung,
doch die „Leipzig" glich wieder aus. Vis zur
Halbzeit erzielten die Einigkeitler dann noch

Zr^ V»,

einen weiteren Treffer, während die „Leipzig
leer ausging. Bei Halbzeit stand der Kampf
2 : 1 für Einigkeit. In der zweiten Hälfte hatte
die „Leipzig" etwas mehr vom Spiel. Bald
nach der Pause fiel das Ausgleichstor 2 : 2.
Es wurde setzt hart um den Sieg gekämpft. Die
„Leipzig" war durch besseres Stellungsspiel
im Vorteil und ging mit 3 : 2 Toren in Füh¬
rung. Der Sturm , in dem besondersder Mittel¬
stürmer recht gefährlich war, baute durch zwei
weitere Erfolgs die Führung auf 5:2 aus. Erft
jetzt kamen die Einigkeitler zum dritten Tor,
doch die „Leipzig" stellte durch einen weiteren
Treffer den alten Abstand wieder her. Beim
Abpfiff hatte die „Leipzig" mit 6:3 einen feinen
Sieg errungen. — Am Sonnabend nachmittag
standen sich auf dem Platz der 2- MAA die
Polizei und die 3- Kompanie der 2. MAA.
gegenüber. Wider Erwarten wurde die Polizei
mit 4:3 geschlagen. Zu erwähnen ist noch, daß
in der nächsten Zeit ein Großtag im Handball
sein wird- Eine Auswahlmannschaftder Ma¬
rine wird gegen eine als sehr spielstark be¬
kannte Elf aus Aachen antreten.

Schiffahrt unv Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Nürnberg". Kapt. Lucht,
von der Nordsee in Wesermünde: „Chemnitz",
Kapt. Gemütes, von Island in Wefermünde;
„Konsul Dubbert". Kapt. Schräge, von Island
in Wefermünde. Abfahrt heute: „Hans Wried".
Kapt. Buß. nach Island.

Ertrunken.
In Schwerin (Mecklenburg ) kenterten ei«

13jähriger Schüler und ein 15jähri.qer Kondi¬
torlehrling, die trotz Warnungen Lei stürmischem
Wind mit einem Kanu auf dem Schweriner See
hinausgefahren waren, und ertranken. Die
Leichen wurden noch nicht geborgen.

Humor und Satire.
Zwillinge.

Die Brüder Peter und Paul Pulke sehen ein¬
ander zum Verwechselnähnlich, werden auch
häufig miteinander verwechselt.

Eines Tages begegnetHerrn Paul Pulke ein
Herr auf der Straße , den er schon einmal in der
Gesellschaft seines Bruders Peter gesehen zu
Haben glaubt.

Der Herr grüßt, stutzt, tritt näher, spricht:
„Guten Tag, verehrter Herr Pulke! Jetzt

Hab' ich im ersten Augenblick wirklichnicht ge¬
wußt, ob Sie es sind oder Ihr Herr Bruder.
Dann glaubte ich bestimmt, daß es Ihr Herr
Bruder sein müßte, bis ich wieder unsicher
wurde und schließlich erkannte, daß Sie es sind.
Aber verzeihenSie, jetzt sehe ich, Sie sind ja doch
Ihr Herr Bruder '/

VriettaSlen.
Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit feiern am Mittwoch, dem 4. Mai . dix,
Eheleute Hermann Rogge  in Rüstringen/
Adolfstraße 20. uu

Neühsdanusr
GÄwarz-Rot-GM.

Rüstringen-Wilhelmshaven. Am Montag, dem
9. Mai . abends 8 Uhr: Vollversammlungim
„Werftspeisehaus".

Kleinkaliber-Schützenverein „Republik". Am
Donnerstag, dem 6. Mai (Himmelfahrt) :
Anschießen, vormittags von 9 bis 1 Uhr.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  RÄtringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co., Rüstringen.

ttkikenlliMe
Vcrbe VerzsmmwnS

«kr oememnMrttkn voMsvsiispar-
L« 88e„v«rvZr«8,8iir Lüden

am Disn8tag, äsu 3. Usi, absuäs8 Ilbr, io Wilbolrns-
ürveu-küstr.,Wsrktsxoissliaus,6r.Usamtourimrnor.

ksckvor:
Haupt Vertreter -Vug. Lra « 8«, » arltevvinelr.
Antritt krsi! Eintritt trsi!

S «L»rlL8l«Itui »Li
Karl 6ruck, Lrsinou, Obsrboksrstrake 5.

benötigen 8 is
Sü^s ^ sstLcLvllhsIrrsrtpi 'OSkpsIrkaclsr
sin Plsksl . klli-2  sins snspNiLctr gut
cckurĉ cisctrls ^ srdscipuc ^ ssciis , SO
kOi-ctSrn Sis VON uns sin ^ngsdvl,
lun Sis ss ditts, ss llsgl in Itvsm
sigsnsn Intsnssss .^ irsincl dsksnnl
lUr grSSls OsistungsiSt-üsksil in Lin-
>->. I-iskvksl'dsncinucK Ol. pklsgsn cLs

klioösme Qrspliik
Luekciruetrsrsi ? « ul klug L 6o .,
kllstriingsn i. 0 .. pvtvestrsSv 76

Seriöser!
Herr mit Empfangsr. k
500 RM. u. mehr montl.
oerd. Angeb. u. I-. O.336
an Ala, Haasenstein L
Vogler, Chemnitz, erbet

«Msaiener
gelernter Handwerker
(Klempner bevorzugt)
stellt per sofort ein

Vorzustellen Hindern
burgstraße 30, 1, nur
Montag und Dienstag
von 17 bis 18 Uhr,

MkLUfkl

«arliera
(I . L R ) billig zu verk.

Mühlenweg l7, Part.

BrockhausLexikon, gr.,
!? Bände, 14, Aust , >ür
3»,- Mk. zu verkaufen.

Otto Jantzen, Jever,
Schlosserstr. 4.

Gasherd s. Kleinküche
mit Turmtops, Nischel-
Grudeb, z verk Gülzow,
Flensburger Str . Il , it.

Gut erhalt. Küchen-
schranku. Tonnenborte
billig zu verkaufen.

Peterstr. 100, 3. Etg

Gut erhalt Herren- u.
Damen - Fahrrad billig
zu verkaufen.

Tonndeichstr. 39. P I.

Junge Kaninchensowie
sestsitzendc Glucke zu
verkauf Edo-Wiemken-
Ltraße 19, I. Etg, links.

GesundeWr-
MtGln

Ztr, 2 Mk., abzugebentlmteavott.

vlodis
iür

fsöiNW
ru Kuben bei

psul  llllg L kk.

^ ^ -b L2

A « - § D 8
«>2k 8 ^ e

^ s-

Gartcnbank, zusammen¬
klappbar, ev. Eisengest.,
zu kaufen ges. Off, u,
V, 599t a, d. Exp, d. Bl,

SvlmeiizlsWii
zu kaufengesucht
W'havener Str , 72, II l.

Zwei Ziegen u. zwei
Liiuscrschweinezu ver¬
kaufen. Middelsfähr >
Gartenweg 82,

Zwei sonnige leere
Zimmer sofort od, zum
15 Mai zu vermieten.
Zu erst. i. d. Exp. d. Bl.

..

2r. sonn. bill. Wohng. v.
alt . Frau z,m. ges. Nähe
Flensb . Str . Gülzow,
Flensburger Str .11, II r.

lill I
4r. abgcschl. 2, Etage

geg. 3räum. Wohnung
zu tauschen. Kucharski,
Kurze Str . 23, II.

3r. nichtabgeschl. sonn.
Wohng., Miete 21 Mk.,
geg. abgeschl. Wohng. z.
tauschen. Offerten unt,
V. 6023 a. d Exp. d. Bl,

Dauerwellen
bei F. Winters, Friseur,
Mitgl . d. Dauerwellen-
Fachv-, Bremer Str . 19.

Bitte dringend, de«
entwendeten Roller
zurückzubringen,

Müllerstr 45, p, l

M 1. HWM
2000 RM.
S000 AM.
4000 AM.

zu 7st- °j„ Zinsen zu
vergeben

Auktionator
Mid . M » M8
W'havenerSlr , 17.

DsZ uvck kisobt
1400.

ksm Mil!
HumoristischeVorträge,
Witze, Schwänke, Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.S0 RM.

Schulhumoi
Stammtisch- Ulk
Lachender Kindermund
Lustige Zugvögel
Der kidele Bauer
Marterln und originelle

Haus- und Grab
tnschristen

Studentenhumor
Von Junggeselle» sür

Junggesellen
O heilige Justitia
G'spatzi
Zündkerzendes HumorS
Mal was andres
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Geldbeutelschwindsucht
Der fidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der lustige Zitaterich
Gaunerhumor
Das lustige Knobeln
Wirtshaushumor
Serenissimus spricht
Humoristischer Frago-

kasten
. der ist glänzend

Kinder, hört mal alle zu.
Jägerlatein
Der lustige Seebär
Mikoschwitze in der

Westentasche

Erhältlich in der
Volksbuchhandlung

W'haven. Marktstr. 4k,
Teleson LE.

WM ' .
lrU8trin^«o-W1tI»Slm8liuv«I»

Heute »Montag , abends 7'/z Uhr. findet eine
sehr wichtige

MglieikiMttiWliiiiil
im Saale des Gewerkschaftshausesstatt

Tagesordnung:
Lohnbewegung und Schiedsspruch betreffend.

Alle Kollegen, besonders die in Arbeit stehenden-
müssen in dieser Versammlung erscheinen.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Vorstand.

ZWIIWNlteiMW.
Am Dienstag , dem 3. Mai, nachmittags 4 Uhr,
sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgende Gegenständeöffentl.meistbietend
gegen Barzahlung versteigertwerden:

1 Tresen, 1 Regal, 1 Chaiselongue mit Decke,
1Slaubsauger , 2 Teppiche, 1 Vertiko, 1 Truhe,
1 Rauchtisch, 1 Damensahrrad, 2 Standuhren,
4 Wanduhren, 265 Dosen Konserven, 1 Näh¬
maschine, 1 Sofa , 2 Stühle 1 Büfett 1 Partie
Oberhemden, Nachthemden, Schlafanzüge,
Kragen, 1 kompl. Uniform, Bilder. Partie
Bücher, Bowle , 1 Radio, 1 Schreibtisch, 1
Küchenuhr, 1 elektr. Lampe, 1Scheibenpistole,
1 Partie Schuhe.

Bartel, Obergerichtsvollzieher.

Iln d«ii»«r«n knststritten
iun«I l-nbsnsnrlttslllsnü-
jlunKvn cksn vnrnilL-
livllvn  UrLtUvI» enrp-kaklenen
Obft-Lcietmost
aas «1er KLrlnvrvL
Xsaatr , Rci5tecte
selLritteiL, I?pSL8Lis1«a a.
stLn «IiAvs  L «a§vr dvl

VMivlir, SViem. PIsMßstM. rr
u> piMng . ksIrvMrt». 22
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SroSe koüen llorxeMu.Mttdulter
ksnkisn « ii- snk nnssnui ' Isi ^tvnLinüsufsrsisvspoNkilNg;
novk nivinsl » üonnksn » in unsvi -s bsüsnn « guten

auslitütsn «o üillig vsnüsulsnl
VüstsntiZltsi'
vvei15̂iemdenluck, mit 8pil2L ^üclrenscliluü
Ltnu m pfbsii clg ü kiel
rosa vrcll , mit 4 ausvecbselbaren Halter », alle weiten.

Ltk ' ump ^ Lltsi ' gül ' tel
kelltarbig krockiert , breitekorw , 4kalter , rum ^ usveckssln

Lporigüi ' isl
seillick gekakt , mit Lummiteilen , ross OreU, 4 Halter »
t-lÜsillLltSI ' seitlick gekakt.
krockierte 8loke , gute korm , 4 kunstseidene ktalter . . ,
0O7L6I611 veik und ross krockierte 8toÜe,
r-snr getüttert , seitlick rum Knöptcn

0.22
0.28
0.78

1.1S
1.6S

. .. 1.8S
5p0l ' igÜl "t6l ross k'seid . Lilas , elegante Verarbeitung , 108
Asor getüttert , 4 Kunstseiden - ltslter . ' ^

sus is krockierten Stollen , lange , gut - 0 ^ 0

kin boslön llWkN' UntösIclsillesl kin ?08ieii llW8n - UniörI(!8il!ök I
kelllarkig Irikot , mit -I / H Q ! Lksrmeuse,KI. 8ckon--L I

1, ^ 0 I keitskekl .,8pitr .-6srn . I . Ov Isckön . 8pitrenmotiv

6sk -f füi - 8,6 NUI- Weg gsbsn - äsn Weg 2U

XLKS 7 LV 7
«ssilkelinsksvvn — vss t-isus 667 guten Ouslitstsn

8M .8MMsItWmM .1M .IM)
Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends . Wannen¬
bad 40 Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
(a .f. alleKassenmitgl .) Preisverzeichn . a.Wunsch.

WittzeLnrstz «» Veir.

Wung! ZmMmine!
Auf die in der Ausgabe vom 29. April 1932

dieses Blattes bekauntgegebenen Impftermine
wird nochmals hingewtesen.

Wilhelmshaven, de« 30. April 1931.
Die städtische Polizeiverwaltung,

gez. Balfanz.

ÜÄltung!

8SMLIW01
vureb Aünstigen Rinkauk
liskern vir Iknen
besonders
Auto

MÜM

abvasokbars mit 6oldeelren KN. 1.00
KN. 1.40

nioktabvasokbaro, Avis tzual. KN. 0.80

Voll » SurkIssntNung

vcir ävk 57 iko vkk
VO ^K57 ük 50 k0 c

OsueeellseksMiek -Ssnvtten-
rcksttiieks Vskrickskungi-
ak1isngerell !«stsit , sismbukg

501.1.7c4vc»
kvk ric cirrrcic«kks ocir̂x,z7o»L5kLMor(ci7

vk ^ o ocrr ocsorc ^ ciiocoĉ p7.o"^ ^ «' ^ " "E*
5 > uo vc > i » ir

vck5 >ettcir7 I 000

wk >rX 7 ^ 7,6 c

^ v 5 ic v 1̂1 k 7:

850 n».«.!Odicu rr̂i.
Verrickslungrrumme

»illige

kra ^ ivdcn
tti » SÄtuIe una Neiml
7?rot2 6es enorm billigen Preises ist
die Luskübrung solide und sokön.
vurob diese Volksgloden ist nunwekr
jedermann, der sieb kür dss IVelt-
gesebebeo und dss llild unserer Lids
interessiert , in der Lage, sieb einen
Olobvs snrusedskken.

Lolgsnds Lreislagsn sind vorbsnden:
1. 12  om vurobmesssr , Lobs mit LuK

23  om , sebrägstsbsnds , emaillierte
Lobss, Messiugplättodsn mit Ver-
sekraubunA

I' reis nur « Iw. 8 FHFd
etmüglivk korto I . W

2. 20  om vnrokmesser , Höbe mit Lok
39  om, sonst wie oben

I' rols nur « Iw. 8 « L»
eurügliok l?orto r̂ . W

3. 26  om vurobmosser , Höbe mit Luk
51  om, sonst vis oben

«reis nur « Iw. Fd Fd»d
2U2ÜZIiok korto " . W

4. 26  om vurodmesser , Höbe mit LuL
51  om, mit graduiertem und aspbalt-
eio ZslsZ tsm LIsssing-8 aldmeridi an
und poliertem llolskuk

I' reis nur « Iw. VlL
Lurügliok Lorto

«sstolluugon nimmt « ntgogvn wiv

!1s!k§l>Mkisiiülliiig
BitrU>« lm «I»uvon , IwarktstruSv LS^Lol . 21S8

l̂ üstringsn , Sörssnstraks 74
Wsssrmllnäs , Konsum- un6 Spsrvsrsin
„Unlsrwsssr ", 6sorg -8ssbsok -Stra8s 88

vcvorriiA unsere Inserenten

Tapeten «ŵ cnbea
Ksulsn Sie jstrt unter VorKrisgsprsissn bei

kriHö ^ irQ . Willielmsksvsnee Sie . 49

Verband - se Mater
Filiale Wilhelmshaven -Rüstringen.

Achtung Kottegenr
einen von ihrer Bezirksleitung einseitig festgesetzten Stundenlohn zu
zahlen. Hiernach soll der jetzige Stundenlohn um 25°/g abgebaut
werden. — Kein Kollege darf unter den jetzt geltendenTariflohn
arbeiten. Sondervereinbarungen sind unstatthaft und sofort im
Büro zu melden. Der jetzige Lohn hat bis zur Fällung eines neuen
Schiedsspruches nach wie vor Gültigkeit.

Die SktsverrVattung
I . A.: Popken.

rardllic Lnreiscn

Ml - IllllSSTS QM ^

QT-Lc^ lSil ^ Sl ^ cjSri 2O1Q <̂ SIMl _IM -'

msr Ql ^ lQklic ^ l cZSL p 1171 gs 7-

pLSlSQLISScjQI ' SldSriS

»NrikslSlÄsri VOM ZcäiSllsI dis

207 LOdls « murren L»ir rum
4 . Mai 1932 l7l 0712Q7S7 » QOpl-

gsscLiQttsslsIlS pStS7ll7Q6s VQ

QdgsgsdSTi vsrcjSiO.

lilar 8  M

LlQtt 1L kpl . d >Sl7Qpk ÄS7 d411H-
MSlS7 - 2SllS71p7SiS , QlSO
22 Vs O/o bllMQLIgOOg 1Ö7 dis

Zoacteraiirsabe am 7 . Mai.

IlQ CÜS2S7 -^OSgQdS VS7dSri
cüs dlLMSTl ciS7 SlllOkllcdSTl
OSVl7l7lS7 QOS ÄSM g7OkSN
p1l7lg2l - k7SlSQ02SSd7SidS7l
VS7Ö6Sriü1cÄ -l1.

^llnreie Äufiage wieci vescioppeit/

Änreigen rckon / etrt  verteilen/

(olorreum
was billigst« ronlcln» mit >l«r irn-
«rLaimt guten ir»i»-7Vl«a«rgaI,v.

Nentv lwontng
^rsigsv vir Ibosir den groksn Nädoksn-kandslülm

(Oie grüne Kogel)
mit erstklassiger LesstLnog.

Vieser Lilw Leigt Ibnsn , vis gskäbrliob
es ist , blindlings ank ein Lngsbot oaed ^

>dem Lusland rw reisen . Lin Lilm , dem j
niokt genug Leaobtung gssoksokt

vsrdsn kann

Ksiolislrirnä
der Krisgsbesobädigten , Kriegstsilnebmsr nnd

Krisgerkintsibiisbensn
Ortsgr . ^V'bav .-K., Lüro Vb ., Lstsrstr .52,7. 1134
I ŝstversnuuitluils - - - -
am vienstag , dem 3. Nai , 8 vbr , im groksn 8aai
des >Verktspsisskanses , anläkiiob dss lösäbrigsn
Lsstebsos nnssrer Organisation nnd Ortsgruppe.
Lsstrsdner : Oausekrstär Kamerad Krapps.

klnsikalisebs Darbietungen.
OsiLesnok dieser Versammlung ist Lbrenpüiokt
eines jeden Mitgliedes . Der Vorstand.

Notgemeinitzajl der ZMWte.
Gedenke der Erwerbsloseni
Gedenke der Mittelwsen l
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen

JeM«MMMM-MM
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Dienstag , den 3. Mai abends 7 Uhr

Veottwter-
Veksammlmig

im Sitzungssaal des Eewerkschaftshauses.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 1, Quartal 1S32.
2. Bericht vom außerordentlichen Gewerk-

schastskongretz des ADGB . in Berlin.
3. Stellungnahme zu der Wahl der Ab¬

geordneten und Stellung von Anträgen
zum Verbandstag.

4. Verschiedenes.
Verbandsbuch und Vertreterkarte legimitiert
Restlose s Erscheinen erwartet

Die Ortsverwaltung.

Loppslis
Kr « ü « 8 SnIlStt in 3 ^ rlLlsn.

Himwelkakrt, 8. HIui, Lonnuksiid, 7. Uni,
8ountu^,8.hluik «8vU8«lLnrt8l»n« 88.15lsIir
klsssrvisrts klütrs 0.75, 1.00, 1,50 Rill. o»k
Rurkstruks 22 :: TlllvuinsriertsRlätro s»

der Lkvndkusso0.75 KKI.
kfL. Leuts abeuä, 8.30 vkr, krobs kür nl

Tslluskwsr und Lvstüinuuŝ abs.

7«brräcter
kuukt man in bester Qualität ru nie-
driAsten kreisen und bequemster
kuten-rublunA bsiin Kuobinunn

Äciolf Lite»
IwsvI»»i»iLsr «»8ti7.,8i »r8S« 8tr .S2
Rsparutursn und Rrsutrtsils gut und
üukerst biUiA.

KSASN

in der stülllisewei » Rnkksnn8tnlt,
OIüsooLvstrnlk « 12

kür nur 1.20 Rsieksinurk

2 um vatertag
(Rimmelkakrt ) ILl ^ a»F»I » gb Odsrbsmdsn
smpksdls MM HUM ^ II d Kragen
Kravattsn , Locken, Dasebsotüobsr ollllgst.

^nir Äock , ^ etelrilcii ) e 94

ü »il- u . ^ ouovIrestaLtung IkSrekLD
»keine » StknSe ir -ir

reiekon r>

IIunKsagung.
Lür dis vielen ksr ^lioben Lsveise inniger

Vsiinabme bei dem Heimgangs unseres
skleinen klärst danken vir allen bsrrdiedst

L. SvbwnrWleln nnw Vrau
nebst Lngskörigen.

«MM zcnaurpiciLNKv?
8.1S Montag , den 9. Mai

«vsangsollnl « Murin 8vlr«xer«blll»»rmonl8oll«8 Or«dv8torVpLDN-Adenü
«vie Kkkeire " von d'LIKert

Lpinner -Obor und Laiiade aus „LIiegeoaer
Holländer ". . -

3 Knaben nnd Lamina aus »T-aubsrnote
Vorvsrkauk tägl . von 11 bis 1 an der Kas»V
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